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8 Aus dem Reichstage. 
on unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Iympia, 
Berlin, 17. Februar. 
5 E von Rechtsanwälten und 
Ne ötsräten hat für einige Tage den 
stag gepachtet und hechelt dort alle „Fälle“ 
15 Aren Dir im Verlaufe des letzten Jahres 
9 eſlüchtet. SEHE erlebt haben. Alles andere ijt 
fig: ur der Stantsjefretär des Reichs⸗ 
geht ja 5 Dr. Lisco muß aushalten, denn es 
chöne An einen Etat. Aber eine kleine, 
riſten ſ nterbrechung müſſen die Herren Ju⸗ 
a gefallen laſſen: es gibt an dieſem 
die das Noe Abſtimmung über die 46.000 ME, 
tung de eich als erſte Rate für die Vorberei⸗ 
Ju de bampafeſtes hergeben ſoll. 
Vorlage ab dommiſſton Hat das Zentrum die 
port und d Die Anterſtützung von 
nicht des N Spiel ſei Sache der Einzelſtaaten, 
it aber 1 05 Das mag ſonſt richtig ſein, 
reignis 15 ung auf ein internationales 
ft treffen 75 em alle Nationen im Wettſtreit 
ſchmac m och nicht ohne komiſchen Beige⸗ 
don und a uch in Stockholm, in Athen, in Lon⸗ 
ümpten n den anderen Stätten der bisherigen 
N ent ini als Deutſche geladen, da 
ja ni AR en unſere verſchiedenen Vaterländer 
Ausland zu kennen brauchen, und da wir dem 
ee ja Gott ſei Dank die eine 
uns zuhauf ation ſind. Sollen wir nun bei 
ihre Gaſtfre wo zum erſten Mal den Fremden 
inzelfta ſreundſchaft erwidert wird, uns nach 
t Se trennen? Sollen wir uns unter 
Hamburgiſche die koburgiſche oder lippiſche oder 
En meisten „Nation“ repräſentieren laſſen? 
es ein A Mitgliedern des Zentrums leuchtet 
lein darf 3 man hier nicht Konſeguenzmacher 
’ ſtimmen fie entgegen dem Votum 
ein Häuflei mmiſſion für die Vorlage. Nur 
und Groep n „Umentwegter“ um Erzberger 
geſtehen er herum bleibt ſitzen, um nicht ein⸗ 
„Die Go müſſen, daß man ſich geirrt habe. 
täfident age iſt angenommen!“ verkündet der 
allen Va ein lautes Bravo erſchallt auf 
die Sp; 1955 der bürgerlichen Parteien; nur 
den Bes emokratie ſchweigt, denn fie haßt 
ie Ko Sport bis aufs Blut. 
Pen chtung, die wir uns 1870 bei allen 
ö erkämpft haben, iſt in den langen 
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letzt, 2175 19555 a wenig verblaßt. Wenn 


holm. dz beim letzten Olympia in Stock⸗ 
9 009 die deuiſhen rettungslos hinter den an⸗ 
dann Wind de minen hinterdreinhumpeln, 
daß wir i ie Anſchauung allgemein werden, 
ſeien. Es wischen zu Stubenhockern geworden 
Kraft und age uns nichts mehr an Mut und 
begriffe, pers; annhaftigkeit, wir ſeien im⸗ 
em Fe zu werden. Schon aus die⸗ 
ches Inter haben wir alſo ein allgemeindeut⸗ 
ſchneiden a: daran, 1916 in Berlin gut abzu- 
dienen, um 05 1 000 Mark ſollen nun dazu 
in Deuticfen porklehrer anzuſtellen, die überall 


ie Wettkämpfe de beſte Menſchenmaterial für 


Eine kleine Schar 


natürlich au herausfinden, ohne Rückſicht 
emokratie wiiß des renten. Die Sozial⸗ 
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Faß ige Abſtimmung zum Glück Bi 
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e bir 1 gedankenlos dienſtbar wird. 
M gerlichen Parteien gehören zu der 
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1910 1 5 den deutſchen Kämpfern Glück für 


Politiſche Tagesſchan. 
ärfung der Parteigegenſätze im Reichs⸗ 
4 tage? 
Neige wage Mehrheit der Linken im 
Con ge ſcheint, fo ſchreibt man der „N. G. 
Ir ter lamentariſcher Seite, ernſthaft er- 
Ver En In ihrer Geſamtheit hat ſie, aus 
ationalliberalen, den Fortſchrittlern und 


“ic 


der Sozialdemokratie beſtehend, rechnungsmäßig 
nur eine winzige Mehrheit von drei Stim⸗ 
men. Nun iſt auch noch der Abgeordnete 
Heſtermann von den Nationalliberalen zur 
Rechten hinübergewandelt. Ferner iſt durch 
die letzte Nachwahl der nationalliberale Herr 
Kölſch durch einen Zentrumsmann erſetzt wor⸗ 
den. Und in Jerichow kann der Vertreter der 
Rechten leicht den Sozialdemokraten aus dem 
Felde drängen. Die Folge wäre, daß dann im 
Reichstag die beiden großen Gruppen: Rechte 
und Zentrum auf der einen Seite und dir ge⸗ 
ſamte Linke auf der anderen Seite ſich faſt gleich 
ſtark gegenüberſtehen. Das muß natürlich be. 
den Abſtimmungen zu allerlei Erſchwerungen 
des Geſchäftsganges führen. Auszählungen 
werden die Regel ſein. And der parlamentari⸗ 
ſche Kampf wird erheblich ſchärfer werden, da 
jede Entſcheidung auf des Meſſers Scheide ſtehen 
wird. Schon jetzt macht man ſich daher im 
Reichstage auf allerlei Komplikationen und 
Zuſammenſtöße gefaßt. Auch für die Reichs⸗ 
regierung iſt die Lage nicht angenehm, da ſie 
keine geſchloſſene Mehrheit findet, auf die ſie 
ſich ſtützen kann, ſondern von Fall zu Fall auf 
Kompromiſſe angewieſen iſt. Der Reichstag 
wird daher in den nächſten Wochen mehr als je 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. 
Denn aus der Anſicherheit der Lage können ſich 
Überraſchungen entwickeln und unter Umſtän⸗ 
den bis zu einer Kataſtrophe ſteigern. 


Der Stichwahlkampf in Jerichow 1 und 2 


wird von ſozialdemokratiſcher Seite mit fie⸗ 
berhafter Anſtrengung geführt. Alles agitato⸗ 
riſche Brennmaterial wird angelegt, um die 
„kochende Volksſeele“ in Siedehitze zu erhalten. 
„Der Feind ſteht rechts, ihm gilt der Kampf“, 
iſt jetzt das Thema aller Reden und Redner. 
überaus intereſſant dabei iſt, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche (Magdeburger) „Volksſtimme“ an 
erſter Stelle folgende Mitteilung bringt 
(Nr. 38): „Wen wählen die Fortſchrittler? Wie 
uns mitgeteilt wird, beabſichtigt am Sonntag 
Nachmittag der frühere Reichstagskandidat der 
fortſchrittlichen Volkspartei für Waldeck⸗Pyr⸗ 
mont, Redakteur Otto Nuſchke aus Berlin⸗ 
Steglitz, in einer Verſammlung zu ſprechen, die 
in Burg im Konzerthaus ſtattfinden ſoll. Der 
Beginn der Verſammkung iſt auf 3 Uhr nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt.“ Mit dieſer Mitteilung will 
das ſozialdemokratiſche Blatt den Anſchein er⸗ 
wecken, als ob hinter Herrn Nuſchke die ge⸗ 
ſamte fortſchrittliche Volkspartei ſtände. Es 
verſchweigt aber mit Fleiß, daß hinter ihm nur 
jener radikale Flügel ſteht, der in ſeinem füh⸗ 
renden Organ, dem „Berliner Tageblatt“, tag⸗ 
täglich die Wähler ermahnt, rot zu wählen, 
damit die ſchwache Mehrheit der Linken im 
Reichstag nicht noch mehr geſchwächt werde, wie 
es durch den Verluſt von Offenburg⸗Kehl ſchon 
geſchehen iſt. 


Die neue Beſoldungsvorlage 


wird in etwa 14 Tagen dem Reichstage 
zugehen. Aufbeſſerungen erhalten alle die 
Unterbeamten, die ein Einkommen bis zu 1700 
Mark Höchſtgehalt haben. Die Aufbeſſerungen 
ſollen in jeder Stufe 100 Mark betragen. Die 
gehobenen Anterbeamten find von der Auf: 
beſſerung ausgeſchloſſen. Außerdem bringt die 
Vorlage eine Gleichſtellung der Aſſiſtenten der 
Reichseiſenbahnen und der Reichsdruckerei mit 
den Poſtaſſiſtenten. Sie werden alſo auf ein 
Gehalt von 1800 bis 3600 Mark gebracht. Wei⸗ 
ter zieht dieBeſoldungsnovelle die Konſequenzen 
die ſich aus Titeländerungen ergeben. Dieſe 
Anderungen ſind in die neue Beſoldungsord⸗ 
nung eingefügt. Schließlich erfolgt eine Auf⸗ 
beſſerung der Bezüge der Deckoffiziere, die 
künftig ein Gehalt von 2100 bis 3000 Mark und 
den Wohnungsgeldzuſchuß der Tarifklaſſe 4 er⸗ 
halten ſollen. Die Begründung der Vorlage iſt 
ſehr kurz. Über den finanziellen Effekt der 
Aufbeſſerung wird die Vorlage nichts enthalten. 
Wahrſcheinlich wird die Deckung durch eine 
Ergänzungsetat erfolgen ſollen. . 5 


Um die Italiener gegen Deutſchland aufzuhetzen, 
war während des türkiſch⸗italieniſchen Krieges 
mehrfach das Märchen aufgetaucht, die tripoli⸗ 
taniſche Expedition ſei notwendig geworden, um 
deutſchen Abſichten auf Tobruk zuvorzukommen. 
Auch italieniſch⸗offiziös wird die Lügengeſchichte 
der Ehre eines Dementi gewürdigt. Die 
„Agenzia Stefani“ meldet: Einige Zeitungen 
haben Gerüchte gebracht, die auch im Parlament 
ein Echo fanden, wonach Deutſchland im Jahre 
1911 Beſtrebungen zum Ausdruck gebracht habe, 
in Libyen in politiſcher Hinſicht ſelbſtändig 
vorzugehen. Dieſe Nachrichten entbehren jeder 
Grundlage, weil das Vorgehen Deutſchlands 
vor, während und nach dem Kriege in Libyen 
in nichts Italien gegenüber hätten loyaler und 
freundſchaftlicher ſein können. 
Der belgiſchen Kammer 
iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, der das zwi⸗ 
ſchen dem Staat und den Töchtern Leo⸗ 
polds II. getroffene Abkommen billigt und den 
Nachlaßprozeß beendigt. Die Prinzeſſin⸗ 
nen erhalten je 5½ Millionen Francs und! ver⸗ 
zichten auf weitere Anſprüche. 
Der Kabinettswechſel in Schweden. 

Die Entlaſſung des Miniſteriums Staaff 
wurde am Dienstag bewilligt und das neue 
Miniſterium ernannt. Dieſes ſetzt ſich folgen⸗ 
dermaßen zuſammen: Miniſterpräſident und 
Krieg von Hammarſköld, Außeres Knuth Wel⸗ 
lenberg, Mitglied der erſten Kammer, Juſtiz 
Haſſelrot, Präſident des ſüdſchwediſchen Hofge⸗ 
richtes, Marine Broſtröm, Schiffsreeder in 
Gothenburg, ehemaliger Abgeordneter, Inneres 
Landeshauptmann von Sydow, Finanzen Ven⸗ 
nerſten, Fabrikbeſitzer und Abgeordneter, Uns 
terricht Weſtmann, Aniverſitätsprofeſſor, Acker⸗ 
bau Johann von Beck⸗Friis, Mitglied der erſten 
Kammer. Die drei Miniſter ohne Portefeuille 
ſind: Oberſt Mörcke und die Expeditionschefs 
Stenberg und Linner. — Der neue Miniſter⸗ 
präſident iſt im Ausland als Mitalied des Haa⸗ 
ger Schiedsgerichts und als Präſident des deut⸗ 
ſchen Gerichts in der Caſablanca⸗Angelegenheit 
bekannt. Der Finanzminiſter Vennerſten iſt 
einer der ſchärfſten Anhänger für den neuen 
Handelsvertrag zwiſchen Schweden und Deutſch⸗ 
land. Wie das Spenske Telegram⸗Bureau hier⸗ 
zu meldet, iſt es gelungen, geſchickte und erfah⸗ 
rene Männer mit politiſch gemäßigten Anſchau⸗ 
ungen zu ſammeln. Das hauptſächlichſte Ziel 
des Miniſteriums wird offenbar die Löſung der 
Landesverteidigungsfrage ſein. 

Miniſter Douceure in Rußland. 

Der bisherige Miniſterpräſident Kokowtzow 
hat die Summe von 300 000 Rubel, die ihm in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte vom Zaren an⸗ 
geboten, zurückgewieſen, was in allen Kreiſen 
der Petersburger Geſellſchaft viel beſprochen 
wird. Kokowtzow erklärte bei der Ablehnung, 
er ſei nicht jo wie andere Miniiter, womit 
Graf Witte gemeint iſt, der bei ſeiner Verab⸗ 
ſchiedung die gleiche Summe angenommen hat 
und heute wegen Kokowtzows Außerung meint. 
es ſei ehrenvoller Geld vom Zaren, als vom 
Vorſtande der Petersburger Diskontbank anzu⸗ 
nehmen. 

Das japaniſche Abgeordnetenhaus 
hat einen das Steuergeſetz abändernden Ent⸗ 
wurf mit einem Zuſatzantrag der Seiyukwai⸗ 
Partei angenommen, der eine Ermäßigung im 
Betrage von achtzehn Millionen Jen bei den 
Steuern mit ſich bringt. 
Revolutionskämpfe auf Haiti. 

Eine Depeſche aus Kap Haitien meldet, daß 
die Truppen des Präſidenten Zamor am Mon⸗ 
tag die dem Senator Theodor anhängenden 
Truppen der Rebellen in zwei Gefechten bei 
Plaiſance und Port⸗de⸗Paix, im Norden Haitis, 
in die Flucht ſchlugen. 

Aus Ecuador 
wird gemeldet: Die Stadt Esmeraldas befin⸗ 
det ſich noch in den Händen der Inſurgenten. 
Sie iſt bei den Kämpfen mit den Regierungs⸗ 
truppen zum größten Teil niedergebrannt. Die 


ich ihr abgerungen“. 


Ausländer retteten ſich während der Be⸗ 
ſchießung in die neutrale Zone. Sie befinden 
ſich alle in Sicherheit, nur fehlt es an Lebens⸗ 
mitteln. a 
Das neue Kabinett in Argentinien. 

Das neue Kabinett hat ſich wie folgt, ge⸗ 
bildet: Ortiz, Inneres; Mirature, Auswärti⸗ 
ges; Carbo, Finanzen; Tomaſullen, Juſtiz und 
Unterricht; Calderon, Ackerbau; Moyano, Sf⸗ 
fentliche Arbeiten; Velez, Krieg; Saenz Va⸗ 
liente, Marine. Murateure war bisher Chef⸗ 
redakteur des Blattes „La Nacion“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar 1914. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Dienstag 
Vormittag im Berliner Schloß die Vorträge 
des Chefs des Militärkabinetts Freiherrn von 
Lyncker, des Chefs des Marinekabinetts von 


Müller und des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts von Tirpitz. d 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 


Kaiſerin hörten geſtern nach dem Diner beim 
Reichskanzler einen Vortrag des Afrikaxeiſen⸗ 
den Robert Schumann. Der Staatsſekretär des 
Reichskolonialamts Dr. Solf eröffnete den 
Vortragsabend mit einem kurzen Überblick über 
ſeine Reiſe in Togo. Hierauf nahm der Afrika⸗ 
reiſende Robert Schumann das Wort zu ſeinem 
Vortrage: „Was mir die Wildnis gab und was 
In einem 1600 Meter 
langen Filmbande, welches der Vortragende 
auf ſeinen Reiſen ſelbſt aufgenommen, wurden 
folgende Jagd⸗ und Tierſtudien an die Lein⸗ 
wand geworfen: Gnujagd, Flußpferde und die 
Vogelwelt am Ufer eines Natronſees, Congoni⸗ 
jagd, Gnufang, Elenjagd, Elefantenjagd, Nas⸗ 
hornfang, brütende Rieſenſchlange, Oryxjagd, 
Nashornjagd. Nach faſt 2ſtündigem Vortrag 
wandte ſich das Kaiſerpaar an den Vortragen⸗ 
den, beſichtigte ſeltene Jagdtrophäen und be⸗ 
ſonders eingehend einige Büchſen, welche der 
Afrikareiſende auf ſeinen achtjährigen afrikani⸗ 
ſchen Jagdreiſen geführt. Nach längerer 
zwangloſer Debatte über Groß⸗Wildjagden ver⸗ 
abſchiedeten ſich die Majeſtäten huldvollſt von 
dem Vortragenden. 

— Der Kaiſer wird heute Abend an dem 
traditionellen Alte⸗Herren⸗Eſſen des Garde⸗du⸗ 
Corps in Potsdam teilnehmen. b 

— In dem Zuſtande des Kronprinzen iſt 
eine weitere Beſſerung eingetreten. 

— Die Königin von Dänemark iſt heute 
Vormittag 11 Uhr mit dem Berliner Zuge von 
Kopenhagen nach Schwerin abgefahren und 
wird dort die Reiſe nach Cannes fortſetzen. Auf 
dem Bahnhofe waren der König und die übri⸗ 
gen Mitglieder der königlichen Familie zur 
Verabſchiedung erſchienen. 

— Von den Höfen. Fürſtin Anna Luiſe 
zu Schwarzburg, geborene Prinzeſſin von 
Schönburg⸗Waldenburg, die Gemahlin des rer 
gierenden Fürſten Günther, vollendet am 
Donnerstag, 19. Februar, ihr 43. Lebensjahr. 
Ihre am 9. Dezember 1891 zu Rudolſtadt ge⸗ 
ſchloſſene Ehe iſt kinderlos geblieben. 

— Der Reichskanzler von Bethmann Holl⸗ 
weg empfing geſtern den Prinzen zu Wied und 
heute Vormittag den Geſandten in Belgrad, 
Freiherrn von Griſſinger. f 

— Die neue königliche Bibliothek ſoll in 
Anweſenheit des Kaiſers am 22. März, dem 
Todestage Kaiſer Wilhelms I., feierlich einge⸗ 
weiht werden. An den Bundesrat, die Mi⸗ 
niſter, Parlamente und an die Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps ſind Einladungen er⸗ 
gangen. 

— In der Leitung des preußiſchen Landes⸗ 
Kriegerverbandes, des deutſchen Kriegerbundes 
und des Kyffhäuſer⸗Bundes der deutſchen Lan⸗ 
des⸗Kriegerverbände iſt ein Wechſel eingetreten. 
Statt des Generaloberſten von Lindequiſt, Ge⸗ 
neraladjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs, der in einer außerordentlichen 
Sitzung des Bundesvorſtandes am 21. Januar 
aus Geſundheitrückſichten die Präſidentſchaft 
niedergelegt hat, iſt der General der Infanterie 


von Ploetz zum Präſidenten gewählt und von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige in einer 
allerhöchſten Kabinettsorder vom 9. Februar 
beſtätigt worden. - 

— Oberbürgermeiſter Dreifert in Branden⸗ 
burg a. d. H. hat die Wahl zum Dberbürger- 
meiſter von Kottbus angenommen. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Offenburg⸗ 
Kehl in der der Zentrumskandidat Dr. Wirth 
geſtegt hat, ſoll von den Nationalliberalen an⸗ 
gefochten werden. 

— Die Berliner Haus⸗ und Grundbeſitzer 
wollen Anfang März eine Maſſenkundgebung 
im Zirkus Buſch veranſtalten. Die großen Or⸗ 
ganiſationen haben ſich zu dem Zweck zuſammen⸗ 
getan, Proteſt gegen die ſteuerliche Uberlaſtung 
des Haus⸗ und Grundbeſitzes einzulegen, ihre 
Wünſche zum Kommunalabgabengeſetze zum 
Ausdruck zu bringen ſowie Herabſetzung der 
Kanaliſations⸗ und ähnlicher Abgaben anzu⸗ 
regen. 

— Die elſäſſiſchen Wehrpflichtigen ſollen 
nach einer Blättermeldung vom Oktober dieſes 
Jahres ab in außerelſäſſiſche Regimenter ein⸗ 
geſtellt werden. 

— Vor dem Landgericht Zabern ſtand 
heute eine Zivilklage gegen den Leutnant Frei⸗ 
herrn von Forſtner zum Termin an. Die Klage⸗ 
ſchrift behauptet, Leutnant von Forſtner habe 
im Sommer 1913 ein damals noch unbeſcholte⸗ 
nes kaum vierzehn Jahre altes Mädchen ver⸗ 
führt. Als Streit- bezw. Entſchädigungsſumme 
werden von dem Vater des Mädchens 2000 Mk. 
gefordert. em Antrage des Vertreters des 
Beklagten entſprechend wurde die Verhandlung 
auf den 28. April vertagt. Die Vertagung auf 
einen jo ſpäten Termin iſt mit Rückſicht darauf 
erfolgt, daß Leutnant von Forſtner zurzeit noch 
minderjährig iſt, aber Oſtern das Alter von 21 
Jahren erreicht, ſodaß er dann leine Sache per⸗ 
ſönlich vertreten kann. — Als am 24. Januar 
der Nekrut, der ſeinerzeit wegen unbefugter 
Bekanntgabe dienſtlicher Mitteilungen an die 
Preſſe beziehungsweiſe wegen Unterſchreibens 
der bekannten Mitteilungen an den „Elſäſſer“ 
mit 43 Tagen Mittelarreſt beſtraft worden war. 
vor Ablauf ſeiner Strafe aus der Haft ent⸗ 
laſſen wurde, wurde gemeldet, daß er begnadigt 
worden ſei. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß er ledig⸗ 
lich damals wegen ſeines Geſundheitszuſtandes 
die Arreſtſtrafe unterbrechen durfte. Ein am 
7. Januar von ſeinem Vater eingereichtes 
Gnadengeſuch iſt nicht befürwortet worden und 
jo muß er jetzt den Reſt ſeiner Strafe abbüßen. 

Kiel, 17. Februar. Prinz Adalbert von 
Preußen erlitt, wie die „Kieler Zeitung“ mel⸗ 
det, am Sonntag einen leichten Unfall, indem 
er mit dem rechten Fuß umknickte und ſich eine 
Sehnenverzerrung zuzog. 
ambulanter Behandlung im Lazarett 
Wyk. 


Kiel⸗ 


Parlamentariſches. 


Die Sonntagsruhekommiſſion des Reichstages 
beſchäftigte ſich am Dienstag mit einem Antrage, 
der volle Sonntagsruhe in den Städten von mehr 
als 75000 Einwohnern vorſieht. In kleineren Städ⸗ 
ten ſoll eine Beſchäftigungsdauer bis zu drei Stun⸗ 
den zuläſſig fein, aber in Orten von über 10 000 
Einwohnern nicht geteilt werden dürfen. Die höhere 
Verwaltungsbehörde ſoll überdies das Recht haben, 
in Städten unter 75 000 Einwohnern die Arbeits⸗ 
zeit um eine Stunde und in Städten unter 10 000 
Einwohnern um zwei Stunden zu verlängern. Der 
nationalliberale Vertreter gab die Erklärung zu 
Protokoll, daß ſeine Freunde dem Antrage zunächſt 
zuſtimmten, um den Intereſſenten Gelegenheit zur 
5 3u geben, ſich aber völlige Freiheit end⸗ 
giltiger Entſchließung vorbehielten. Von Mitglie⸗ 
dern der konſervativen Partei und des Zentrums 
liegen Anträge vor, die unter beſonderer Voraus⸗ 
ſetzung auch in Städten von mehr als 75 000 Ein⸗ 
wohnern eine Beſchäftigung bis zu zwei Stunden 
ermöglichen. Ein anderes Zentrumsmitglied kam 
auf den von ſeiner Partei eingereichten Geſetzent⸗ 
wurf zurück, den Redner für klarer und exakter 
hielt. Ein Regierungsvertreter ſprach lich dagegen 
aus, dieſen Geſetzentwurf des Zentrums der Bera- 
bung zu Grunde zu legen. Darüber entspann ſich 
eine längere Geſchäftsordnungsdebatte. Die Kom⸗ 
million einigte ſich dahin, daß die Einzelberatung 
in einer noch zu beſchließenden Reipenjolie ſtatt⸗ 
finden foll. Ein Konſervativer begründete den An⸗ 
trag, in Städten von mehr als 75 000 Einwohnern 
zwei Arbeitsſtunden zuzulaſſen, wenn ein Drittel 
der Geſchäftsinhaber es fordert und den beſchäftig⸗ 


ten Handlungsgehilfen ein freier Nachmittag in der 


Woche von 2 Ahr ab gewährt wird. Der Antrag 
wurde von ſozialdemokratiſcher Seite bekämpft, ein 
Pole trat für den Geſetzentwurf des Zentrums ein. 
Ein Antrag der Sozialdemokraten und der Wirt⸗ 


ſchaftlichen Vereinigung auf völlige Sonntagsruhe h 


Burde mit 17 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Nächſte 
Sitzung Donners lag. 3 5 
r Ä—⁰OüÄOO—riÜ—. . —— 


Ausland. 


Petersburg, 17. Februar. Kaiſer Nikolaus 
empfing in Zarskoje Sſelo in feierlicher Au⸗ 
dienz den franzöſiſchen Botſchafter Paleologue, 
der ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. — 
Großfürſt Georg Michailowitsch iſt heute abge⸗ 
teilt, um als Vertreter des Kalſers an der Bei⸗ 
ſetzung der Prinzeſſin Wilhelm von Baden 
teilzunehmen. 


0 Arbeiterbewegung. 


Beendeter Ausſtand. Die Schlächtergeſellen in 
Melbourne haben am Dienstag die Arbeit, die 
ſie tags zuvor niedergelegt, wieder aufgenommen. Die 
ftädtiſchen Behörden find bemüht, den Streit zu 
chlichten; aber die Angeſtellten der Schlächter ver⸗ 
kangen 70 Schilling für 48 Stunden wöchentlich. Da 
es faſt ſicher iſt, daß die Schlächtermeiſter dieſe Forde⸗ 


Er befindet ſich in hän 


* 


rung ablehnen, dürften die Angeſtellten am Freitag 
in den Ausſtand treten. 


Provinzialnachrichten. 


Pr. Stargard, 16. Februar. (Stadtälteſter 
Biber) iſt Sonntag Vormittag ars Herr B. 
trat 1872 als Kämmereitaſſenrendant in den hieſi⸗ 


gen ſtädtiſchen Dienſt und verwaltete dieſes Amt g 


bis 1891. Vom Jahre 1890 bis zum 14. Februar 
1903 gehörte er dem Magiſtratskollegium als Mit⸗ 
glied an und am 16. April 1903 wurde ihm der 
Charakter als Stadlälteſter verliehen. 

Danzig, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Danzig hat im Jahr 1914 einen 
Beitrag von 100 Mark für Studenten⸗ und Schüler⸗ 
herbergen bewilligt. — Geſtern wurde im Teich in 
Brendau eine männliche Leiche gefunden. Sie wurde 
als die des Arbeiters Weſſelowski ertannt, der geit 
dem 24. Dezember v. Jahres vermißt wird. — Im 
Konkurs der Danziger Mobelfabrik Hanſa G. m. b. 
H. fand heure Termin über die Beſtellung des 


Gläubigerausſchuſſes ſtatt. Der gegenwartige Sta⸗ 


tus des Konkurfſes ergibt einen Attivbeſtand von 
104 285 Mark. Die Summe der bevorrechligten und 
abgeſonderten Forderungen ergibt 10 549 Mart, jo 
daß Attiven von 93735 Mart vorhanden und. Die 
gewöhnlichen Konkursforderungen berragen 470 565 
Mart, die Unterbilanz ergibt 376 829 Mark. Aus 
der Maſſe dürften alſo ungefähr 18 Prozent her⸗ 
auskommen 8 

Zoppot, 17. Februar. (Die Frau Kronprinzeſſin) 
hat während ihres Zoppoter Aufenthaltes die Villa 
„Helablick“ nicht ve laſſen. Am Sonnabend fühlte fie 
ſich noch etwas erlältet. Nachmittags erſchien über 
der Villa der Eindecker des Prinzen Friedrich Sigis⸗ 
mund, geſteuert vom Piloten Stiefvater. Dieſer ging 
bis auf 50 Meter herunter und warf als Gruß des 
Prinzen einen dufeigen Blumenſtrauß jo geſchickt 
herab, daß dieſer vor der Terraſſe niederfiel und 
ſofort hineingenommen werden konnte. Kur darauf 
erſch'en auch Prinz Friedrich Sigismund je 15 und 
ſtattete der Kronprinzeſſin einen halbſtündigen Beſuch 
ab. Am Sonntag Abend ſah die Kronprinzeſſin die 
beiden P.inzen Friedrich Karl und Friedrich Sigis⸗ 
mund ſowie den Regimentsabjutanten Oberleutnant 
Burggraf zu Dohna⸗Langfuhr als Gäſte bei ſich. Am 
Montag Mittag waren Bürgermeiſter Woldmann⸗ 
Zoppot und Gaktin geladen. 

Lötzen, 15. Februar. (Selbſtmordverſuch.) Der 
Sanitätsfeldwebel R. hat ſich hier geſtern auf der 
Feſte Boyer die Pulsadern durchſchnitten. An 
ſeinem Vorhaben ſoll der Verletzte noch rechtzefrig 
ehindert worden jein. Ex wurde ins Garniſon⸗ 
azarett gebracht. Was den R., der als ein i been 
Soldat galt, veranlaßt hat, Hand an ſich zu legen, 
ſtehl noch nicht feſt. . 

Lyck, 16. Februar. (Beim Schlittſchuhlaufen er⸗ 
trunken) iſt der 13jährige Sohn des Gefängnis⸗ 
inſpektors Conrady. PERL 

Memel, 17. Februar. (Die Überſchwemmungen 
im Memeldelta.] Das Memeler Dampfboot meldet: 
Seit heute nacht herrſcht in Tilſit und ſeit heute 
morgen auf dem Ruß Eisgang. Auf dem Skirwieth⸗ 
Strome, deſſen Mündung die Eis! 85 freizuhal⸗ 
ten bemüht ſind, gehen große Eismaſſen ab. Sehr 
viel Heu kommt herunter, das meiſt aus Rußland 
ſtammt. 5 Kowno ſind bei dieſem Hochwaſſer für 
300 000 Mark Holz fortgeſchwemmt worden. Der 
Atmathfluß iſt noch verſtopft. 

Dee 16. Februar. en, In 
einem uſtande geiſtiger Umnachtung verübte 
Sonnabend Nachmittag ein hieſiger Rentier Selbſt⸗ 
mord, indem er ſich an einer Rouleauſchnur er⸗ 


gte. 

opfengarten (Landkreis Bromberg), 16. Febr. 
(Hohes Alter.) Am 14. ds. ſtarb in Eichdorf die 
Aleſttzerin Anna Bölter in dem hohen Alter von 
99 Jahren. 

Natel, 16. Februar. (Beſitzwechſel.) Das Auguſt 
Conrad Gründſtück ging für den Preis von 
38 500 Mark in den Beſitz des Schuhmachermeiſters 
Gujtav Lienau über. 

Erpel, 16. Februar. Kerſ für den Das Gut 
Aſtronie bei Erpel iſt geſtern für den Preis von 
215 000 Mark an Herrn Gaede aus Berlin verkauft 
worden. 5 : g 

Poſen, 15. Februar. (Vier Kirchen von Ein 
brechern e Nachts wurde in alle drei 
Kirchen in Adelnau und in die Kirche in Sulmir⸗ 
ſchütz eingebrochen. Die Spitzbuben erbrachen die 
Opfertäſten und ſtahlen das darin befindliche Geld. 
Es handelt ſich bei den Tätern um gewerbsmäßige 
Kirchendiebe. > . 

s Pig 17. Febr. (Zum Prozeß Mielzynski.) 
Graf Mielzynski wird e dem 
at Amtsgerichtsgefängnis nach Mejerig über⸗ 
gefü rt, 2 2250 te und Un ſattſirde — 8 

hwurgerichtsverhandlung gegen ihn T . 

Landsberg (Warthe), 77 Februar. (Aus Furcht 
vor der zweiten Lehrerprüfung) erſchoß ſich in Rid)- 
now (Kreis Soldin) der Lehrer Straß. Er verübte 
die Tat bei Beginn der Prüfung. 


Major Endell⸗Poſen . 


Nach langen, ſchweren Leiden iſt Montag Abend, 
wie ſchon kurz gemeldet eine der betannteſten Per⸗ 
ſönlichkeicen der Propinz Poſen, Major Endell, der 
langjährige Provinzialvorſitzer des Bundes der 
Landwirte, aus dieſer Zeitlichkeit abgeruſen wor⸗ 
den. In allen deutſchen Landwirtsfamilien der Pro⸗ 
vinz, ane, ob ſie dem Groß⸗ oder dem Klein⸗ 
beſiz angehören, wird dieſe Nachricht tieſe Trauer 
und herzliche Anteilnahme hervorrufen, denn Major 
Endell hat ſeit Jahrzehnten nur für die Intereſſen 
der Landwiriſchaft gelebt und ſie gefördert, wie und 
wo er nur konnte. Er war einer der maßgebenden 
Führer der geſamten Organiſation des Bundes der 
andwirte und genoß weit über die Provinz Poſen 
inaus das höchſte Anſehen und Vertrauen der deut⸗ 
chen Landwirte aller Schichten. Major Endell war 
tadt⸗ und n wie kaum einer ſeiner 
Berufsgenoſſen, und wenn er in konſervativen oder 
rein ländlichen Verſammlungen ſprach, lauſchte man 
ſeinen Worten wie einer Offenbarung. Sein Wirten 
wird noch in ſpäteſten Zeiten Früchte tragen und 
fein Name wird in ſeiner ade niemals ver⸗ 
geſſen, ſondern immerdar in Dankbarkeit genannt 
werden. 41. 

Über den Lebensgang des Verſtorbenen ſei fol⸗ 
endes mitgeteilt; Ernſt Endell war am 16. ee 
2 1845 als Sohn des Großkaufmanns und Kat⸗ 
ſerlichen Konſuls Aug. Ferd. Endell & Stettin ge⸗ 
boren. Er beſuchte das Marien ⸗Eymnaſium in 
Stettin bis zum Abiturium und ſtudierte dann 
1863 und 64 in Bonn, wo er auch aktiv bei den 
Hanseaten“ war. Im gleichen Jahre trat er als 
Einjähriger beim 7. Hufarentegiment ein. Im Ap. i. 
1865 wurde er mit Ausſicht auf Beforderung zum 
1. Hufarenregiment in Danzig⸗Langfuhr verſetzt, wo 
am 10. Februar 1866 ſeine Seförberung zum Ge: 
kondeleutnant erfolgte. Am Feldzuge 1866 kon at 
er bereits als Regimentsadjutant teilnehmen. Ger 
legenheit zur Beteiligung am Kampfe bot ihm je⸗ 
doch erſt der Krieg von 1870/71, wo er mehrfach 
Ordonnanzoffizier war, u. g. bei Major v. Barne⸗ 


ſtabscht s Generals v. d. Tann. Für ſeine her⸗ 
vor nde Betätigung bei Coulmiers erhielt er 
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und den bayeriſchen 


in Poſen, das er bereits im folgenden Jahre wie⸗ 
der verließ, da er zum Adjutanten der 25. Diviſion 
in Darmſtadt berufen worden war. Kurze Zeit 
darauf ſchon, noch 1885 erhielt er den Abſchied als 
Major mit der Uniform des 2. Huſarenregiments. 
Major Endell war ſeit dem 19. Oktober 1869 mit 
Margarete Maetzke aus Gr. Silber (Pommern) ver⸗ 
Ed: der Ehe ſind 5 Kinder entſproſſen, zwei 
öhne und drei Töchter, von den letzteren ſind zwei 
ihrem Vater im Tode voraufgegangen. Nach Be⸗ 
endin ng ſeiner militäriſchen Laufbahn erwarb En⸗ 
dell „as Rittergut Kiekrz (Kreis Pofen⸗Weſt), da 
jetzt aufgeteilt iſt und als Dorf den Namen Ketsch 
führt. Fünfzehn Jahre lang hat er das Gut be⸗ 
wirtſchaftet. Auf dem Gebiete des landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsweſens hat er ſich beſonders 
betätigt. Is 1890 die Gründung der landwint⸗ 
ſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft e. G. 
m. b. H. in Poſen, die ſich 1896 zur ee 
lichen Zentral⸗Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft er⸗ 
weiterte eriolgte, wurde Endell ihr erſter Dired or 
— ein Amt, das er bis heute bekleidete. Auch bei 
der Gründung der — Genoſſenſchaftskaſſe 
und Erweiterung des Molkerei⸗Rev'ſionsveubandes 
um Verbande der landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften für die Provinz Poſen trat er an deren 
Spitze; bis 1908 war er erſter Direktor der Pro- 
vinziale und ſtellvertretender Verbandsdirektor. 
1895 wurde er auch zum Präſidenten der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer gewählt, von deren Leitung er am 
15. November 1900 zurücktrat. Zum gleichen Zeit: 
ae hatte er auch ſein Gut an die Anſiedlungs⸗ 
ommiſſion verkauſt. Gleichwohl verblieb er in 
Be genoſſenſchaftlichen Arbeit und der politiſchen 
etätigung für den Bund der Landwirte, deſſen 
Generalverſammlung für den Negierungsbezerk 
Poſen er in dieſem Jahre zum erſtenmale krank⸗ 
heitshalber nicht mehr Ge ren konnte. An Aus⸗ 
zeichnungen beſaß Major Endell außer dem er⸗ 
en Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe und bayeriſchen 
Militär⸗Verdienſtonden den Roten Adlerorden 4. 
Klaſſe, die Kriegsmünze von 1870/71 und die Preu⸗ 
ziſche Zentenarmedaille. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Februar 1914 


— (Perſonalien.) Der Landrat v. Heppe 
in Frauſtadt ft zum Oberregierungsrat und Ver⸗ 
treter der Anſiedlungstommiſſion in Poſen und 
Weſtpreußen ernannt worden. : 

-- (Perſonalien bet der Juſtiz.) Der 
Aktuar Fröhlich in Danzig iſt vom 1. März d. Is. 
ab zum digtariſchen Aſſiſtenten bei der Stagtsan⸗ 
waltſchaft in Danzig ernanm. Der Aktuar Thiede 
in Schoeneck iſt vom 1. März d. Is. ab zum diäta⸗ 
riſchen Amtsgerichtsaſſiſtenten bei dem Amtsgericht 
in Schoeneck ernannt. 

— (Sekretärprüfung.) Die in der Zeit 
vom 9. bis 12. und am 17. dieſes Monats forege⸗ 
este Sekretärprüfung bei dem Oberlandesgericht in 

karienwerder haben beſtanden: die Juſtizanwärter 
Willi Bahr aus Danzig, Gerhard Benſch äus 
Berent, Paul Hoppe aus Graudenz, Walter Karth 
aus e und Erich Winter aus Elbing. 

— (Der Poſtſcheckverkehr) des Reichs⸗ 
at hat ſich nach dem jetzt erſcheinenden 
neueſten Geſchäftsbericht für 1913 auch im fünften 
Zahl ſeines Beſtehens günſtig entwickelt. Die 

ahl der Kontoinhaber iſt Ende 1913 auf 86 400, 
alſo gegen 1912 um 15 v. H., geſtiegen. E 
der Kontoinhaber find geweklihe Unternehmungen 
und Kaufleute. Der Geſamtumſatz belief ſich 1913 
auf rund 35 906 Millionen Mark, das ſind gegen⸗ 
über dem Vorjahre 5559 Millionen Mark mehr. 

— (Evangeliſche Kirche.) Pfarrer Otto 
Düvel in Langendorf, Provi chſen, iſt zum 
Pfarrer an der Kirche zu Rittel, Diözeſe Konitz, be⸗ 
rufen und beſtätigt worden. — Die Pfarrſtelle in 
Bellſchwitz, Diözeſe Noſenberg, iſt Ende Juni 1914 
neu zu Gere ; 

— er polniſche landwirt 
liche Verein für die W 
preußen) hatte geſtern eine ung im Hotel 
„Muſeum“ zu Thorn. ber 100 Großgrundbeſitzer 
der Provinz und auch einige Gäſte aus der Nachbar⸗ 
provinz Poſen nahmen daran teil. Vormittags 
10 Uhr fand eine geſchäftliche Sitzung ſtatt, die bis 
3 Uhr währte; um 5 Uhr ſodann ein Feſteſſen, an 
das ke abends ein Feſtball ſchloß. 

— (Coppernikus⸗ Verein.) An die mor⸗ 
en, den 19. Februar, abends 8 Uhr, in der Aula 
des königlichen e ſtattfindende Feſt⸗ 
ſitzung ſei hiermit noch einmal erinnert. Nach dem 
kurzen Jahresbericht des 8 Vorſitzers wird 
Herr Rechnungsrat Scholz⸗Marienwerder den Vor⸗ 
trag. „Beiſpiele aus der Mechanik der lebenden 
Zelle halten. Der Eintritt zu dieſer Sitzun ſteht 
51 frei. (Das bisher übliche Festmahl fällt 
ies I aus, da die Teilnahme daran in den 
Vorjahren nur ſpärlich war.) 

— (Verein für Kunſt und Kunſtge⸗ 
werbe.) Auf verſchiedene Anfragen, ob die im 
„Katzenkopf“ ausgeſtellten Photographien von 
Nicola Perſcheid verkäuflich ſeien, hat ſich die Ver⸗ 
einsleitung an die ausſtellende Firma gewandt und 
dieſer Tage von ihr ein Preisverzeichnis erhalten. 
Die Mehrzahl der ausgeſtellten Bilder iſt verkäuf⸗ 
lich. Die Preiſe F freilich ziemlich hoch 
doch iſt bei ihrer Beurteilung inbetracht zu ziehen, 
daß es einzelne Bild ein auler nicht ein 
auf blos mechaniſchem Wege erzielter Druck iſt. 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) hielt gehen Abend im ad er Aue 


71 v. 


e ſt⸗ 


ſeine natsverſammlung ab. Nach der Ver⸗ 
leſung der Niederſchrift der letzten erſammlung 
machte der Vorſitzer, Herr Optiker Seidler, Mit⸗ 
teilung über den Stand der Licht⸗ und Luftbad⸗ 
angelegenheit. Die Grenze ſoll jetzt geregelt und 
darauf mit der Verpachtung der Schrebergärten 
und der r 5 eines Jugendſpielplatzes begon⸗ 
nen werden. Er berichtete weiter über das gut ver⸗ 
laufene Winterfeſt und über das Stiftungsfeſt des 
Brudervereins Hohenſalza, an dem einige Vereins⸗ 
mitglieder teilgenommen haben. Beſchloſſen wurde 
die Aufſtellung eines Fragekaſtens und die Veran⸗ 
ee eines Familienabends am 2. Oſterfeier⸗ 
tage, beſtehend in Lichtbildervorführungen und 
e TE ER 
— (Militäriſcher Unterrichtskur⸗ 
jus 1913/14.) Der 4. ortrag für Unter⸗ 
offiziere des Beurlaubtenſtandes fand 
geſtern im Schützenhauſe ſtatt. Herr Oberleutnant 
[Brandeis ſprach über Blücher als Feldherrn. 
An der Hand einer trefflichen Geſchichtskarte gab 


aft⸗ d 


eri⸗ 
15 der 


feurige Begeiſterung auch die Zaghaften mit, ſcher 


riß. Dies war umſo ſchwieriger, als dämon 


Führung nicht abet eee nämlich Blücher, I, 


indem er mit dem Porckſchen Korps das 9 
monts bei Möckern vernichtete, wodurch 
die Reſerve zur Vollendung ſeines Sieges par⸗ 
Wachau fehlte. In richtigem Gefühle hat ihn ie 
um das Valk als den Helden von Leipzig gegn 
und Alexander gab dieſem Gefühle dadurch und 
druck, indem er den Helden in Leipzig umarnite der 
ihn den Befreier nn nannte, Wr 
Flucht Napoleons aus Deutſchland hatte Beige 
wiederum einen Plan gefaßt, der die ganze ; 


eines Feldherrntalents offenbart. Er wollte I 
chnellem Zuge den Rhein inabmarſchichen⸗ 
Holland befreien und die großen Waffen⸗ und und 


nitionsfabriken Napoleons in Belgien erobern iſer 
zerſtören. Dadurch wären dem franzöſiſchen und 
alle Mittel zur weitern Kriegführung entzogen ber⸗ 
die Feldzüge von 1814 und wohl auch 1815 1) 52 
flüffig geweſen. Der Plan ſcheiterte an der e 5 
müdigkeit der Verbündeten. — Es ſind leider | ußi⸗ 
derholt Stimmen laut geworden, die den Denen 
ſchen Nationalhelden zu einem bloßen 0 

Draufgänger, ja zur komiſchen Figur itempel: 
ten, wie es ja auch Gerhart Hauptmann in 
Bresluger Feſtſpiel verſucht hat, das eine Aber 
Beſchimpfung der preußiſchen Armee enthält, ken 
immer mehr hat man gelernt, nicht nur den eta 
Arm des wunderbaren Mannes, ſondern auch en 


oethe, der ſonſt der ain Wesen ac 


Sturz und Sieg bewußt und groß: ſo riß e 
vom' Feinde los. — Die von warmer Begei 


getragenen Ausführungen des Redners fa 
wohlverdienten Beifall. 
— (Feſt der Bäcker⸗Innung.) 


Dienstag veranſtaltete die Thorner Bäcker⸗Innnns 
im „Tivoli“ ein Winterfeſt, verbunden mit > 4 
geburtstagsfeier. Das galt war gut beſucht; ischen 
aus Danz g waren zwei Ve. treter der weſtpreußiſ i 
Abteilung des deu ſchen Bäckerbundes „German ft 
die Herren Banſemer und Genſch, erſchienen. licht, 
erſten Teil bildete die Railergeburistagsfeier, ſch chen 
doch echt und eindrucksvoll. Nach einem patriot ! die 
Prolog, den Fräulein Ryszewski ſprach, ſtimmutgeſ⸗ 
Verſammlung in das Kaiſerhoch, mit dem das 
gedicht ſchloß, kräftegſt ein, worauf der hochge na, 
Vorhang ein lebendes Bild enthüllte: 
im Kreiſe der Bäcker⸗Innung, huldigt dem 
Den zweiten Te. J des Feſtes bildete das Feste 
das, mit mancher Rede gewürzt, ſich bis gegen Bu zeit 
nacht ausdehnte. Die Firma Jürgens und PL 
in Goch am Rhein, vertreten durch Herrn Kau jeren 
Heiden eich hatte hierzu eine Anzahl Bonbonn eine 
gene Das Menu, zu 2,50 Mark, das allgem pe, 
nerkennung fand, beſtand in Ochſenſchwaftzhhd⸗ 
Zunge mit gemischtem Gemüſe, Hammel euer he 
pretart, Eis, Käse es 
der Obermeiſter Her! We nachdem er und 
Kaiſers noch einmal gedacht, die Feſtgenoſſen ner 


werde, jo würden ſie eine Macht bilden, ſtark 5 11 5 
5 
n die Rede ſchlaß ſich auch eine Mille, 


konzertierenden Kapelle des Alanen⸗Regiments, g. 
de Verſchönerung des Feſtes weſentlich beiten 


der 
Im Namen t 117 ai 
Aufnahme und die gebotenen Genüſſe, darunter ein 
ein Tenorſolo des Herrn Corczewitz und mit 
Baritonſolo des Herrn Wohlfeil, und ſchloß ert 
einem Hoch 2 den Vorſtand der Innung. den 
Bäckermeiſter Wohlfeil brachte ein Hoch aug em 
Begründer und Leiter der Geſangsabteilung, pun 
Bäckermeiſter Seibicke, aus, der nach Ae 1 
der Tafel den Thor auf der Bühne verſammelte no 
nach einer Anſprache die Feſtleilnehmer auch 7 
mit dem Sängergruß bewillkommnete, an 


n. b. 
ied 
der Vortrag dreier Lieder Isle 


das letzte, „Himme nett, 


mit Occheſterbegleitung, ſchloß. Es folgten ein I kon 
zwei ouplets und das achtſtimmige „ aufge⸗ 
ſtändchen“, die ſämtlich mit großem Beifall an eſt⸗ 


nommen wurden. Anter den Klängen en Eine 
polonaſſe hielt dann endlich Terpſichore ihren d b 
die RT Br die 550 0 = pete 
zum En s ſchönen, wohlgelungenen Fe igen 
— (Sportklub „Hellas“.) Am morgig, 
Donnerstag, abends 8½ Uhr, findet im 
zimmer des Schützenhauſes die Monatsver 
lung ſtatt. ilfen⸗ 
— (Der Thorner Gaſtwirtegehi Gale 
verein) beging am Montag im Nicolaiſchen Mit⸗ 


ſamm 


fein Stiſtungsfeſt. Die Beteiligung ſeitens DET ichen 
e denen Gäſte war ſehr ſtark. 3 met 
en Tänzen erfreute Herr Behm die Feſtteilne ach 


0 
durch verſchiedene, gut vorgetragene Couplets, afel 
einer jehr ſchönen Blumenpolonaiſe fand Ka es ert 
ſtatt. Die Feſtrede, welche der 1. Vorſitzer „fehl: 
Müller I, hielt, war von würzigem Humor e von 
Angenehme Überraſchungen bot eine Verloſunn gen 
Gegenſtänden aller Art. Erſt am frühen iat von 
trennte ſich die frohe Feſtesſchar, hochbefriedig 
dem Gebotenen. 30 das 
— (Stadttheater. Morgen wird ‚fen 
Vaudeville „Der Liebesonkel“ wiederholt, urpe 
remiere mit größtem Beifall aufgenommene 
reitag iſt die Premiere der neuen Operereiz 
eo Aſcher „Hoheit tanzt 91 5 Das a por 
Libretto, das in die poeſtevolle Biedermaieräf, 
Alt⸗Wien verſetzt, bringt eine unterhaltenen teicht 
wirkſame Handlung, der die feine melodie fühlt 
Kompoſition würdig angepaßt iſt. Die Regt 


Herr 
e e fe Sonnabend wird als Ktaſſtkervor⸗ 


und inen Preiſen „Die Räuber“ gegeben 
dielfeitigen 9 Nachmittag zu kleinen Prei en auf 
Sin, Abend Junſch zum 9. Male „Die Kinoköni⸗ 
t „Die Paniſe Ahr geht zum 1. Male als Novi⸗ 
nold, in Bie Fliege“, Schwank von Franz Ar⸗ 
— (Verdin ; 
run gung.) Zur Vergebung de . 
ſchwelleon 4200 laufenden Metern benzbetlcker ER 


gegeben: ; > + 
Bogenite n 2 Bliste-Thorn 5,75 Mark, Zulage für 


11 85 Nicolaier⸗Breslau 5,10 Mark, 3 


E „f. B. 0,75 Mark; 12) Königs⸗ 
13) Gie ich gewerke 5,20 Mark, 3, . B. 15 Mark; 
u) 5 edel wen 5,30 Mark, Z. f. B. 1,50 Mark: 
150 Mark. Striegau 3,75—3,80 Mart, 3. f. B. 


enen Ye gt zeibericht) verzeichnet heute 
in el Gefunden) wurden ei ür 

€ n € t I, 
in Rosenkranz und eine ee Site 


Fl. em Landkreiſe Thorn, 17. Februar. t 
Im Smeg n 
lähriges Wind bei zahlreicher Beteiligung jein dies⸗ 
im M ſchen Noten durch einen stenball 


den ae uffic-Bolen, 16. Februar. (Kampf gegen 
dem Kam .) „Es ſcheint doch Ernſt zu werden mit 
Minifter bak gegen den Alkohol. Der Unterrichts: 
anſtalten minde onet, daß in allen Rehrerbildungs- 
zicht in N indeſtens eine Stunde wöchentlich Unter⸗ 

f er Hygiene zu erteilen ſei, und zwar mi 
Alkoholgenuf inweis auf die Schädigungen ſtändigen 


ſſes. 
ute Nuſiſch⸗ Polen, 17. Februar. (General⸗ 
che Auswanderung.) Der 


beistehen Stalon, Jüdif 
ſtammte 55 Warſchauer Generalgouverneur Skalon 
Fame al einer aus Schweden eingewanderten 
urſche hat war Lutheraner. Generalfuperintendent 
Trauerandacht un auch die Leiche eingeſegnet und eine 
warm die Et abgehalten. Bekannt iſt, daß Stalon 
befürwortet inführung der Selbstverwaltung in Polen 
Cholmer Geh; ſich gegen die Abtrennung des 
Veturfeiten die eusgpid-ofien har — doch Immer 
ilien yore Gemeihdegerichte zahlreiche jüdiſche 
weiſung. Die Ad nernland wohnen, zur Aus⸗ 
keine Exist erurteilten finden in den Städten 


enz u if 
— 3 deshalb meiſtens aus. 
Re ſämtlichen „ötieftaften. 


des frauen find Name, Sta 
f Kragen e deutlich anzugeben. anne Wen 
J. N 19 5 nicht beantwortet werden.) 
wird lieg. die uns von der Behörde mitgeteilt 
fert ne sie fate uu — wonach 25 au 
en nicht gewährt 5 Menden gekannte Steuern Zin⸗ 
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— 


nach 2 in A. In Stodttreife 250 
icht natura adtkreiſe Thorn dürfte ein 
Nat arenen dlc e 
d dee e e sm 
ſundheitfen die Benutzung eines B : it ge⸗ 
Au u benen aſſer kann fir Bea 
Ares eſtattet werden, beſonders wenn 
ind en (Ankettung des Schwengels) 
ie Polis Jonſtige Benutzung zu verhin⸗ 
es nach Prüfu zeibehörde iſt aber befugt, wenn fie 
achtet, die völlig der Verhältniſſe für notwendig er⸗ 
ſundheitſchädliate Schließung von Brunnen mit ge⸗ 
waschen von nem Waller anzuordnen. Zum Ab⸗ 
ſollte en oder Reinigung der Mäſche 
Ale zur Tränkung debe F 
„ 


(Für dieſen T. Eingeſandt. 
ell üoernummt die Schritſtieitung nur die 
Die Anh Webgeietzüche Verantwortung.) : 
hofſtraße int gung ‚eines Briefkaſtens in der Kirch⸗ 
mal einen Lilie dringendes Bedürfnis. Hat man 
Alt nach der Stadt el abzuſchicen, ſo muß man 
tunde in adt laufen, was immer eine halbe 


f An f A 2 
hierin bald erde mm. Biel > a 


te 1603 wied 
elf, den vor „anzugeben, damit der heutige Not⸗ 
baute, veſchwindel Jahren die arme Stadt Thorn 


erden erneuer a 
Münzen 1 age um ſie in ihrer alten Herrlichkeit 
Muse der Stadt 


ö in feeiwilli Scherfloi 165 
a 11 die en ande beitragen. 
rung des Rat uſes 
Hedanken erkung der Schri i u 
e 5 tiftleitung: 
Fahre an ſchon öfters angeregt und — n 
Wett worde I i 
nge derte 
gef 
Bel . hrt: 


8 io j 
erneuter ehr und ſo allgemein anerf 
dürfte. Vorſchlag kaum viel Unierftägung Anden 


Sport. 


Ein f 
di; Stadion a i i 

fe n am Rhein. Die Stadtve i 
ortlichen def beſchloſſen in Verbinden f den 
da I Stab anden Weſtdeutſchlands die Errech⸗ 
de ee e e 
immt die finanzielle a ae 3 


4 
Dr. Hans Stegmann F. 


Der Direktor des bayeriſchen National⸗ 
muſeums in München Dr. Hans Stegmann iſt 
am Sonntag Nachmittag, 52 Jahre alt, an 
einer Embolie plötzlich geſtorben. Der Verſtor⸗ 
bene hatte ſich 1888 als Privatdozent in Mün⸗ 
chen Hab.litiert, wurde 1905 Konſervator am 
Germaniſchen Muſeum in Nürnberg und ein 
Jahr ſpäter bereits deſſen zweiter Direktor. 
Als Direktor des bayeriſchen Nationalmuſeums 
wurde Stegmann 1909 nach München berufen. 
Der bayeriſche Staat verliert mit dem Verſtor⸗ 
benen einen ausgezeichneten Muſeumsdirektor. 
der die ihm unterſtellten Sammlungen durch 
glückliche Ankäufe zu bereichern wußte und in 
Fachkreiſen ſich guten Anſehens erfreute. 


Mannigfaltiges. 


(Tod eines der Retter von 
Zeche „Achenbach“.) In Brambauer 
bei Dortmund wurde Montag der 24jährige 
Steiger Hubert Balzer in ſeiner Wohnung 
tot aufgeſunden. Balzer war einer der erſten, 
die ſich an den Rettungsarbeiten bei dem 
letzten Unglück auf der Z che „Miniſter Achen⸗ 
bach“ beteiligten. Seit dieſer Zeit klagte er ſort⸗ 
während über Müdigkeit. Man nimmt daher 
an, daß Balzer jetzt an den Folgen des Ein⸗ 
almens großer Mengen giftiger Grubengaſe 
geſtorben iſt. 5 

(Reichsmünzen mit dem Bilde 
des Herzogs Eruſt Auguſt von 
Braunſchweig) werden demnächſt in den 
Verkehr gelangen. Das braunſchweigiſche 
Staalsminiſterium bereitet einen Antrag bei 


dem Bundesrat vor, und zwar werden vor⸗ 


uusſichtlich nicht nur Doppelkronen geprägt 
werden, ſondern auch kleinere Gold⸗ und 
Silbermünzen. Das letzte braunſchweigiſche 
Geld war ein jetzt übrigens ſchon ſellenes 
Zwanzigmarkſtück mit dem Bilde des Herzogs 
Wilhelm, das im Jahre 1873 ausgegeben 
und in der Berliner Münze geſchlagen 
wurde. b 


(Selbſtmord wegen des Wehr⸗ 
beitrags.) Vor einigen Togen verschwand 
der unverheiratete, 50 Jahre alte Privat⸗ 
mann Berthold Bockliſch aus Roda (Sach⸗ 
jen⸗Altenburg). Jetzt hat man ihn im Lohm⸗ 
holz erhängt aufgefunden. Wie dazu eine 
Rodaer Zeitung jchreibt, hatte ſich Bockliſch 
nicht darüber hinwegſetzen können, daß er 
von ſeinem etwa 30 000 Mark betragenden 
Vermögen 
ſollte. i 

(Die „Eigen⸗ Etage.“) In Paris 
hat ſich eine Baugeſellſchaft gebildet, die 
Häuſer baut, deren Stockwerke einzeln ver⸗ 
kauft werden. Dieſe volkswirlſchaftliche Neue⸗ 
rung hat ſich bereits viele Freunde erworben. 
Der Vorteil iſt beſonders der, daß auf dem 
Grundſtücksmarkt die Anſammlung zu großen 
Kapitalien in einer Hand vermieden wird. 
Ganz neu iſt der Gedanke übrigens nicht, 
das „halbe Haus“ als eigen gibt es auch in 
Deutſchland verſchiedentlich; in die Anlieger⸗ 
koſten, Pflaſterungen, Waſſergeld, Straßen⸗ 
reinigung uſw., teilen ſich die verſchiedenen 
Beſitzer. 

(Meuterei in einer franzöſi⸗ 
ſchen Gewerbeſchule.) Aus Angers 
(Departement Maine et Loire) mird gemel: 


det: In der höheren Staatsgewerbeſchule iſt 
Dienstag nacht unter den Zöglingen eine 
Meuterei ausgebrochen, weil mehrere ihrer 


Knaben, denen ein Urlaub verweigert morden 
war, über die Mauer ſprangen und dabei 
teftgenommen wurden. Der Direktor. der 
Schule, ſowie zwei Lehrer wurden arg miß⸗ 
handelt. Bei mehreren Zöglingen, die an der 
Meuterei teilgenommen hatten, wurden Re⸗ 
volver gefunden. 

(Aus der Geſellſchaft.) Bei der 
großen Cour, die am Freitag im Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt in London ſtattfand und einen 
jeır glänzenden Verlauf nahm, ıft, wie die 
„N. . meldet, die honorable Mrs. 
John Muford, die an einen jüngeren Sohn 


des Lords Redesdale vermählte Tochter des 


Geheimen Kommerzienrat Friedlaender⸗Fuld, 
dem König und der Königin von England 
vorgeſtellt worden. 


etwas zur Wehrſteuer beitragen 


(Ein eigenartiges Erlebnis) 
mit einem offenbar Wahnſinnigen hatte am 
Sonnabend in England ein Chauffeur, 
der einen Fahrgaſt faſt 30 Stunden lang 
von einer Stadt zur andern fahren mußte. 
War der Benzinvorrat erſchöpft, wurde er 
im nächſten Gaſthauſe oder bei einem Händler 
unter Drohungen mit dem Revolver ergänzt. 
Nur mit Schwierigkeit gelang die Feſtuahme 
des Wahnſinnigen. 

(Große Unterſchlagung zweier 
Bankbeamten.) In der Laane⸗ und 
Diskonto⸗Bank in Aalborg haben zwei 
Beamte, die privatim an der Vörſe ſpielten, 
im Laufe der letzten acht Monate 641 060 
Kronen unterſchlagen. Das Aktienkapilul, die 
Reſerven und der Garantieſonds der Bank 
decken die Unterſchlagungen, ſodaß die Kund⸗ 
ſchaft keinen Schaden erleidet. 

(Als ein Neſt unglaublicher 
Korruption) hat ſich nach einer unver⸗ 
mutet vorgenommenen Reviſion die „Ochrana“ 
in Petersburg herausgeſtellt. Die Beamten 
haben ihre Macht nur dazu gebraucht, Er⸗ 
preſſungen zu verüben und Schmiergelder 
zu erhalten. 239 Schutzleute der „Ochrana“ 
wurden aus dem Dienſte entlaſſen. Eine 
große Anzahl anderer Beamten wird auf dem 
Verwaltungswege beſtraft werden. 


Humoriſtiſches. 

(Ballgeſpräch.) „Ja, die großen Männer 
ſind alle tot,“ ſagte ſie mit leichtem Bedauern. — 
„Aber die ſchönen Frauen nicht!“ antwortete er 
feurig. — „Natürlich ſind die Anweſenden ausge⸗ 
nommen,“ fuhr ſie nach einigem Nachdenken fort, — 
„Selbſtverſtändlich!“ ſtimmte er ein. — Da ſah ſie 
ihn groß an und verließ ihren Platz. 

(Ein Optimiſt.) „Das Haus hat einen 
großen Fehler: es iſt feucht!“ — „Erlauben Sie mal, 
das iſt doch ein großer Vorteil, dann fängt es bei 
einem Brande nicht ſo ſchnell Feuer!“ 


Gedankenſplitter. 
Die 25 te kommen und gehen, 
Geſchlechler ſteigen ins Grab, 
Doch nimmer vergeht die Liebe, 
Die ich im Herzen hab'. 


Neueſte Nachrichten. 
Großſeuer. 

Danzig, 18. Februar. Ein Großfeuer 
hat Nachts auf der Speicherinſel gewütet und 
20 größere Speicher, die ſeit über 100 Jahren 
beſtehen und der Firma Speiſer u. Co. gehören 
— den kleineren Groddeck und den größeren 
Groddeck —, in Aſche gelegt. Kurz nach 2 Uhr 
brach das Feuer aus. Es fand in den dort la⸗ 
gernden Getreide⸗ und Futtermittelvorräten 
reiche Nahrung. Der Sturm gefährdete auch 
die den Speichern nahe gelegenen Straßenzüge. 
Durch das Flugfeuer geriet ein Eckhaus in 
Brand. Die Feuerwehr griff ſofort ein, ſodaß 
nur wenige Vorderwohnungen und Kontors 
ausbrannten. Die ſchwierige Arbeit der Feuer⸗ 
wehr wurde durch einen herbeigeeilten Spritzen⸗ 
dampfor unterſtützt. Die gefährdeten Nachbar⸗ 
ſpeicher konnten gerettet werden. Der Schaden 
iſt bedeutend. Einige Feuerwehrleute erlitten 
Verletzungen. 

Neuer deutſcher Höhenrekord. 

Johannisthal, 18. Februar. Heute 
Vormittag 10,07 Uhr ſtieg der Rumplerpilot 
Linnekogel mit einem Paſſagier auf einem 
Rumpler⸗Eindecker zu einem Höhenfluge auf. 
Er erreichte eine Höhe von 4300 Meter, womit 
er den bisherigen deutſchen Höhenrekord über⸗ 
bot. 


Millionenunterſchlagungen 

Barmen, 18. Februar. Die Unterſchla⸗ 
gungen, die im Vorjahre bei der Bankfirma von 
der Heydt, Kerſten und Sohn von mehreren 
Angeſtellten dieſes Inſtituts begangen worden 
find, belaufon ſich nach den jüngſten Feſtſtel⸗ 
lungen auf eine Million ſechshunderttauſend 
Mark. 

Die Reichstagserſatzwahl in Köln⸗Land. 

Köln, 18. Februar. Bei der geſtrigen 
Erſatzwahl im Reſchstagswahlkreiſe Köln⸗Land 
erhielten: Oberlehrer Kuckhoff (Ztr.) 35 648 
Stimmen, Redakteur Sollmann (Soz.) 24 630 
Stimmen, Schloſſer Skaruppe (ntl.) 6563 Stim⸗ 
men. Somit iſt der Zentrumskandidat gewählt. 

Bei der Hauptwahl im Januar 1912 wurde 
Kuckhoff mit 33 372 gegen 24 288 ſozialdemo⸗ 
kratiſche und 8549 nationalliberale Stimmen 
gewählt. Sein Mandat wurde jedoch von der 
Wahlprüfungskommiſſion für ungiltig erklärt. 

Die albaniſche Deputation in Deutſchland. 

Neuwied, 18. Februar. Wie verlautet, 
trifft die albaniſche Deputation unter Führung 
Eſſad Paſchas am Sonnabend hier ein. 

Aus Furcht von dem Konkurſe zwei Gläubiger 
ermordet. 

Brüſſel, 18. Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittag tötete hier ein Provinzbankier durch 
Revolverſchüſſe einen Schneider und deſſen 
Buchhalter, weil ſie über ſein Bankgoſchüft den 
Konkurs anmelden wollten. Der Mörder hat 
ſich dem Gericht geſtellt. N 
Der Geſundhe tszuſtand im franzöſiſchen Heere. 

Paris, 18. Februar. Die Zeitung „Hu⸗ 
manite“ erfährt eine unterm 15. Auguſt 1913 
von der Sanitätsabteilung des Kriegsminiſte⸗ 
riums an den Generalſtab gerichtete Note, in 


der erklärt wird, daß die Zahl der Krankheits⸗ 
und Sterbefälle in der franzöſiſchen Armee weit⸗ 
aus größer iſt als die der deutſchen Armeen 
und vielleicht ſogar größer als in allen Armeen 
der Welt. — 
Fragſons Vater geſtorben. 
Paris, 18. Februar. Der Vater des jun⸗ 
gen Varieteeſängers Fragſon, der dieſen vor 
einigen Wochen durch Nevolverſchüſſe getötet 
hatte, iſt im Alter von 85 Jahren durch den Tod 
dem irdiſchen Richter entzogen worden. 
Der Prinz zu Wied in London. 
London, 18. Februar. Der Prinz zu 
Wied iſt heute früh hier eingetroffen. Er 
wurde von dem Vertreter des Königs und des 
deutſchen Botſchafters empfangen. 


Keine Monarchenzuſammenkunft auf den kana⸗ 


riſchen Inſeln. R 

Madrid, 18, Februar. Minijterpräfident 
Dato dementiert kategoriſch das Gerücht, daß 
die Könige von England und Spanien mit Kai⸗ 
ſer Wilhelm auf den kanariſchen Inſeln zuſam⸗ 
mentreffen. 

Eiſenbahnunglück in Amerika. 

Newyork, 18. Februar. Zwei Züge der 
Friscobahn ſind in der Nähe von Springfield 
(Miſſouri) zuſammengeſtoßen. Achtundzwanzig 
Perſonen wurden mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
letzt. 


. —— ͤ——— ͤ——d—̃— —— — — ͤ —— ͤ ſ— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produrten⸗ 


Börſe 
vom 18. Februar 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: trübe. 

Weizen und, per Tonne von 1090 Kar. 

hochbunt 718734 Gr. 166— 180 Mk. bez. 

rot 730 - 745 Gr 163 bis 180 Mk. bez. 

Regullerungs⸗Preis 184 Mk. 

per April — Mai 191½ Br., 191 Gd. 

per September Oktober 185 Br., 194½ Gd. 

Roggen fletig, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 661— 722 Gr. 144-155 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 151 Mk. 

per Februar 150 Mk. bez. 

per Februar - März 150 Mk. bez. 

per März April 151 Mk. bez 

per April— Mai 153 Mk. bez. 

per Mai Juni 155 Mk. bez. 

Gerſte und., per Tonne von 1000 Star. 

inländ. groß 654-598 Gr. 127—1:3 Mk. bez. 
Hafer ſteitg, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 134— 151 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 fr. Neufahrw. 9.17 ½ ME, bez. inkl. S. 

per Oktober — Dezember 9,30 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar, Weizen 9,20—10,30 Mk. bez. 

Roggen 8,65 9,00 Mk'⸗ bez. 


Berliner Börjeubericht. 


o 18. Febr.] 17. Gebe 
Fands: — — 
Oſterrelchlſche Banknoten 85,15 85,20 
Ruſſiſche Banknolen per Kaffe „ 216,0 216.10 
Deulſche Neichsaulelhe 3% % „„ „ 87. 87.80 
Deutſche Neiinsanleige 3% „ „ 78,10 78,29 
Preußiſche Konſots 3 % n 87,25 87.30 
Preußische Konfols 6 % )õ,„ „„ 78,10 78.10 
Thorner Stadtanlelbe 4% „ 94,80 94,80 
Thorner Sladtauleihe 5, „„ „ —,.— —.— 
Poſener Blandbriete 4ü% 101760 191,50 
Bojener Plandbrieſe 31 %% „„ 8990 — 
Neue Weſtpreußiſche Pfaudbrleſe 4 „ 94,50 9450 
Weſtpreußiſche Bfandnrlefe 3½ % „ 86,10 86 20 
Weſtpreußlſche Banduriefe 3% . 4 —.— —.— 
Nuſſiſche Staatsrente 444 310 92,10 
Auſſiſche Staatstente 4½ von 1902 91 60 91,30 
Nuſſiſche Slaatsrente 4½ % von hon] 98,90 98.80 
Poiniſche Piandbrteſe 4 % .. 90.30 90,10 
"Hampurg-Amerifa Patelſahrk⸗Akllien „44380 142,90 
Norddeulſche Lloyb⸗Alllen © © +» 126 40 126,75 
Deutſche Bank-Aktlen — 260 40 260.50 
Diskont-Kommanbll-Autelle % 5 198.20 | 193,50 
Nordbeutfihe Kredllauſtalt⸗Atilen {2750 | 127,50 
Oſtbank ir Handel und Gewerbe-Att. 427.75 127,90 
Allgem. Elekkrizilätsgelellſchafl⸗Akllen] 249 99 | 249,75 
Aumetz üriede-Altien . 2 a. 0 .] 168— | 168,25 
Bochumer Gußfahl⸗Aktlen 225,75 | 226,90 
@uyemburger Bergwerks⸗Akllen . 14425 144,75 
Geſellſch. ür elektr. Unternehmen ⸗Ukllen 171.90 171,— 
Hurpener Bergwerks- Akllen 2. 188.40 | 188,10 
gaurabülterlliien . 2» a a 2 er. 16289 | 162,60 
Phönix Bergwerke-Akllen 0: 244,.— | 244,80 
Rheinſlabl⸗Akuen . A 163,19 | 162.40 
Weizen lafu in Newyurf, . u « 103 / | 103,— 
N 200,— 129.25 
Jil!!! 203.50 | 202 50 
„ Scpteunber .... K 198.50 | 198,25 
Meguen Mu: « {a 0379705110025 158,75 
r 162,75 162,— 
Septen... 5 gs 


Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
Privatdiskont 3 Brozent, 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in ſchwächerer 
Haltung. Doch bald nach den erjien Surfen bejefti, te ſich die 
Tendenz, und bei den meiſten Werten wurden die Kursverluſte 
wieder eingeholt. Sehr feſt waren Schantung, ferner elektriſche 
Werte und Schiffsakuen. Dagegen blieben ruſſiſche Banken 
ſchwach. Der übrige Markt ſchloß in feſter Haltung. 


Dan gig, 18 Februar. (Getreidemurkt.) Zuluhr am 
Legetor 1566 mläubiſche, 397 cuſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 727 Tonnen, ruf. — Tonnen, 

Königsberg, 18. Februar. (Gelrelbemarkl.) Zufuhr 
38 inländiſche, 48 ruſſ. Waggons, exkl. 23 Waggon Kleie und 
30 Waggon Kuen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 18. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cel. 
Welter: trocken. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperalur: 
l 8 


+5 Arad Celſ., niebrigſte ＋ 1 Grad Celſ. 


Waſſerſlände der Weichſel, Brahe und Wehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 

Weſchſel Thorn 18. 1,98 17. 1,98 
Zawichoſt — — — — 
Warſchauu I 18. 162) 17. 1,8 


Chwalowiee 17. 2,260 16. 
Zakroczunn » — 


D.-Begel 
Benhe bei Bromberg U. Pegel 
Netze bei Czarnikau 93 


Wear 
Dart 


N, lee 


Wetteraniage 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 55 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 19. Februar: 
wolkig, milde, Regenfälle. 3 
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. Hattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 230. 


Die Bahnwirtſchaft in Schönſee 


Weſtpr. 

ſoll am 1. April 1914 ab anderweit 
verpachtet werden. Die Bedingungen 
können von dem Vorſtand unſeres 
Zentralbureaus gegen Erſtattung von 
50 Pfg. in bar bezogen werden. An⸗ 
gebote ſind mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Pachtung der Bahn⸗ 
wirtſchaft in Schönſee Weſtpr.“ bis zum 
28. Februar 1914, vormittags 10 Uhr, 
einzureichen; ihre Eröffnung erfolgt 
zur ſelben Zeit in unſerem Verwal⸗ 
tungsgebäude. Perſönliche Vorſtellung 
der Bewerber nur auf Erſuchen der 
Verwaltung geſtattet. Bisherige Jahres. 
pacht 2000 Mk. 

Bromberg den 13. Februar 1914. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
Bezirk Bromberg. 


Herförſterei Kirſchgrund. 


Kiefernbauholz und Kloben⸗Submiſſion. 
Am 27. Februar d. Is. bei Stenzel, 
Taunhofen: Aus Schutzbezirk Elſen⸗ 
dorf: Jagen 91 a: 
Los 1: Ca. 201 Stück 4 Kl. geſund. 
Aus Schutzbez. Brühlsdorf: 
Jagen 188: 


geſtützt au 
euanif 


© in allen Grössen und 
Ausführungen sowie 


Los 2: Ca. 97 Stück 1. und 2. Kl., 
Anbr. 

Los 3: Ca. 341 Stück 3. und 4. Kl., 
Aubr. 

Los 4: Ca. 76 Stück 1. und 2. Kl, 
geſund. 

Los 5: Ca. 243 Stück 3 Kl., geſund. 

Los 6: Ca. 336 Stück 4 Kl., geſund. 


Aus Schutzbez. Eichenau: 

Jagen 137: 

Ca. 580 Stück 1./4. Kl., 
geſund und Anbruch. 
Los 8: Ca. 245 rm Kloben. 

Nähere Auskunft und Losliſten 
durch die Oberförſterei. 

Loſe, bei denen der Zuſchlag nicht 
erteilt wird, kommen evtl. in der das 
rauf folgenden Lizitation zum Aus⸗ 
gebot. 

Brennholz⸗Verkauf Nachmittag. 

Eichenau den 16. Februar 1914. 
Der Forſtmeiſter. 


Königliche Gewerbeſchule 


Miteſſer, 


Blütchen, Puſteln. Geſichtsröte, ſowie 

alle Arten von Hauluureinigkeiten und 

Hautausſchläge verſchwinden beim tägl. 

Gebrauch der echten 

Steckenpferd. 

Carbol⸗Ceerſchwefel⸗Seife 

von Bergmann & Co., Radebeul, 
a Stück 50 Pf. zu haben bei: 

J. M. Wendisch Nachf., Faul Weber, 
Anker- Drogerie, Adoli Leeiz; 
Adolf Majer; 
in Brieſen: Apotheker David; 
in Schönſee: Otto Meitner und 
E. Krüger. 


— 


F Thorn. Mmi-Stenm 
Abteilung A.: Banjaule, G liefert 66 
Beginn des Sommerhalbjahres: Justus Wallis 


2. April d. Is. 


Anmeldungen für den Eintritt ſind 
möglichſt bald an die unterzeichnete 
Direktion zu richten. 

Außer der 4. und 3. Klaſſe wird 
im Sommer auch eine 5. Klaſſe be⸗ 
trieben. 

Der Eintritt im Sommerhalbjahr 
namentlich in letztere Klaſſe, iſt ſehr 
zu empfehlen. 

Der erfolgreiche Beſuch der 3. Klaſſe 
berechtigt zum Eintritt in die 2. Klaſſe 
einer königl. preuß. Baugewerkſchule. 

Meldeſcheine können koſtenlos bes 
zogen werden durch ö 


a die direktion 
der königl. Gewerbeſchule. 


Neffenllicher Verkauf. 


Donnerstag den 19. d. Mi, RE 94 
itt 11 Uhr, 2 22 

merde ich 2 Geschäftszimmer: Mein Hausgrundſtück 

in Hohenſalza, nebſt 1 Morgeu Gartens 


1 Waggon Weizen, Nr. 15 233, 12 = 
ter. land. em Hofraum, Stallungen, 
bahuſtehend Hauptbahnhof hier⸗ möchte ch unter gültigen Bedingungen 


ſelbſt, : verkaufen. Mietseinnahme 1900 Mk., 
für Rechnung deſſen, den es angeht, Preis 25500 Mk., Anzahlung 45000 Mk. 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. B. Mayer, Thorn, Baderſtr. 10, 


Vorherige Beſichtigung um 10 Uhr auf Grundſtück 


dem Hauptbahnhof. 
Paul Engler, 70 a alder und Sargmagasin iſt krank⸗ 
t 1 eitshalber billig zu verkaufen. 
ee Handelsmatler. Gefl. Angebote erbitte unter 8. W. 


Bekanntma ung. an die Geſchäftsſtelle der e 
Sreitag den 20. eh Tora Gartengrundfüd 


vormittags 11 Uhr, > 
werde ich im Auitionslofal, Araberſtr. 13, zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


folgende faſt neue Gegenſtände: 
1 Schlafſofa, 1 Schreibtiſch, Ein paar reelle 
2 Tiſche, 4 Stühle, 1 Bücher⸗ 
etagere, 1 Lexikonregal, 1 Blu⸗ 
menkrippe, 1 Geige und 1 Bild, 3 
Apfelſchimmel, Wallach und Stute, ges 
fund und zugfeſt, 7 fährig, ca. 1,83 m 
groß, verkauft, weil Stute tragend, 


öffentlich freiwillig verjteigern. 
J. G. Adolph, Thorn, 


Der Verkauf findet beſtimmmt ſtatt. 
Telephon 50. Breiteſtraße 25. 


horn 


* 
Heimarbeit, 
reſp. Nebenerwerb, 6 Mk. Tagesverdienſt, 
für jederm. dauernd und ſteigend. Beginn 
ſofort. Beſondere Kenniniſſe nicht nötig. 
Koſtenl. Auskunft durch A. L. Roch's 
Nachl., Polsdam 291, Luiſenplatz 4. 


— — ͤ [U 
| a ZU handen gelt 4 
A 1 f 


Kleines Gartengrundſtüc 
vom 1. 10. 14 zu pachten evtl. zu kaufen 
geſucht. Angebote unter CG. 371 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


7 
Gerichtsvollzieher iu Thorn. 


oni Eventl. tauſche die Stute auch gegen 
‚König anderes, gutes Pferd ein. 
preuß. 1 langſchweifige, arabiſche 


. 
Zu der am 13. und 14. März 1914 Schimmelſlute, 
7 jährig, 4%, ſehr ſchnell und ſtadtſicher, 
A A. Thomas, Leibitſcherſtr. 38. 


Hochtragende Stute 


wegen Raummangel ſofort zu verkaufen. 
Diemke, Gaſthofbeſitzer, 
Schönwalde, Kr. Thorn. 


Eine höchtr. Kuß (sterke) 
auch einen Bullen 


verkauft 
Piaseckl, Ollloiſchinek bei Ottlotſchin, 
Telephon 6. 
Hermelin⸗Kanſuchen, 

raſſerein, präm, zu verkaufen. N 
Leibitſcherſtraße 25, pt- 

für kl. Geſchäſt 
Repoſitorium zu nertaufen. 


Gerſlenſtraße 11. Ld. 


Ainderſiliegeppagen, 


auf Gummirädern, zu derk. Zu erfr. in 
der Geſchäftsſtelle der Pteſſe s | 


Sr Sängelame IE ns 


zu verkaufen Mellienſtraße 112, 2, r. 


Lotterie ſind 


2. 48 Loſe 
2,20 0 30 15 Ma 
zu haben. 
föni (Dombrowski. 
duigl. preuß. Lotterie⸗Ei N 
Storm, Genie e 


Kaufmännüche Bücher⸗ 
Abſchlüſſe⸗ 
Reviſionen, Nachtragen, Ordnen, 
Neueinrichtungen von Büchern, Prü⸗ 
fung: von Bank⸗Kontokorrenten, 
ſowie die einſchlägigen Korreſpon⸗ 
denzen übernimmt gewiſſenhaft und 
diskret für Thorn und die ganze 
Provinz 


Yüdjertebifor Krause, 
Altſtädt. Marlt 18,1. 


Vorzügliche Referenzen. 


(Fleiſchermeiſterstochter) 


& ulli Stela in groß. Aeg und Kuffönitieidänt 


n Thorn oder Umgegend, auch mit Korreſpondenz und Buchführung vertraut. 
Näheres zu richten an E. Augustin. Zoppot Weilpr., Pommerſcheſtr. 3 1. 


C 

Pflüge, 

Hekerwalzen, 
Eggen 


Ersatzteile 


stets vorrätig 


R. Peters, Culm. | 


Niederlagen: Schönsee, Bromberg und Schwetz. 


DEE 2 


Vettgeſtelle, 


Mahagoni und Nüßbaum, mit ſauberen 
Matratzen, wie auch andere gut erhaltene 


Möbel wegen Räumung zu verkaufen. 


Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Nähmaſchine 
iſt billig zu verkau en. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ca. 20 000 alte 


Dachsteine 
hat zu verkaufen 


Zunder, Steinau bei Tauer. 
Ein Paar gut erhaltene 


Kutſchgeſchirre 


billig zu verkaufen. 


Wroblewski. Culmer Chauſſee 84. | 
ue s 


Ein 


Zement⸗Gemuüllaſten 


ift billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Culmer Chauſſee 63065. 
Ein Staken geſundes 


oggenſtro 
letzte Ernte, nge ſtroh verkaufe 
im ganzen. Rümenapf, Lulkau. 


5500 Nik. 
zur 1. Stelle auf ländliches. Grundſtück 
zu zedſeren geſucht. Ang. unter Nr. 260 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


DVerfthiedenes 5 B 


Echt holländiſcher 
Schokoladen = Pudding, 


Gier- Pudding 20 Pfg. 
Mändelchen⸗ Pudding, 
Mandel: u. Aoſinen⸗Pudding, 


pro Paket 25 Pfg., 
ein delikater Nachtiſch, empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


i Weißer . 
Douro ⸗ Portwein, 


/ Ltr.-Flaſche 1,30 Mk., 
empfiehlt 


Carl Ludwig, 


Schulſtraße 1. 
Landwirtin, Köchin und 
Empfehle dg e ae, 
in n für alles. 
Suche für Ver ädchen fü 


0 Wanda Kremin, gewerbss 
mäßige Stellendermſttlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 11. 


Englünderin 


erteilt 
kngliſch. und franz. Huterricht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
Herren: und Knaben⸗ 
Anzüge 


werden zu ſoliden Preiſen ſowie bei 


Stofflieferung angefertigt. 


F. Stahnke, Schueidermſtr., 
Coppernikusſtr. 35. 


Berieite Schneiderin 


empfiehlt ſich außer dem Hau e auch auf 
Gllen. Angebote unter W. P. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


—— nn nn a entene 
0 


Au 


mit Kaution für prima 


Nominialputter 


gesucht Winterhalbjahr 70—90 
Pfund. Sommer 100—180 Pfund monate 
lich. Angebote unter „Bulter“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


CCC 
Guter, billiger Mittagstiſch. 
Jakobſtraße 13, Speiſelo kal. 


Kronen⸗Saal, 


| Piunnuchenlüllungen 


5 Johannisbeeren ohne Kern 


1. Jahresbericht 1913/14, erstattet 


Ergebenſt 


| Vorzügliche 


Frischobst-Marmeladen, 
gemischte Marmeladen 
das Pfd. 35 Pfg., 


imer 


2.50, 3.50, 1.25 Mk 


das Pfd. 60 Pfg., 


o 


Imer 
5.—, 


11.25, 


das Pfd 70 Pfg., 


Eimer 


Feinstes bosn. Pflaumenmus 
das Pfd. 35, b. 5 Pfd. 33 Pfg. 9 


in jeder Besetzung 


von Piano u. 


bis zu 30 Mann Orchester liefert 


für Konzert, Gesellsehalten und Sole, Hochzeiten 


für Thorn und ausserhalb 


Johannes Jendrowski 


kaiserlich russ. Offizier-Musikdir, a, Ds 
ehem, 61. Hoboist und Thorner Kind 
Breitestrasse 8, II, 
perman. Dirigent im Odeon-Theater — Müllers Lichtspiele. 
(Angebote per Postkarte genügt.) 


Friſeurlehrling 
ſucht per fofort oder ſpäter } 
©. Pommerenke, Talſtr. 


Mglerlehrlinge 


ſtellt ein 


Otto Czolbe, Malermeiſter, 


Mellienſtraße 80. 
Einen kräftigen 


Arbeitsburſchen 


verlangt von ſofort 


. Meyer, 
Neuſtädtiſcher Markt 14, 1. 


Junges Mädchen 
als Schreibhilſe 
fönigl. Katasteramt, Mellienſtr. 5. 


Jüngeres 


Aufwartemädchen 


für einige Vormittagsſtunden. 
Gerechteſir. 26, Reſt. Nordpol“. 


‚Reinmatıeial, 


jüngere, kräftige, ſaubere Perſon, bei 
gutem Lohn per 1. März geſucht 


Weſchſelbutterei Thorn. 


& !ohungsgrinde 9) 


2-Zimmerwohnung 
innerhalb der Stadt zum 1. 4, geſucht. 
Angebote unter K. 18 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſion vomt. 3. geſucht. 


Angebote unter W. &. 25, poſtlageend 


Gorzuo, Wpr. 


verein ür Wissensehalt 


Festsitzung 


Donnerstag den 19. Februar, abends 8 Uhr, 
in der Aula des königl. Gymnasiums. 


2. Vortrag des Herrn Rechnungsrat Scholz-Marienwerder: „Bilder 
aus der Mechanik der lebenden Zelle“, 


Schützenhaus. 


Donnerstag den 19. Februar: 


1. grosses Salvatorfest 
und Bockwurstessen. | 
Saupfeing. Slollerit, b. 


Heute, Donnerstag, von 8 Uhr 


Großer Faſtnachts⸗Ball, 


verbunden mit Blumen⸗ und Kolillon⸗Schlacht. Von 9 Uhr ab: Kaltes Büfett, 
Masken Eintritt 3 Mark einſchl. Büfett, ohne Maske 1,50 Mark, kein Bllfett. 


Tar. 


Marmeladen 


. 1 in Krystallzucker eingekocht. 
der 25 n Ptd.-, 5 Pfd. Aprikosen 
der 25 Pfd.-, 


5 8 >» % die 5 Pfd.-Altsilberdose 3.50 
der 25 Pfd.-, 10 Pfd.-, 5 Pfd- 15 

i { Erdbeeren 0 
2.75 Mk. 


# Himbeeren ohne Kern der 25 Pfd.-, 10 Pfd-Eimer N 


der 25 Pfd.-, 10 Pfd.-, 5 Pfd- 


Probegläser das Stück 15 Pfg. 


Fernsprecher 51. 45 


W 


Shorner. Mozurbetel! 


Freitag den 6. März, 
abends 8 Uor, 5 
im großen Saale des Alelusbeſeb es 
Oeffentliche Aufführung 
Oratoriums iu 
1 


„Das Paradies Aud dg Pl 


von Rob. Schumann, S oe 


u. Amt, 


vom bisherigen Vorsitzenden. 


unter Mitwirkung auswärtiger ie de 
und geſchätzter Vereinskräfte, owe 6. 
verſtärkten Kapelle des Inf ⸗ eg, id 
Näheres über den Kartenverkauf 
noch bekannt gegeben. 

| Borfiaild: 


! Der 
Thorner 


Wederlafe. 


Die für Freitag angeſetzte 


Tanzprobe 
findet morgen, Donnerstag, 
9 Uhr, im Artushof ſtatt. 


I. O. G. I. 


Die vereinigten 


Guttemplerlogen Thorn 


begehen am 
Sonnabend den 21. Sebruak, 
5 IN. 


BinterbergnügeN, 


in den Sälen des Bürgergarlen 
verbunden mit 


f Raifers- Geburtstags Sell; 


Freunde und Gönner find 9 


abends 


J. Rozynski. 


mit ganzen Früchten, 
willkommen. 


Stadttheater Tot. 


donnerstag den 19. Sebruat, 


Uhr abends: 


Der Liebesonkel, 


Vaudeville von Walter mae 
Kreitag den 20. Februar, 
die 5 Pfd.-Altsilberdose 3.50 


x a 8 Uhr abends: e. 
e 1 Novität! 2 um 1. mal 
Sämtliche Konfitüren 


Hoheit tanzt Walzer, 
und James 


{ Operelte von Leo Ascher f 
sind auch in 1 Pfd -Gläsern so- Sonntag den 22. gebrua ! 
wie hübschen 2 Pfd.-Dos, erh. % 3 Uhr nachmittags: 

Die Kino⸗Königin, 


Operette von Jean Gilbert. 


das Pfd. 80 Pfg., 1 
10 Ptd.-Eimer 
6.50 ME., 


15.--, 


das Pfd. 80 Pfg, 


1m: 6.50 Mk., 


L Dammann & Kordes. Git aneh 


1: 
Heute, Miltworh, den 18. Februs 


Bunter Abend 


AN mit 
vollſtändig neuem Prograu— 
Johanniterhol 
21. get 


RS ER 


NER eee 
— — 


Violine, Cello 


Thorn⸗Mocker. 
Zu dem am Sonnabend den 
ſtattfindenden 


Bockwurſteſſen 
mit Bockbier⸗ und 
Kappenfeſt 


ladet freundlichſt ein 1 
Th. Laskoweli. 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt u. Tal 
= 
Schilino⸗ 


Zu dem am 


Sonntag den 22. 
ſtattfindenden 


Füftnachts⸗Ball 


ladet schmidt, Gal 4 
aaa Forderung] 

Zieht mit großem Erfolg ein die ocker, 

Firma ſteschw. Klavon, Thorn 

Graudenzerſtr. 79. 


Annben- und Surnanide 


fertigt zu foliden Breiten 


Zahngehiſſe, 


dale be Ant bis 00 W. 


a 
[Geöffnet von früh ' ,9 bis hr 


Kaufe neck⸗ 
Militär⸗ u. andere rreſſen . 
ſilber, Staniolſilberpapie 
Br Heute, Sonnabend, 
letzter Tag. 


Frau Leibaue,, 
am Altſtädt. Markt, Marieniit. I, 


Wer nimmt deutſchen 


0 


2 


Februcr 


n 


„2 2dlmnartvohmungen 
ofort zu re Schülſtraße 16. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 3. u. Z., 450 M., v. 1.4.3.0. Gerberſtr. 18 
3⸗S eg mit Zubehör v. jof. 

zu vermieten. Paulinerſtr. 2, 


Eine Wohnung 


mit Laden zu vermieten, eignet ſſch fehr 
zum Barbiergeſchäft. 
Thorn⸗Mocker, Königſtraße 31. 


2 AlMIMEL 


als Kontor per 1. 3. oder 1. April 
Baderſtraße 14. 1, gelegen, zu ve 1 
mieten von 


Spediteur W. Böttcher. 
2 öl. Zimmer 


als Schlaf u Wohnzimmer mit Burſchen⸗ 


gelaß, am Altſtädl. Markt zu vermieten 6 äf nd 6 
Wo fagt die Geſchäftsſt. 5 ſchäferhund, ‚ton 
en die Geſchäftsſt. der „Prefie“. ſtubenrein. ſehr wachſam, in Pflege geb. 0 


Kl. möbl. Manſardenſtübchen 


zu vermieten Strobandſtr. 15, 1 
Gutmöbl. Vorderzimmer - 


2 1 b. 
auch als Wächter benutzt werden % et 
u. F. 4 an die Geſch. der „Preſſe 


Nur ider. 
zu vermieten Bäckerſtraße 26, pt. Cuglicher za g 3 
Möbliertes Vorderzimmer 5 „ 5 8 3 3 
zu vermieten Gerberſtr. 14, 1. 1914 3 8 5 8 = 3: 0 

{ oder 2 gut möbl Vorder zimmer Tor. 8 5 S S S 
3u_bernieten Steobanditwane J. [8 5 20 16 
lob. Offizierswonnmg u. ige Jun.] Februar r 26 27 75 
Jof. z. verm Junkerſtraße 6. 55 = 23 5 7 5 1 44 
Möbl. Zimmer, N 39 ]az 
mit guter Penſion, v +. 3, 3. vermieten 15 | 16 1718 19 27 25 
Araberſir. 4. 1. 22 23 24 25 26 er 

öbl. Zimmer, mit auch ohe den 29|801311—| 7,1 8 
M zu haben Brüdennrape 16,120 le April — = — 8 5 10 16 

S LATE RL PER IN 

Lade 1 % IE 

Mm 19 201 7% 30 1 
nebſt Wohnung, auch geeignet zur Werk⸗ 26 27 2829 mat 


ftätte, vom 1. 4. zu vermieten. Hierzu zwer Valter und 7%, 
Schöbel, Euimer Chauſſee 120. kiſcher Lands und Haus freun“ = 


prozeß 


nt 
ihren ergrundbahn Hunderte und Aberhunderte in 


> 


ahorn, Donnerstag den 19. Februar 194. 


Cendenziöſe Flunkereien der 
radikalen preſſe. 


10 unnd Landtagsesſagwahl in Lippe⸗Detmold, 
freiſinni = vorigen Woche ſtattfand. hat der 
aſſun gen und demokratiſchen Preſſe Veran⸗ 
dieser Wa der Behauptung gegeben, daß bei 
zwiſchen der bei der es ſich um eine Stichwahl 
ſchen & 100 freiſinnigen und ſozialdemokrati⸗ 
ür 1 handelte, die Konſervativen 
Dieſe Be Ozialdemokraten eingetreten ſeien. 
Die ae iſt eine Unwahrheit. 
ſotgendes jet. 5 
Die lippiſchen X es 
nennen n Fortſchrittler nannten und 
en chriſtlich⸗ſozialen Kandidaten, den 
rotz der wen bei der Hauptwahl unterſtützten, 
vativen „(ärfiten Proteſte ſowohl der Konſer⸗ 
ſetzt ler auch des Kandidaten ſelbſt, fortge⸗ 
Stelen ferwacte“, obmchl er ſeh den Chriſlic 
tar d NHL. Die Hauptwahl am 30. Ja⸗ 
chrittl 1 10 Re folgendes Rejultat: Fort⸗ 
Sozialer 717 € Sozialdemokrat 754, Chriſtli h⸗ 
die konſe ‚Stimmen, Für die Stichwahl gab 
r „ Parteileitung die Wahlparole 
Kandidat ben delltung aus. Da der freifinnige 
Stimmen ereits in der Hauptwahl die größte 
N 5 auf ſich vereinigt hatte, war ſeine 
wahl erhielt dan g. gefährdet, Bei der Stich⸗ 
emokrat 1 Fortſchrittler 1149, der Sozial⸗ 
alſo. D 3 Stimmen, der Freiſinnige ſtegte 
nuar 1913 h bei der Hauptwahl am 20. Ja⸗ 
nen eigener ei der die konſervative Partei ei- 
onſervati n Kandidaten aufgeſtellt hatte, dieſer 
riſtlich oz Kandidat 315 Stimmen und der 
u hatt, ale Kandidat 355 Stimmen erhal⸗ 
Bei der Kan, g Dievaus deutlich hervor, daf 
Stimmen d en Stichwahl die chriſtlich⸗ozialen 
üffen währe Sozialdemokraten zugefallen ſein 
auſe rk die konſervativen Wähler zu 
criſtlich⸗ Ba ſind. Denn zählt man die 
demo en en Stimmen zu denen des Sozial: 
der Stichwahl kommt faſt genau das Reſultat 
donſerpatire heraus, Die Stichwahlparole des 
ippe war d Landesvereins im Fürſtentum 
er im Fü 9 0 durchaus korrekt und entſprach 
ſatzwahl ientum Lippe⸗Detmold bei der Er⸗ 
orderune a Denen Situation. Von einer Auf⸗ 
kialdemokrat a konſervativen Wähler, den So⸗ 
nig die Rede zu wählen, iſt daher ebenſowe⸗ 
Wähler u „ wie davon, daß konſervativc 
Sozialdemokral gefordert für den Vertreter der 
gebender Stelle; eingetreten ſind. Von maß⸗ 
» u in dem Wahlkreiſe wird es der 
frage, als En Korreſpondenz“, auf eine An⸗ 
die nah ſolut ausgeſchloſſen bezeichnet, daß 
ſämtlich ton] Landwirte des Wahlkreiſes, die 
traten 90 tontiv find, für einen Sozialdemo⸗ 
unglau > zu haben ſein würden, trotz der 


der Film⸗Nönig. 


Von Paul Schweder. 
(Naqdruck verboten.) 
Berlin, 16. Februar. 
Der Alexanderplatz in Ber⸗ 
mittags. — Aus den Toren 
ßen Geſchäfts⸗ und Waren⸗ 
Aal dent Abertauſende zur 
eine auf dem weiten Platze wie 
winmelt an Ameiſenhaufen kribbelt und 
dem ee ein anderer Platz der Welt bietet 
Urregung und Halen Großſtadtlebens ſo viel 
lexander⸗ l elehrung wie gerade der Berliner 
Magen und at. Hier vereinigen ſich Kopf, Herz, 
nd Portemonnaie Berlins. Die beiden 


Mächt 
ü 5 a ae der Stadt, deren Häupter 
Emporftreßen, aka Zuuletmeer des Plages kühn 


rüben ; eherbergen den Verſtand Berlins. 
0 roten Backſteinbau 15 Polizeipräſi⸗ 
mittel e Herr von Jagow die Stunde. Un⸗ 
zünde, we 1 in dem neuen Amtsgerichtsge⸗ 
hin- und ichter, Anwälte und Parteien eilfertig 
e wird das Recht im Zivil⸗ 

Rn ee während nur wenige Schritte 
eibliche Verf in der großen Zentralmarkthalle die 
Rechts und BR der Weltſtadt vor ſich geht. 
arerhünſer inks der Stadtbahn ſorgen die 
en von Wertheim und Tietz, und in 
Hergog 10 erem Abſtand die Welthäuſer von 
Millionen Israel für die ſonſtigen Intereſſen der 
eben 115 eng: Und über all dem bunten 
onnern di reiben poltert die Stadtbahn hinweg 
te gewaltigen D-Züge des internationalen 
Tief unter der Erde aber ſchluckt 


ſtellt 


1 


m Ort der Handlung: 
dar — Zeit: 12 Uhr 

91 Fabriken der gro 
5 1 150 ſtrömen die Ta 
99 kagsſchicht, ſodaß e 


die bebrs vorüber. 


en Schlund, um auf der anderen 
0 ien fortgeſetzt auf den mit elektriſchen 
überſäete 5 u en und Geſchäftsfuhrwerken 
as in 5 atz auszuſeien — wahrlich ein Bild, 
jet 50 iner Maſſenhaftigkeit und Großartigkeit 

n den gewaltigen Verkehrsmittelpunkten 


eite 
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werten Wahlkreiſe, der innerhalb eines Jahres 
achtmal an die Wahlurne für die Landtagswahl 
gemußt hat. 


Franzöſiſche Preßſtimmen über das 
neue deutſch⸗franzöſiſche Abkommen. 


In einem Leitartikel über das deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Abkommen, betreffend die kleinaſiati⸗ 
ſchen Bahnen, ſchreibt der Parijer „Temps“: 
Die Grundlage dieſes Abkommens bildet die 
Ausſchaltung Frankreichs aus der Bagdad⸗ 
Bahn, aljo aus dem einzigen großen transaſia⸗ 
tiſchen Schienenweg. Dieſes Ergebnis bildet 
ein entſchiedenes Dementi aller derjenigen Re⸗ 
den, in welchen die franzöſiſchen Miniſter ſeit 
12 Jahren behauptet haben, daß Frankreich an 
der Löſung dieſer Frage teilnehmen werde. Die 
franzöſiſchen Anterhändler in Berlin hatten die 
undankbare Aufgabe, den für uns noch übrig 
bleibenden Reſt halbwegs annehmbar zu geſtal⸗ 
ten. Jedenfalls bezahlen wir die von dem reich 
beſetzten Tiſch abgefallenen Broſamen, die man 
ſonſt unentgeltlich erhält, ſehr teuer. Lang⸗ 
jährige beklagenswerte Irrtümer haben uns in 
dieſe Lage gebracht. Frankreich, das ausgeſchal⸗ 
tet, verringert und erpropriiert iſt, kann 
die Schuld an dieſem kläglichen Ergebnis nur 
jenen beimeſſen, welche in ſeinem Namen ge⸗ 
ſprochen haben. Es bleibt uns allerdings der 
Vorteil, daß eine Streitfrage geregelt und zwar 
mit Deutſchland geregelt wurde. Gewiß, da⸗ 
durch wird die Konfliktsgefahr beſeitigt. And 
wir beſitzen eine — glücklicherweiſe in der Mi⸗ 
norität befindliche — Schule von Diplomaten. 
welche jedes Abkommen mit Deutſchland, mag 
es um welchen Preis immer erkauft ſein, für 
einen Sieg hält. Es iſt dieſes dieſelbe Schule, 
welche 1911 erklärte: Geben wir Deutſchland 
einfach den ganzen Kongo, das hat keine Bedeu⸗ 
tung. Und da wir dieſes mal kein franzöſiſches 
Gebiet abtreten, werden unſere „Triumphato⸗ 
ren“ noch leichteres Spiel haben. Dieſe 
Geiſtesverfaſſung entſpricht keineswegs der der 
Nation, das franzöſiſche Polk fühlt ſich noch nicht 
ſo herabgekommen. 

Das offiziöſe „Journal des Debats“ jagt: 
Man beobachtet in den hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen dieſelbe Zurückhaltung wie in Berlin. 
Immerhin erklärt man, daß Frankreich durch 
das neue Abkommen keine Rechte, ſondern ledig⸗ 
lich Hoffnungen aufgibt. Deutſchland habe 
dank ſeiner Expanſionsfähigkeit geſucht, ſich in 
der franzöſiſchen Einflußzone feſtzuſetzen, und 
hätte dies vielleicht zu Wege gebracht. In 
Kleinaſien ſeien eben die Rechte dunkel und 
unbeſtimmt, weil die Pforte häufig verſchiede⸗ 
nen Ländern dieſelben Konzeſſionen bewilligt 
habe. Es war alſo das beſte, ſich zu verſtändi⸗ 
gen. Indem wir den Deutſchen eine Zone zu⸗ 


(Zweites Blatt.) 


erkannt haben, ſichern wir uns die unſrige, in 
welcher ſie in mehr als einem Punkte ſich feſt⸗ 
ſetzen. Am beſten wäre es alſo, alles in allem 
genommen, daß man an einer bisher offen ge⸗ 
bliebenen Tür einen Riegel vorgeſchoben hat. 

—— — 


Generalverſammlung der Steuer: 
und Wirtſchaftsreformer. 


Berlin, 17. Februar. 

Unter zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder 
trat heute Vormittag im Architektenhauſe die Ver⸗ 
einigung der Steuer⸗ und Wirtſchaftsreformer zu 
ihrer 39. Generalverſammlung zuſammen. — Der 
Vorſitzer Graf Mirbach⸗Sorquitten begrüßte die 
Anweſenden mit einer Anſprache, in der er auf das 
im Jahre 1879 geſchloſſene Bündnis zwiſchen In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft hinwies, das von beiden 
Teilen treu gehalten ſei, die verderbliche heutige 
Ausgeſtaltung des Steuerweſens und der Sozial⸗ 
politik ſchilderte, die den Forderungen der Sozial⸗ 
demokratie keinen Damm mehr entgegenbaue, und 
mit einem Hoch auf Kaiſer, Fürſten und Freie 
Städte ſchloß. Die Verſammlung hörte dann ein 
Referat von Profeſſor Dr. Moldenhauer⸗ 
Köln über die Notwendigkeit eines wirkſamen 
Schutzes der Arheitswilligen und die Frage der 
Arbeitsloſen⸗Verſicherung. Rer Redner legte fol⸗ 
gende Reſolutionen vor: A. Bezüglich des Schutzes 
der Arbeitswilligen: „Die ſeit Jahren ſich mehren⸗ 
den Klagen aus den Kreiſen der Arbeitgeber und 
der den Streik verwerfenden Arbeiter zeigen, daß 
der Schutz der Arbeitswilligen vollkommen unge⸗ 
nügend iſt, teils weil die Geſetze keine hinreichende 
Handhabe bieten, um ſchnell und wirkſam einzu⸗ 
ſchreiten, teils, weil die Behörden, insbeſondere die 
Polizeibehörden, von den ihnen heute ſchon zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Möglichkeiten zum Schutze der 
Arbeitswilligen ungenügend Gebrauch machen. Die 
Autorität des Staates, das Intereſſe an einem un⸗ 
ehinderten Fortgang der Produktion und die Rück⸗ 
ſicht auf die die große Mehrheit bildende Maſſe der 
Arbeitswilligen erfordern dringend einen ſtärkeren 
Schutz gegenüber dem Terrorismus, der von den 
Streikenden und ihrem Anhang ausgeübt mird. 
Dieſer a iſt zu erreichen auf dem Wege einer 
beſſeren Inſtruktion der Behörden über die ſchon 
nach heutigem Recht erlaubten Maßnahmen zum 
Schutze der Arbeitswilligen ſowie einer beſſeren 
Ausbildung der mit der Abwehr von Streikaus⸗ 
ſchreitungen betrauten Polizeimannſchaften, vor 
allem aber auch auf dem Wege einer Anderung der 
Geſetzgebung. Durch ſie iſt ein erweiterter Schutz 
der Perſönlichkeit gegen Bedrohungen anzuſtreben, 
ein beſchleunigtes Verfahren zur Aburteilung von 
Streikausſchreitungen einzuführen und insbeſondere 
eine Handhabe zu gewähren, Beläſtigungen durch 
Streikpoſten von vornherein unmöglich zu machen.“ 
B. Bezüglich der Frage der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung: „Die Vereinigung der Steuer⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsreformer begrüßt mit Genugtuung die ab⸗ 
lehnende Haltung der Reichsregierung gegenüber 
den Anträgen auf Einführung einer Reichsarbeits⸗ 
loſenverſicherung aus ice Gründen: 1. Bis 
heute fehlen ſtatiſtiſche Unterlagen über den Am⸗ 
fang und vor allen Dingen die Dauer der Arbeits⸗ 
loſigkeit, wie überhaupt der Nachweis eines Be⸗ 
dürfniſſes für eine Arbeitsloſenverſicherung bis 
heute noch nicht erbracht iſt. Im Gegenteil zeigt 
die geringe Beteiligung, die überall trotz günſtigſter 
Vorbedingungen die freiwillige Arbeitslojenver- 
ſicherung aufweiſt, daß gerade in den Kreiſen derer, 
an die bei einer Reichsarbeitsloſenverſicherung in 
erſter Linie gedacht iſt, ein Bedürfnis für eine ſolche 
Verſicherung kaum empfunden wird. 2. Eine 
— ß —HK—K—̃ —̃ 


32. Jahrg. 


Reicher zeitslolen deen würde nicht nur 


eine weitere erhebliche Belaſtung der erwerbstäti⸗ 
gen Stände des deutſchen Volkes bedeuten, ſondern 
vor allen Dingen das berangebot von Arbeits⸗ 
kräften in der Stadt 1 
Flucht vom Lande fördern, alſo die heute ſchon ſehr 
ungünſtige Lage des Arbeitsmarktes noch ver⸗ 
ſchlimmern. 3. Die praktiſche Durchführung einer 
Reichsarbeitsloſen⸗Verſicherung müßte an der Un⸗ 
möglichkeit einer objektiven Feſtſtellung der Arſache 
der Arbeitsloſigkeit und der Unmöglichkeit einer 
objektiven Beantwortung der Frage, we che Arbett 
als angemeſſen dem Arbeitsloſen zugemutet werden 
kann, ſcheitern. 4. Eine Reichsarbeitsloſen⸗Ver⸗ 
ſicherung würde das Selöiterantwortlichteitagefähl 
der Arbeiter ſchwächen und den Trieb zur elbſt⸗ 
hilfe lähmen. 5. Einen wirklichen Vorteil von die⸗ 
ſer Verſicherung würden in ef Linie die Gewerk⸗ 
ſchaften haben, die auf dieſe W 5 : 
ſetzt werden, noch erheblich größere Mittel als bis⸗ 
her für Streikunterſtützungen aufzuwenden. Aus 
dieſen Gründen iſt auch das Vorgehen der Städte, 
durch unmittelbare oder mittelbare Anterſtützung 
der Gewerkſchaften das Problem der Arbeitsloſen⸗ 
Verſicherung zu löſen, zu verwerfen, und daher das 
Vorgehen der bayeriſchen Staatsregierung, den 
Städten für dieſen Zweck Staatsmittel zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, lebhaft zu bedauern. Das Pro⸗ 
blem der Arbeite loſen Verſicherung kann nicht auf 
dem Wege der Verſicherung gerät: werden, ſondern 
nur durch unmittelbare Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit, alſo geeignete Maßnahmen der Arbeits- 
vermittlung, rbeitsverteilung und Arbeits be⸗ 
ſchaffung. Alle Maßnahmen ſchließlich, welche die 
gleichmäßige Entwicklung der produktiven Kräfte 
Deutſchlands fördern, bedeuten gleichzeitig einen 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. In der Dis⸗ 
kuſſion führte Herr v. Bodelſchwingh aus: 
Wir müſſen den Arbeitern als ultima ratio das 
Recht des Streiks laſſen. (Zuruf: Nein!) Jeder 
Chriſt Jol zwar friedlich ſein, auch in wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen, aber es kann doch wohl mitunter 
vorkommen, daß die Arbeiter dieſe ultima ratio er- 
reifen müſſen. Kaudef; Auch auf dem Lande?) 
ein, auf dem Lande nicht. Dr. Freiherr pon 
Richthofen ⸗Kuhnen: An und für ſich dürfen 
wir einen Streik, der ohne RR der Kündi⸗ 
gungsfriſt angezettelt wird, nicht ohne weiteres ver⸗ 
werfen. Gewöhnlich handelt es ſich aber bei einem 
Streik nur um eine Machtprobe der Arbeiterorgani⸗ 
ſationen. Meyer⸗Ortmannsdorf: So lange wir 
800 000 ausländiſche Arbeiter in das Land ein⸗ 
führen, iſt es ganz unmöglich, daß wir die Leute 
auf dem Lande behalten können, wenn die ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiter eine Arheitsloſen⸗Verſicherung be⸗ 
kommen und ihnen die Sorge für die Arbeit auf 
dieſe Weiſe abgenommen wird. Wenn wir den 
Leuten jedes Riſiko nehmen, jo wird der Abſtrom 
nach der Stadt ein ganz ungeheurer werden, und 
die heute vorgeſehenen Koſten werden ſich um ein 
vielfaches vermehren. Ferner iſt die Arbeisloſen⸗ 
verſicherung nur eine Forderung der Sozialdemo⸗ 
kratie und damit eine Vorbereitung zur Revo⸗ 
lution. Wir haben in Braunſchweig ſchon Straßen⸗ 
aufläufe gehabt und haben alle Veranlaſſung, gegen 
die Beſtrebungen der Sozialdemokratie energiſch 
vorzugehen. ie Reſolution wurde hierauf ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
abgeordneter Dr. Arendt Berlin referierte ſo⸗ 
dann über die Reichsbankdiskontſätze des Jahres 
1913 unter Vorlegung folgender Reſolution: „Die 
Vereinigung der Steuer⸗ und Wirtſchaftsreformer 
hält es für eine unerläßliche Pflicht der verbünde⸗ 
ten Regierungen und des Reichstages, dafür Sorge 
u tragen, daß die Wiederkehr übermäßig hoher 
Diskontſätze der Reichsbank vermieden wird, ins⸗ 
beſondere wird empfohlen: 1. die Beſeitigung der 
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von London, Paris und Newyork nicht übertroffen 
wird. 

Und um dieſe Zeit geht mitten durch das Men⸗ 
ſchengewühl ſtill und faſt unbemerkt trotz ſeiner 
ragenden ſchlanken Geſtalt und des ſcharf geſchnitte⸗ 
nen, ausgeprägten Künſtlergeſichtes ein Mann, der 


viele von den Tauſenden rings um ihn allabendlich 


aufs tiefſte zu erſchüttern und zu rühren pflegt: 
Albert Baſſermann, der größte Geſtalter moderner 
Menſchentypen, der jetzt im Schauſpielzyklus der 
Reinhardtbühnen auch als Vertreter klaſſiſcher 
Rollen eine überragende Stellung einnimmt, und 
auf dem Wege zum Unjon⸗Theater am Alexander⸗ 
platz iſt, in deſſen angeſichts des gewaltigen Lärms 
da draußen doppelt ſtillen Räumen die General⸗ 
probe des neueſten und intereſſanteſten Baſſermann⸗ 
Films vor ſich geht. Albert Baſſermann, deſſen 
Künſtlerruhm ſchnell und ſtrahlend aufgegangen iſt, 
war bis vor kurzem nur der Favorit des Deutſchen 
Theater⸗Publikums. Aber ſeitdem die Kinemato⸗ 
graphie ihren Siegeszug angetreten hat, iſt der 
große Künſtler auch der ausgeſprochene Liebling der 
breiten Maſſen geworden. Ihm verdanken ſie eine 
Belebung und Durchgeiſtigung der Flimmerkunſt, 
die ſelbſt ihre kühnſten Vorkämpfer ſich niemals 
haben träumen laſſen. In zwei großen Films, zu 
deren Herſtellung Lindauſche Romane benutzt wur⸗ 
den, hat Baſſermann bereits gezeigt, welch außer⸗ 
ordentlich tiefe Wirkungen auch von der viel ge⸗ 
ſcholtenen Kinobühne ausgehen können, und mit 
dem heutigen Tage, wo am Alexanderplatz der 
dritte große Baſſermannfilm, betitelt „Der König“, 
von dem Dresdener Schriftſteller Richard Fiſcher in 
Szene geht, beginnt offenbar ein ganz neuer Ab⸗ 
ſchnitt in der Kunſt der Menſchendarſtellung auf 
der weißen Flimmerwand. Denn zum erſtenmal 
iſt hier der große Wurf gelungen, das Lichtbild 
allein auf den Zuſchauer wirken zu laſſen ohne all 
die ſtörenden Beimengungen von bildlichen oder 
ſchriftlichen Erklärungen und Erläuterungen. Die 


den einzelnen Bildern iſt bei dieſem Film glatt 
ausgeſchaltet. Ein einzigesmal nur wird in dem 
mehr als einſtündigen Filmband die Einſchaltung 
eines geſprochenen Satzes notwendig. Sonſt aber 
lieſt der Beſchauer die tragiſche Novelle des Dich⸗ 
ters glatt vom Bilde ab und zwar mit einer durch 
die große Kunſt Baſfermanns jo vertieften und ver⸗ 
edelten Wirkung, daß man faſt im Zweifel iſt, ob 
der gleiche Vorwurf auf der Sprechbühne auch nur 
annähernv den gleichen Erfolg haben würde. — Da⸗ 
bei iſt die Fabel des Films ungeheuer einfach. 
Fiſcher hat die Tragödie eines Schmierenkomödian⸗ 
ten geſchrieben, der in ſeiner rührenden Unbeholfen- 
heit das Herz einer ſchwindſüchtigen Kollegin ge⸗ 
winnt, die nach einer kurzen ſeligen Zeit gemein⸗ 
ſamen Liebesglücks ihm ein kleines Mädchen ſchenkt 
und dann ſtirbt. — Einige Jahre ſpäter ſehen wir 
den einſamen Künſtler mit dem Kinde in einer 
Dachſtube, die er nur zu den Proben und Vor⸗ 
ſtellungen verläßt. Gar zu gern möchte die Kleine 
den Vater in einer ſeiner Rollen ſehen, zumal als 
König, da ſie davon gehört hat, daß er dann eine 
ſchöne Krone und einen Purpurmantel trägt. And 
da ſie trotz allen Bittens und Flehens nichts er- 
reicht, weil der Vater für das kranke Kind das 
ſchlimmſte befürchtet, ſo ſchleicht ſie ihm eines 
Abends in die Vorſtellung nach und erſcheint plötz⸗ 
lich, gerade in der gewaltigſten Szene des Stückes, 
zwiſchen den Kuliſſen. Anbetend ſinkt ſie vor der 
majeſtätiſchen Erſcheinung des Künſtlers in die 
Kniee, der ſie zunächſt mit entſetzten Augen bemerkt, 
dann aber im Hochgefühle ſeiner Kunſt das Größte 
leiſtet. Als der Vorhang fällt, ſinken ſich Vater und 
Kind in die Arme und während ihn die Kollegen 
und das Publikum begeiſtert umjubeln, ſtirbt die 
Kleine in ſeinen Armen. Nun erſt ganz gebrochen, 
wankt der Künſtler mit dem toten Kinde im Pur⸗ 
purmantel heim, nicht, ohne ihm vorher ſymboliſch 
die Krone aufs Haupt geſetzt zu haben. 

Wie geſagt, eine furchtbar einfache Fabel im 


entſetzliche Methode der fetten Schriftzeilen zwiſchen echten Kinogeſchmack, und doch von welch gewalti⸗ 


gen Wirkungen durch das Spiel Baſſermanns, der 
gerade in dieſen Tagen auf der Bühne des Deut⸗ 
ſchen Theaters als „König Lear“ die Huldigung 
des literariſchen Berlin entgegennehmen 
Wie dort, ſo iſt auch hier ſein König von einer 
monumentalen Größe und ein glücklicher Zufall 
will es, daß er in einem erſt ſechsjährigen kleinen 
Mädchen namens Hanni Reinwald eine Gegen⸗ 
ſpielerin gefunden hat, deren Leiſtungen vor allem 
den Künſtler ſelbſt begeiſtert haben. Durch das 
ſtumme und doch ſo ergreifende Spiel der Kleinen 
wird der künſtleriſche Wert dieſes Films noch ge- 
hoben. Und da die Regie des Werkes in den Hän⸗ 
den des bekannten Max Mack lag, ſo löſte ſich hier 
ein Dreiklang von Kräften aus, deſſen volle har⸗ 
moniſche Wirkung die Beſchauer des Films ſicher 
ohne Ausnahme ſpüren werden. Albert Baſſermann 
aber, der, ſelbſt tief bewegt, nach der Generalprobe 
von den begeiſterten Kinoleuten bedrängt und in 
das helle Licht dieſer frühlingshaften Tage zurück⸗ 
geleitet wurde, wird von heute ab von ihnen mit 
Recht als der König des Films gefeiert werden. 


Humoriſtiſches. 


(Großſtadtkinder.) Ein Junge erzählt in 
der Schule: „Ich bekomme immer gedämpfte Birnen 
zum Abendbrot.“ — „Wir haben auch Birnen,“ ſagte 
ein anderer, „aber bei uns wachſen ſie von der Decke 
und jind Lampen!“ - 

(Zeitgemäß.) „Ihre Kinder leſen ſchon die 
Zeitung?“ — Witwe: „Nur die Heitats⸗Inſerate; 
jte ſuchen ſich einen neuen Papa!“ 

(Ein berühmter Pianiſt) plauderte in 

einer Geſellſchaft über Muſik. „Vor allem,“ ſagte er, 
„iſt Muſik meiner Meinung nach die edelſte der 
Künſte, weil ſie den Menſchen veredelt. 
die Feinfühligkeit der Seele und macht den Charakter 
großmütig und milde!“ — „Darf ich Sie fragen,“ 
unterbrach ihn einer der i „was Sie von dem 
berühmten Klavierſpieler Pianini halten, von dem 
man jetzt ſoviel ſpricht?“ — Der Künſtler rief: „Der? 
berühmt? Der Mann iſt ein alter Nichtskönner, ein 
elender Taſtenhopſer, der mich zu imittieren verſucht, 
ein unbegabter Trottel!“ 


und damit umgekehrt die 


eiſe in die Lage ver⸗ 


konnte. 


Sie erhöht 
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Notenſteuer, die die Reichsbank in ihren Bewegun⸗ ſiedlerwitwe Auguſte Labuhn in Schönbrod hat ihr 


gen unnötig einſchränkt; 2. die Vermehrung und 
der Schutz des Goldbeſtandes der Reichsbank durch 


Grundſtück für 20 500 Mirk und eine Jahresrente 
von 417 Mark an den Landwirt Peter Pardes ver⸗ 


Erweiterung der Silberprägungen und durch die kauft. 
Erhöhung der Zahlkraft der Silbermünzen; 3. die 


Wiedereinführung der Verzinſung der Depoſiten, 
zum mindeſten für die befriſteten Depoſiten.“ In 
der Diskuſſion wurde durch mehrere Redner zum 
Ausdruck gebracht, daß nicht die zunehmende Gold⸗ 
produktion eine Beſſerung der Lage des Marktes 
herbeigeführt habe, ſondern die Wirtſchaftspolitik 
und die Handelsverträge. Die Reſolution wurde 
einſtimmig angenommen. Die Neuwahlen zum 
Vorſtand ergaben die Wiederwahl des Grafen Mir⸗ 
bach⸗Sorquitten zum erſten 1 des Kammer⸗ 
herrn von Frage⸗Weltzin zum erſten ſtellvertreten⸗ 
den und des Grafen Wilamowitz⸗Möllendorf⸗Schloß 
Gadow zum zweiten ſtellvertretenden Vorſitzer an 
Stelle des verſtorbenen Grafen Kanitz. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß dann als Statutenergänzung 
folgende zwei neue Punkte zur Aufnahme in das 
Programm der Vereinigung: 1. Die Erhaltung und 


| 
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o Schönſee, 17. Februar. (Der Krankenhausver⸗ 
ein für Schönſee und Umgegend) hielt gelterit im 
Geſellſchaftshauſe eine Mitgliederverſammlung ab. 
Der Voriger Schulrat Gieſe wies auf die Bedeu⸗ 
tung des Krankenhauſes für unſeren Ort hin. Für 
rund 25 300 Mark ſteht heute der ſtattliche Bau da. 
Die Inneneinrichtung hat bisher einen Betrag von 
2150 Mark erfordert. Namhafte Beträge ſind von 
vielen Kaſſen, Vereinen, Freunden und Gönnern 
dem Vereine zugefloſſen, ſo hat die hieſige Orts⸗ 
Fanden zuerſt 800 Mark, dann 1000 Mark ge⸗ 
ſpendet. Allen Gönnern zollte der Vorſitzer noch⸗ 
mals Dank. Die Kaſſe ergab eine Geſamteinnahme 
von 17 113,88 Mark, eine Ausgabe von 14 619,92 
Mark, mithin einen Beſtand von 2493,96 Mark. Die 
Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: Vorſitzer 
Schulrat Gieſe, ſtellvertretender Vorſitzer Gärtnerei⸗ 
beſitzer Paul Borrmann, Schriftführer Hauptlehrer 


der Schutz des Privateigentums, welches die Grund⸗ Beidatſch, Kaſſierer Rechtsanwalt und Notar Zoche. 


lage der Kultur und der Rechtsordnung iſt, muß 


e Freyſtadt, 17. Februar. (In der Generalver⸗ 


die Richtſchnur jeder ſtaatserhaltenden Geſetzgebung jammlung der freiwilligen Feuerwehr) wurde nach 


ſein. 2. Die Stärkung des Mittelſtandes in Stadt 
und Land iſt eine der bedeutſamſten Aufgaben der 
. Der folgende Punkt der Tages⸗ 
ordnung betraf die „Mehrbelaſtung des Grundbe⸗ 
ſitzes neueſter Zeit im Gebiete der direkten Steuern, 
der Kirche und der Schule in Preußen ſowie der 
Sozialpolitik und der Reichsſteuergeſetzgebung“. Die 
Referenten, Präſident des kaiſerlichen ſtatſttiſchen 
Amts a. D. Profeſſor Dr. van der Borght⸗ 
Berlin und Majoratsbeſitzer Graf Wilamowitz⸗ 
Möllendorff, Mitglied des Abgeordneten 
hauſes (Schloß Gadow) legten gemeinſam folgende 
Entſchließung vor: „In der 0 gegen den 
Beſitz gekehrten Richtung der neueren Ausgeſtaltung 
des direkten Steuerweſens und der ſozialpolitiſchen 
Zwangsverſicherung liegt eine ernſte Gefahr für die 
geſunde Entwicklung der Nation. Der Staat hat 
die direkte Steuerlaſt nicht nur durch ſchärferes An⸗ 
dun der un, ſondern auch unmittelbar 
urch die als vorüber geile Maßregel eingeführ⸗ 
ten, aber nicht wieder beſeitigten Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommen⸗ und Ergänzungsſteuer weſentlich erhöht. 
Eine bedeutende weitere Steigerung der Laſt iſt 
herbeigeführt durch das ſtarke Anwachſen der kom⸗ 
munalen Zuſchläge zur ſtaatlichen Einkommenſteuer 
und zur ſtaatlich veranlagten Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer. Dadurch iſt die Laſt der kummunalen direk⸗ 
ten Beſteuerung weit über die Summe hinausge⸗ 
trieben worden, die 5 Br Zwecke in An⸗ 
spruch genommen wird. as Reich hat durch die 
Tantiemen⸗ und Erbſchaftsſteuer, den Wehrbeitrag 
und beſonders durch die Vermögenszuwachsſteuer 
weitere empfindliche Laſten auf den Beſitz gelegt. 
Der Hauptträger dieſer gungen Laſt jind die beſitzen⸗ 
den Kreiſe. Her Grundbeſitz auf dem Lande iſt da⸗ 
bei, wie die Steuerſtatiſtik erweiſt, im Verhältnis 
durchaus nicht gelinder behandelt als ſtädtiſcher 
Beſitz und ſtädtiſches Vermögen. Gleichzeitig aber 
ſind durch die e des Branntweinkontin⸗ 
gents fühlbare Mindereinnahmen eines großen 
Teiles der ländlichen Beſitzer herbeigeführt. ie 
daraus erwachſende empfindliche Beeinträchtigun 
der Erwerbs⸗ und Einkommenverhältniſſe wir 
noch verſchärft durch die große Steigerung der Kir⸗ 
chenſteuern und der Kirchen⸗ und Schullaſten; ganz 
beſonders für den ländlichen Beſitz, bei dem wegen 
der geringen Zuſammendrängung der Bevölk rung 
und ihrer wirtſchaftlichen Lage die Zahl der eigent⸗ 
lichen Laſtenträger in engeren Grenzen bleibt als 
in den Städten, gleichzeitig aber ein viel umfang⸗ 
reicherer Apparat an Schulen und Lehrkräften er⸗ 
forderlich iſt. Die neueren Erweiterungen der 
ſozialpolitiſchen i bedeuten eine erheb⸗ 
liche Mehrbelaſtung und deshalb eine weitere 
Schmälerung der Reinerträge. Gleichzeitig iſt da⸗ 
bei die gebotene Grenze der Sozialpolitik über⸗ 
ſchritten durch Hineinziehung auch ſolcher Kreiſe, 
die wirtſchaftlich ſtark genug ſind, ſich ſelbſt zu 
helfen, und in zu ſchematiſcher Weiſe das, was im 
ſtädtiſchen Gewerbebetriebe durchführbar oder er⸗ 
träglich iſt, auf andere Produktionsgruppen über⸗ 
tragen. Durch die ſchnelle Aufeinanderfolge der 
ſozialpolitiſchen Geſetze wird es den beteiligten 
Kreiſen erſchwert, ſich in die veränderten Verhält⸗ 
niſſe einzuleben. Das Zuſammenwirken aller die⸗ 
ſer Umſtände führt zu einer une Verſchie⸗ 
bung der Ertragsverhältniſſe, unter der ganz beſon⸗ 
ders derjenige Teil der Beſitzenden leidet, deſſen 
Beſitz nur eine geringe Rentabilität aufweiſt, das 
heißt, in erſter Linie der Grundbeſitz. Es iſt aus 
praktiſcher und beſonders aus grundſätzlicher Er⸗ 
wägung dringend geboten, das geſetzliche Ver⸗ 
ſprechen wegen Wiederbeſeitigung der Zuſchläge der 
ſtagtlichen Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer ein⸗ 
zulöſen, die einſeitige Wendung der Staats: und 
a be gegen den Beſitz aufzu⸗ 
geben und ſich wieder daran zu erinnern, daß ohne 
fühlbare Mehrbelaſtung der Bevölkerung durch 
einen verſtändigen Ausbau der Beſteuerung ent⸗ 
behrlichen Maſſenverbrauchs und der Verkehrsbe⸗ 


ſteuerung noch erhebliche Mittel für die wachſenden 


öffentlichen Bedürfniſſe beſchafft werden können.“ 
In der Diskuſſion führte Herr von Bodel⸗ 
ſchwingh aus: Ein preußiſcher Beamter iſt wäh⸗ 
rend der Beratung des f ai 5 in 
einem Zeitungsartikel öffentlich für die Berechnung 
des Wehrbeitrags aus dem Grundbeſitz nach dem 
gemeinen Wert eingetreten. Er hat ſogar erklärt, 
daß er das ganze Geſetz ablehnen würde, wenn er 


Abgeordneter wäre und die Steuer nicht nach dem 


gemeinen Wert bemeſſen würde. Ich will auf die 
innere Berechtigung dieſes Artikels garnicht ein⸗ 
gehen, ich will nur hervorheben: Es iſt durchaus 
ümangemeſſen von einem königlich preußiſchen Be⸗ 
amten das, was er der Offentlichkeit zu ſagen hat, 
im „Berliner Tageblatt“ abdrucken zu laſſen. 
(Bravo!) General v. Jackſchütz: Der Arbeit⸗ 
1 zahlt viel mehr, als die Statiſtik erkennen 
Abt. 5 zahle z. B. auf meinem Gut fämtliche 
Kirchenſteuern für meine Leute, da es zu viel Ar⸗ 
beit macht, die Steuern auseinanderzurechen. Sehr 
viele Arbeitgeber zahlen auch die sul die Angeſtell⸗ 
ten jallende Hälfte der ſozialen Verſicherung. Im⸗ 
merhin find die Beläftigungen 158 die Steuer 
nicht jo ſchlimm, wie die Beläſtigungen durch die 
Behörden. Die Leitſätze der Referenten wurden 
ſodann angenommen. Darauf ſchloß der Vorſitzer 
die Tagung mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 17. Februar. de 
Oberpräſident hat als Vorſitzer des Provinzialrats 
der Provinz Weſtpreußen genehmigt, daß der hieſige 
Luxuspferdemarkt in dieſem Jahre am 10. und 11. 
Juli ſtattfindet. — Beim hieſigen Kreisbauamt iſt 
Hochbautechniker Pfeiffer als Hilfsarbeiter einge⸗ 
treten. — Die Körungskommiſſion für Privat⸗ 


hengſte hat nachträglich den auf der Domäne Zas⸗ 


kotſch ſtehenden Fuchshengſt „Cambron“, einen Bel⸗ 
9 5 für das laufende Jahr angekört. — Die An⸗ 


Der 


Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichtes die 
Vorſtandswahl erledigt. Es wurden gewählt: 
Bürgermeiſter Wende als El er, Tiſchlermeiſter 
Sta bend als Brandmeiſter, loſſermeiſter Paul 
Dargel als Stellvertreter, Schuhmachermeiſter Lub⸗ 
nau als Kaſſierer, Klempnermeiſter Teichert als 
rule und Schornſteinfegermeiſter Dzuck, 


loſſermeiſter Ferd. Dargel, Gärtnereibeſitzer 
Griegentrog und Schmiedemeiſter R. Kaiſer als Ab⸗ 
teilungsführer. 


r Argenau, 17. Februar. (Einbruch. Der Hund 
im Schaufenſter.) Ein Vinbruch in die evangeliſche 
Kirche in Kleinmorin wurde in vergangener Nacht 
verübt, indem eine Scheibe eingedrückt wurde. Den 
Dieben iſt jedoch, da der Opferkaſten gerade leer 
war und andere wertvolle Gegenſtände gut ver⸗ 
ſchloſſen waren, nichts in die Hande gefallen. — In 
den Laden des Uhrmachers Samuel kam mit einem 
Kunden ein kleiner Hund, einem hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſter gehörig. Als der Laden haber aus dem 
Schaufenſter einen geforderten Ring nahm, ſchlüpfte 
der Hund unbemerkt in dieſes hinein, worauf die 
a oralen wurde. Bald darauf ertönte ein 
iemlich heftiges Klirren. Nachſehend, gewahrte 
herr S. den Hund wie er zwiſchen im Fenſter be⸗ 
indlichen echt geſchliffenen Vaſen, Gläjern und 

ellern umherſprang und eine Anzahl derſelben 

gertrümmerte, Der Schaden beläuft ſich auf 60 
Ar für den der Beſitzer des Hundes aufkommen 
muß. 

g Gneſen, 17. Februar. (Die letzte Schule unter 
Strohdach.) Die einzige Cchule unter Strohdach 
im hieſigen Kreiſe ‚it die einklaſſige katholiſche 
Volksſchule in Siemianowo; ſie gehört zu den älte⸗ 
ſten der Gegend. Der alte Bau wird nunmehr 
einem zweiklaſſigen Umbau Platz machen. 

trelno, 17. Februar. (Standesamtliches. 
Vom Schlachthaus.) Beim hieſigen Standesamt 
ſind im vergangenen Jahre beurkundet worden: 
192 Geburten, 133 Sterbefälle und 31 Eheſchließun⸗ 
gen. — Im hieſigen Schlachthauſe wurden im ver⸗ 
gangenen Jahre geſchlachtet 3211 Schweine, 349 
Stück Rindvieh und 1227 Stück Kleinvieh. 

E Wreſchen, 16. Februar. (Ein eigenartiger Be⸗ 
trugsfall) beſchäftigte dieſer Tage die Strafkammer 
in Gneien. Angeklagt war die frühere Hausdame 
Helene Teſchner aus Wreſchen, jetzt in Poſen. Die 
Angeklagte war längere Zeit als Hausdame bei dem 
früheren Bürgermeiiter Patſchte in Wreſchen in 
Stellung. Im März v. Is. reinigte das Dienſt⸗ 
mädchen des Bürgeimeilters die Fenſter in einem 
Zimmer des Lee Hierbei ſtürzte der Kipp⸗ 
flügel eines großen Bogenfenfters auf das Mädchen 
und dann zur Erde herab, wo er zertrümmerte. 
Da kam die Angeklagte hinzu und erklärte dem er⸗ 
ſchreckten Mädchen, jie würde die Schuld auf ſich 
nehmen, jedoch ſolle das Mädchen jagen, daß der 
Unfall der Angeklagten paſſiert ſei. Unmittelbar 
darauf erkrankte die Angeklagte; ärztlicherſeits 
wurde eine Blinddarmentzündung feſtgeſtellt, welche 
einen längeren Kuraufenthalt in einem Sanatorium 
bedingte. Die Angeklagte machte für dieſen Anfall 
die Stadt Weeſchen verantwortlich und ſtellte Ent: 
ſchädigungsanſprüche, wobei ſie bei ihrer Ver⸗ 
nehmung angab, der Kippflügel ſei ihr beim Fenſter⸗ 
putzen auf den Leib gefallen. Die Stadtverwaltung 
ſchenkte ihren Angaben Glauben und übernahm zu⸗ 
nächſt die Zahlung der entſtandenen Kurkoſten. 
Gleichzeitig nahm die Stadtverwaltung eine Haft⸗ 
pflichtgeſellſchaft in Anfprud), und es kam zwiſchen 
den Intereſſenten zu einer Einigung dahin, daß ſich 
die Angeklagte durch Sehlung einer einmaligen Ab: 
findungsſumme von 4000 Mark für befriedigt er⸗ 
klärte. Kurz vor Auszahlung dieies Geldes ſickerten 
allerlei Gerüchte über den Unfall durch, und die 
darauf eingeleitete Anterſuchung verdichtete ſich zu 
einer Anklage gegen die ehemalige Hausdame. Nach 
längerer Verhandlung wurde die Angeklagte wegen 
verſuchten Betruges gegen die Haftpflichtgeſellſchaft 
freigeſprochen, dagegen wegen vollendeten Betruges 
der u 9 une a 3 Monaten vr 
nis verurteilt. ie aatsanwaltſcha te 
9 Monate Gefängnis We * 5 5 


Keller:Dorträge in Thorn. 


ÜBEN e 
Keller zunächſt in der überfüllten neuſtädtiſchen Kirche 
über „leid und Geiſt“. In ſinniger Weiſe ließ er 
das Fleiſch und den Geiſt als Zeugen in einer 
Gerichtsverhandlung auftreten, bei der er ſich als 
den Voriger und die Vortragsbeſucher als die Ge⸗ 
ſchworenen betrachtete. In an die Herzen rührender 
Meile ſchilderte der Redner das niederziehende 
Wirken des Fleiſches im Menſchen und ließ als 
weitere Zeugen aufmarſchieren ruheloſe, vergnügungs⸗ 
ſüchtige, blaſierte und uneh. liche, betrügeriſche 
Menſchen, abgehärmte und unglückliche Ehefrauen, 
verführte Mädchen, epileptiſche, verkrüppelte, blinde 
Kinder, welche die Sünden des Fleisches ihrer Vä ler 
büßen müſſen, uſw. kurz alles, was den Menſchen 
letzten Endes zum Verderben gereicht und mit wahrer 
ſittlicher Größe nicht zu vereinbaren iſt. Auf die 
andere Seite ſtellte er den Geiſt, der in ſeinen Tugen⸗ 
den Liebe, Freude, Frieden, Geduld, Freundlechkeit, 
Güte, Glaube, Sanftmut und Keuſchheit die Menschen 
ethebt und auch die, welche Anhänger des Fleiſches 
find, auf feine Seite ziehen möchte. Die Verſamm⸗ 
lungsbeſucher als Geſchworene müßten nun urteilen, 
welcher von den beiden Zeugen Fleiſch und Geiſt der 
Seite jei, und ſich dann für einen entſcheiden, aber voll 
und ganz entſcheiden als ganze und nicht als halbe 
Menſchen. Einer aber werde bei der Entſcheidung 
mitraten: Jeſus, welcher möchte, daß der Menſch 
ſic für den Beiſt und damit für Wahrheit, Reinheit 
und Treue, für alles Gute, Edle und Schöne ent⸗ 


2 
m Abend fand in der gefüllten Garniſonkirche 
der Männervorttag ſtatt. Als Thema hatte Paſtor 


Keller „Naturtrieb und Sittlichkeit“ gewählt. In 


Deut chland, o führte der Redner aus, gibt es 
10 PA > daß erft gegen Ende des Mittelalters das Glas 


250 000 Dirnen. Nur ſieben Jahre können ſie ihrem 
traurigen Gewerbe nachgehen, dann ſind ſie ver⸗ 
braucht, und neues Menſchenmalerial wird an ihre 
Stelle treten. Ein Pariſer Gelehrter behauptet, eine 
einzige Proſtituierte könne in den ſieben Jahren 
30 000 Männer mit Geſchlech.skrankheiten anſtecken. 
Eine Unſumme von Erktankungen und ſich lange 
jortſchleppendem Elend ſteckt hinter dieſen Zahlen. 
Die Sozialdemokraten ſehen die Urſache der traurigen 
Stufe der öffentlichen Sittlichleit in der ſozialen Not, 
die das junge Mädchen der Proſtitut on zuführe. 
Etwas Wahres hat die funden de (0 An wort, 
und zwar, was die Beförderung der Unfittlichteit 
durch die ſchlechten Wohnungsverhältniſſe in den 
Großſtädten anlangt, die das Schlafſtellenweſen be⸗ 
günſtigen. Sonſt aber ift fie ganz ungerechtfertigt. 
Schuld an der erſchrecklichen Zunahme des öffent⸗ 
lichen Dernenweſens it allein der erſte Verführer 
eines Mädchens, das ſpäter der Proſtitution anheim⸗ 
fällt, alſo der Mann. Von einer Seile wird die 
falſche e Sittlichkeitsproblem auf die 
materialeſtiſche Weltanſchauung zurückgeführt, die ein 
ſiunliches Ausleben-begünſt. ge. Bedeutende Gelehrte, 
die auf dem Boden der Entwickelungslehre ſtehen, 
Moniſten, ſtimmen aber in ihren ſittlichen Forde⸗ 
rungen inbezug auf den Naturtrieb des Menſchen 
mit dem überein, was wir im Namen einer ſittlich⸗ 
religibſen Weltordnung vom anderen Geſichtspunkt 
aus fo. dern. Von anderer Seite wird eine leicht⸗ 
fertige Preſſe und Literatur — an ihrer Spitze der 
„Simplizeſſimus, der verboten werden müßte — und 
ein unmoraliſches Theater, ſowie der Alkohol für das 
Verderben verantwortlich gemacht. Dieſe Dinge 
tragen wohl, beſonders beim jungen Mann zur Ber: 
giftung bei. Die letzte Urjadie des Volksjammers 
liegt aber wo anders, nämlich in den Volks⸗ 
anſchauungen, in falſchen Vorurteilen. Das erſte 
dieſer Vorurteile iſt die ſogenannte doppelte Moral, 
daß man beim jungen Mann allerlei geſchlech liche 
Verirrungen mit einer Art Selbſtverſtändlechkeit 
überſieht und höchſtens halb ſcherzend ſagt: „Er muß 


ſich die Hörner ablaufen“, während man in einem: 


Atem das e 5 Mädchen als ſiitenlos und 
emein verurteilt. rin ſpricht ſich eine brutale 
Ingerechtigkeit gegen das Weib aus. Die Auf⸗ 
faſſung des Evangeliums weiß nichts von zwei ver⸗ 
ſchledenen Sittlichkeitsbegriffen für Mann und Weib. 
Man darf eine ſolche doppelte Moral nicht mehr 
dulden und nicht mehr eines jungen Mannes Aben⸗ 
teuer fe ern, während man auf der anderen Seite 
das entehrte Mädchen mit Füßen tritt. Ein anderes, 
noch ſchwereres Vorurteil iſt die in den Kreiſen der 
männlichen Jugend überall verbreitete Meinung: 
jeder geſchlechtsreife Mann müſſe ſeinem Naturtrieb 
auch Folge le. ſten, wenn er nicht durch Enthaltſam⸗ 
keit an ſeiner Geſundheit Schaden nehmen wolle. 
Wenn dieſer Satz wahr wäre, dann kann es keinen 
lebendigen Gott geben, der in ſeinen Willens: 
forderungen Keuschheit und Sittlichkeit von uns be⸗ 
anſprucht. Er hat den natürlichen Trieb in uns 
Zabtrerche nicht, damit wir krank werden ſollen 
Zahlreiche Fachmänner, Arzte und Naturforſcher be⸗ 
ſtätigen nur die Falſchheit des Vorurteils, indem ſie 
jede Krankheit aus einem vollkommen e 
enthaltſamen Leben als unmöglich anſehen und es 
ie ein Verbiechen erklären, wenn Arzte jungen 
euten den Verkehr mit Dirnen empfehlen. Dagegen 
entſteht, wie bekannt, aus der Nichtenthaltſamkeit 
ein ganzes Heer von Krankheiten. Wie andere Triebe 
des Menſchen, z. B. der Ernährungstrieb und der 
Sammeltr.eb, unter die Kontrolle der Vernunft ge: 
nommen werden müſſen, jo muß es auch mit dem 
Naturtrieb geſchehen. Es gibt keinen wirklichen 
Widerſpruch zwiſchen Naturtrieb und Sittlichkeit. 
Freilich find heute infolge falſcher Erziehung und 
falſcher Lebensweiſe e im Eſſen und 
Trinken und beſonders der ſinnloſe Genuß al'ohol⸗ 
15 er Getränke) die wenigſten Menſchen in ges 
ſchlechtlicher Beziehung normal. Wer kräftige und 
ſtraffe Muskeln und leiſtungsfähige Nerven haben, 
wer einen feſten Charakter haben, ein tüchtiger Mann 
werden, wer jeiner Mutter allezeit offen ins Auge 
ſehen und einſt ſich eine glückliche Ehe fihern well, 
der kämpfe für die Keuſchheit; einer wird ihm in 
dieſem ſchweren Kampfe beiſtehen: Jeſus, der ſelbſt 
rein war. Er wird auch dem bereits Gefallenen auf 
dem Wege zur Höhe beiſtehen. Wo die Unfiitlichteit 
eines Volkes hinführe, das ſehe man an Frankreich, 
deſſen Bevölkerung dauernd zurückgehe. Wer fein 
Vaterland lieb habe und es nicht denſelben 
gehen laſſen will, der muß für Sittenteinheit un 
damit für das Volkswohl eintreten. Patriotismus 
und Sittlichkeit, wie auch Religion und Sittlichkeit 
hängen eng miteinander zulammen. In Amerika 
entgleiſte einſt ein Zug. Als man dem blut⸗ 
überſtrömten Lokomotivführer helfen wollte, wehrte 
er ab und fagte: 1 Sie mich, ich muß doch 
ſterben. Aber ſtecken Sie Signale heraus für den 
nächſten Zug!“ Der nächſte Zug, ſo ſchloß Redner, 
der unaufhaltſam herankommt, iſt unſere Jugend, 
unſeres Volkes Zukunft. Soll auch die entgleiſen? 
Nein! Die Signale heraus für den nächſten ug! 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Februar. 1913 An 

des Zentrumsantrages ſeitens des deutſchen Reiche. 
tages auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. — Aus⸗ 
rufung des Generals Huerta zum propiſoriſchen 
Präfidenten von Mexiko. 1912 f Albert Hertel, be⸗ 
kannter Landſchaftsmaler. 1910 f Graf Udo 
Stolberg⸗Wern'gerode, ehemal. Reichstagspräſident. 
1908 F Profeſſor Peter Janſſen, ehemaliger Direklor 
der Düſſeldorſer Kunſtakademie. 1904 Erſter Zuſam⸗ 
menſtoß der Ruſſen und Japaner auf reaniſchem 
Gebiete. 1901 7 Armand Silveſtte, bekannter 
zöſiſcher Nomanſchriftſteller. 1897 f Charles 
din, berühmter Seiltänzer. 1888 + 
hervorragender es 1871 * Anna Quiſe 
Fürſtin zu Schwarzburg⸗Kudolſtadt. 1864 Einrücken 
der Preußen in Kolding. 1811 Frieden zu Tolentino 
zwiſchen Bonaparte und dem Kirchenſtaate. 1745 
Aleſſandro Graf Volta, berühmter Phyſiker. 1475 * 
Nikolaus Coppernikus, berühmter Aſtronom. 


rar: 
lon⸗ 
Karl Bartſch, 


Shorn, 18. Februar 1914. 

> @ihtbildernortrag in der könig⸗ 
lichen Gewerbeſchule.) In der Aula der 
Gewerbeſchule veranſtaltete die weſtpreußiſche Ge⸗ 
werbehalle für die Mitglieder des Handwerkerver⸗ 
eins, der Innungen und deren Angehörige am 
Dienstag einen Vortragsabend, zu dem ſich nur ein 
kleiner Hörerkreis von Damen und Herren einge⸗ 
funden hatte. Der Vorſitzer des Handwerkervereins 
Herr Kaufmann Ferdinand Menzel begrüßte die 
Erſchienenen und wies auf die für den Sommer 
1915 in Leipzig geplante Ausſtellung „Das deutſche 
Handwerk“ hin, der man ſeitens der fächſiſchen wie 
der preußiſchen Staatsregierung reges Intereſſe 
entgegenbringe, ſodaß eine ee Förderung 
des Baltdwerks von ihr zu erwarten ſei. Herr In⸗ 
enieur Euler von der weſtpreußiſchen Gewerbe⸗ 
halle in Danzig ſprach dann über das Thema „In 


zu weigerte ſich 


in, 
al 
gemein Verbreitung fand. Der Scene 
wurde ſehr primitiv mittels Holzfeuerung 10 erts 
ſtelligt, bis in der Mitte des vorigen Jahr hun melz⸗ 
Friedrich Siemens die Gasheizung für die de um 
Ifen einführte, wodurch er ſich große Verdienſte ber 
die Glasindult:ie erwarb. Der Vortragende uhr 
handelte dann, nachdem er die chemiſchen Be 50 
teile des „Gemenges“ genannt, die Herſtellung fnen 
Tafelglas und Hohlglas, wobei er die einze 15 
Vorgänge durch gute Lichtbilder erläuterte. Pro- 
Preßglas, dem minderwertigen und unten der 
dukt der 1 5 trie, würden die Lockartike Oven 
Warenhäuſer hergeſtellt. Der Amerikaner tion 
erwarb ſich großer Verdienſte durch die Konſtru üns⸗ 
einer Glasblaſemaſchine, deren Patent ihm ein 
zehn Millionen Mark einbrachte, nachdem ihm zur 
Amerikaner zwei Millionen für ſeine Verſuche gere 
Verfügung geſtellt hatte. Nachdem noch die Rieke 
Arbeit der Induſtrie — Schleifen, Grant chen 
Malen, Atzen — an Hand der Bilder, bei deo furz 
war, 10 der Vortragende zum Schluſſczla⸗ 
die wirtſchaftliche und ſoziale Lage der in der e bei 
hütte Tätigen. Eine ſchlechte Geſundheit ſei nd 
ihnen zu beklagen: Erkrankungen der Lungen den 
Bleivergiftungen ſind pure „ ſtarke Hitze an cel 
Ofen und aufge hroffer Temperature nn, 
ſchaden der Konſtitution ebenſo ſehr, wie der 110 die 
ein den Augen. Anter den Glasſchleifern Me ige 
Tuberkuloſe häufig, ſchlechte Ernährung, eſohaß 


der Glashütte“. Er wies einleitend darauf 


Ex 


1 Kopfe, Aſthma und Mundgeſchwüren. alien 


en Segen, mt 
es iſt erfreulich, daß def dieſem Gebiete die ae 
ſchon weſentliche Verbeſſerungen ſchaffen konn Gert 


Schilderun 15 


nommen. 8 der 
— (Ein neuer Waſchapparat), dem So 

Erfinder, eine Kölner Firma, den Namen Saal 

SEEN gegeben hat, wurde geſtern im großen ima, 

des wife von dem Vertreter der Fi 

Herrn Guſtav 

rößere yon 1 


9 abfließen kann, 
& 
zau in kaltem Waller erfolgt, pie 
ſchmutzige — nicht u ſchmutzige — Wä che, Tat 
au dieſe Weiſe behan e Por⸗ 
anſcheinend rein heraus, wobei als beſonderer itzen 
teil gerühmt wurde, daß z. B. Gardinen, Sp ahr 
ulm. nicht im geringſten leiden. Von den ut 
Urteil befragten Damen waren einige der aber 
daß Handarbeit doch das beſte ſei; die meiſten. en 
waren von dem Gejehenen ſehr befriedigt un aral, 
klärten den leicht zu en d Mien neuen Un 9 
deſſen Anſchaffungskoſten (6 Mark) 51 1 i jehr 
ſehr hoch ſeien, für ſehr zweckmäßig; ſelbſt bei die 
chmutziger Wäſche leiſte er wenigſtens eine, 
orarbeit. Am nächſten Freitag, ab nachm uses 
4 Uhr, wird, ebenfalls im Saal des Schützenha 19 
eine Gardinenwäſche mittelſt des Apparats vog? 
führt werden. ne 
— (Berdingung.) Zur Vergebung der dem 
rechtigung, die Sprengſtücke der Geſchoſſe auf der 
Schießplatz zu ſammeln, ſtand am Monta in ur, 
Schießplatz⸗Kommandantur Termin an. Es lung 
den folgende Gebote abgegeben: Georg Dear 4 
Alexander Rittweger Nach.)⸗Thorn 102 150 Nuß⸗ 
weißer und Oppler⸗Berlin 101000 Mark, 15. 
nau⸗Leipzig 90 000 Mark., See Ah 
89500 Mark, Goldberg⸗Königsberg i. Pr. Diet 
Mark, Adamsſohn⸗Berlin 81000 Mark, C. B. arbt⸗ 
rich u. Sohn⸗Thorn 77 200 Mk., 595 u. Varchz 059° 
Berlin 77060 Mark, Adler jr.⸗Frankfurt 
Mark, Coßmann⸗Eſſen 68 750 Mark. 5 st) 
— (Thorner Gouvernementsger tea 
In der geſtrigen Sitzung leitete Kriegsgerich chts⸗ 
Herzog die Verhandlungen, während Kriegsger nn 
rat Dr, Tſchorn die Anklage vertrat. Wegen halte 
erlaubter Entfernung vom Heere 
ich der Sergeant Franz Riebau vom Infant am 
egiment Nr. 61 zu verantworten. Er hatte in 
14. Dezember v. Is. die Kaſerne verlaſſen un, men 
der Stadt umhergekneipt, ſodaß er das Zurü MT) 
vergaß. Es wurde nach ihm geiudt. Schli 0 
wurde er am 15. Dezember in einem Gaſtharſtze en 
gefunden. Das Standgericht hatte ihn zu 4 Ur 
mittleren Arreſtes verurteilt. Gegen dete e fell 
legte er Berufung ein. Die Verhandlung teilt nicht 
daß die Anklageverfügung vom Gerichtsherrn. ahtef 
vorschriftsmäßig unterſchrieben war. Das Verf jet 
mußte daher aus formellen Gründen Gerhard 
werden. — Denſelben Ausgang nahm die Veiterie⸗ 
lung gegen den Sergeanten Arlt vom 5. Artilhſh⸗ 
Regiment wegen ngehorſams und 
tungs verletzung. Der Angeklagte, der 
Kommando beim hieſigen Artilleriedepot hat, 
vom Feldwebel durch einen Anteroffizier a 
fordert, ſein Rad vom Korridor ſortzuſchaffer ge⸗ 
dem Befehl nachzukommen, da er der 
wohnt jei, Befehle vom Feldwebel perjönlich 
ihr.ftlic zu empfangen. In beiden Fällen aher rn 
betont, daß es in dem Ermeſſen des Gerich je b⸗ 
liege, ein neues Verfahren einzuleiten. — Kano 
ſtahl vor der Serum ins Heer war dem ment 
nier Friedrich Hohn vom 11. Artillerie⸗Reg aus 
zur Laſt gelegt. Der Angeklagte war geſtändich and. 
einem kaufmänniſchen Geſchäfte, wo er alf ate en 
lungsgehilfe tätig war, verſchiedene li een 
nachhauſe genommen zu haben, da ihm dare treter 
beim Prinzipal nicht mundete. Der Anklage auens⸗ 
beantragte mit Rückſicht auf den groben Vertet ur 
bruch 2 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof hie Ange⸗ 
Mundraub für erwieſen und verurteilte de ft. 7. 
klagten zu 10 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen 
Unter\hlegung war e der 
ee imjon DER, el. 
aſchinengewehrkompagnie des Inf.⸗Regts. Fame; 
g ven 
an, 
erluſt 


N De gu 
don te auf 4 Wochen ſtrengen Arreſtes . SAP 


t nge 
zwei Fälle von zhandli recht 
Antergebener zur Verhandlung, die being bel 
milde lagen. Bor einem Löhnungsappell f dem 
Pionierkaſerne am 21. Januar entſtand a 


eng ri i 
ofigier Binder ein Gedränge, wobei der Anter⸗ 
urde, daß ner derart gegen ein Fenſter geſtoßen 
in dem onen eine Scheibe eindrückte. Dieſer glaubte 
Bee! ber d hee e e Goltſchling 
te. em s eine tjeige verab⸗ 
1 Der Pionier behauptet aber, unschuldig miß⸗ 
A a Da der Angeklagte zu der Miß⸗ 
gelinden $ eizt war, ſo wurde er nur zu 1 Woche 
beten kreſtes verurteilt. Der zweite Fall 
Sefreiten Hallmann vom Pionier⸗ 
wei Pioniere der Mannſchafts⸗ 
Angeklagte Stubenälteſter war, 


em Fußboden abip.elte, 

55 Pen dadurch ein En 
das Trommelfell der mehrere Ohrfeigen versetzte, die 
können die S 


noch mehr!“ 
den 15 ebe 
ber 


jo A a 2 
der nigte in dieſem dan 1 Sreiiptechung. 


Ei Zuge Thorn. Mari 
f enbapn-Unteraffftent ; ) aus "Thornz er 
nho Man bei der 1 des Zuges in den 
3. Klaſſe „ienwerder im Abort eines Abteils 
ſinnungslo mit einer Schußwunde im Kopf be⸗ 
haus in Marief Er wurde ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
fernt worden 1 gebracht, wo die Kugel ent⸗ 


t. E., de : 5 5 
eſitzt, dür ‚ der verheiratet iſt und Kinder 
Grund. e am Leben i 
rund zur 152 it nicht 1 leiben. Der 
(Bei ſämtlichen A Briefkaſten. 
des Fragesteller T ſind Name, Stand und Adreſſe 


können nicht beantwortet werden.) 


23. Wenden Sie ſich an die Fiſchha 
€ ich an d ndlung 
5 eber. ige, die Zierfiſche verkauft. 


»Coppernikusſtraße 11. 
junges Mädchen gründlich 
„ Vorſtehert lichen Gewerbeſchule (Ab⸗ 
2 yreberin tl. Staemmler). Es wird 
1 Kocben Gelegenheit gegeben, ſich 
9925 kochen, Backen und Einma en, in 
1 feinen Handarbeiten, im Maſchinen⸗ 
Olcheanfertigen ſowie im Schneidern 

0 50 Abteilung B der köni lichen Ge⸗ 
Mädchen the zünndelsſchule) vermittelt jungen 
dem mia retiſche und praktiſche Ausbildung in 
„ wie ſie zur verſtändnisvollen Erkedi⸗ 


erforderlich it aufmänniſchen Lehrlingsarbeiten 


ung wird 
in der köni 


Seelenleben und Zeitdauer. 


Wie —— Nachdruck verboten.) 
e e das Licht, die verſchiedenen 
orgänge ei 

ter gänge eine 


als in uns Raum zu durcheilen und gegebenen⸗ 


Sinnesempfindungen auszulöſen, ſo ge⸗ 
inne halb der weren Zeit, wenn er entweder 
; ewegungsnerven vom Gehirn oder 
nach den verſchiedenen Muskeln ſich 
Zuſammenziehungen und damit die 
r Körperteile bewirkt oder in den 
Sinnes nerven umgekehrt verläuft und 
aber: oder 
. ie Fortpflanzungs⸗ 
i iſt je nach 8 Art des er 988 
M 8 challgeſchwindigkeit von 
10 an der Sekunde, der Lichigeſchwindigleit 
Fortpflanzun onen Metern (40 000 Meilen) und der 
und Wellen oobeſcwindigteit der elektriſchen Ströme 
dis 69 100 on 12 bis 450 Millionen Metern (1600 
ſtromes _ ellen) ift die Geihwindigteit des Nerven⸗ 
zumteil ſehr erheblich — geringer; ſie 
den verſchiedenen Verſuchen in den 

und Sinnesnerven zwiſchen 25 


geſchwin 
1 


ch in rein geiſti ; ; 
der feetit rein geijtigem Gebiete, beim Ablauf 
| che Künne ſpielt die Zeit eine nicht un⸗ 
hierfür Bietet e. Eins der intereſſanteſten Beiſpiele 
eits in 8 der Kinematograph, und zwar 
155 Zoetrop. einfachſten Form: dem Lebensrade 
ini 5 5 Achſe drehen läßt und 
urch di ſchmaler Einſchnitte beſitzt, 
menfläche n „on außen hineinblicken kann; auf der 
ſchiedene auf eſindet ſich eine Anzahl Bilder, die ver⸗ 
genſtandes nander folgende Phaſen eines bewegten 
Prem 88 darſtellen. Dieſe Bilder werden von 
dar dem Aue n kombiniert, wenn fie ſchnell 
i eine vorbeigehen, und wir erhalten den 
begenſtandes. dulammenhängenden Bewegung des 
nahmen, die „ ie Zahl der photographischen Auf: 
at, um eine an, kinematographiſcher Apparat nötig 
is 90 in der Set, Wirkung zu erzielen, ſt etwa 15 
a ekunde. Folgen die Aufnahmen bei 
ell aufeinander, ſo treten 
10 5 me fließt zufammen. Es 
; ngemeſſene Zeit an, die inner⸗ 
8 ge a liegen muß, um die inneren 
enn Wahrnehmung ſich richtig abwickeln 


E 5 
len Andungen, di 


5 e uns zum Bewußtſein kommen 
in Subfolgerungen, die ſich 5 in unſerem 
5 2 Iptelen, erfordern ebenfalls Zeit, deren 
zustande f f der dem körperlichen und Gemüts⸗ 
gleich it 5 em wir uns befinden — nicht immer 
10 nich un ſchnell vorübergehende Eindrücke faſſen 
oft nd es kommt hierbei nicht nur der rein 
den An Hr Vorgang in den Sinnesorganen, z. B. 
Namens 5 ſondern auch das rein pychiſche 
unser 8 Aufmerkſamkeit. 
90 N enken, das Rechnen zum Beiſpiel, 


E. 
imma, mathematischer 55 


me 5 Aufgaben, geht keineswegs 
kei 10 gleicher Weiſe und mit gleicher Ceſchwindig⸗ 
gebe ſtatten. Zahlen laſſen ſich hier ſchwerlich an⸗ 

des Wechſels dieſer Zeitgrößen und des 
N der geiſtigen Vorgänge 


ab. 


gewiſſe Zeit nötig 


um die 1 a iſt ein hohler Zylinder, der 


0 


Auch in dieſem Jahre hielt der Bund der 
Landwerte wieder in Berlin ſeine Heerſchau 
Er hatte ſich diesmal nicht mit den 
Rieſenräumen des Zirkus Buſch begnügt, ſon⸗ 
dern auch eine Nebenverſammlung im Zirkus 
Schumann veranſtaltet, die ebenfalls beinahe 
bis auf den letzten Platz beſucht war. In der 


Vielfach werden bei mechaniſchen Tätigkeiten, die 
wir erlernt haben, z. B. beim Leſen, Schreiben, 
Klavierſpielen uſw., die inbetracht kommenden Einzel⸗ 
handlungen von dem ſogenannten Unter bewußt⸗ 
ſein übernommen, ohne daß wir uns alſg im ein⸗ 
zelnen klar find — bewußt oder unbewußt —, welchen 
Buchſtaben wir, in irgend einem beſtimmten Augen⸗ 
blick aufgenommen, geleſen haben (das heißt ja 
eigentlich: aufgeleſen, wie es bei den alten Runen⸗ 


einer beſtimmten Note gegriften haben. Je nach dem 
Grade der Übung iſt hierbei die Zeitdauer, die das 
Anterbewußtſein für ſeine Tätigkeit in Anſpruch 
nimmt, verſchieden. . 
Im Traume, in dem ja das Unterbewußtfein aus⸗ 
ſchließlich arbeitet und uns eine bunte Reihe von 
lediglich im Innern entſtandenen Bildern ſchauen 
läßt, die nur bisweilen und teilweiſe im wachen 
Zuſtande in die Erinnerung treten, erfolgt die 
unterbewußte Wah knehmüng' Währſcheinlich meiftens 
ſehr ſchnell. Man ſtützt dieſe Annahme auf Versuche, 
bei denen man z. B. einen Schlafenden durch einen 


Traumerlebnis fragte; man hörte dann ſtaunend, 
daß ſich eine Reihe von Begebenheiten in ſeinem 
Unterbewußtſein abgeſpielt hatten, deren Schluß erſt 
das aluſtiſche Ereignis war. 

Wer ſchon einmal einen ſich ſchnell abrollenden 
Unglücksfall erlebt hat (wie z. B. der Schreiber dieſer 
Zeilen eine Zugentgleiſung), wird beſtätigen können, 
daß man die Einzelheiten hierbei mit vollem Be⸗ 
wußtſein wahrnahm, aber gleichſam unbeteiligt 
kommen und fi vollziehen ſah, ohne daß es zut 
Entwickelung eines der Gefahr entſprechenden 
Gefühlszuſtandes (Schreck, Furcht und vor allem 
Angſt) gekommen wäre. Hier geſchah der geiſtige 


Vorgang und die Einwirkung auf die Nerven jo 
ſchnell und gewiſſermaßen vorübergehend, daß eine 
Zersetzung der Nervenſubſtanz in dem Maße nicht 
eintreten konnte, wie ſie zur Erzeugung des betreffen⸗ 
den Gefühlszuſtandes nach Profeſſor Guſtav Jaegers 
Frw. 


Lehre erforderlich iſt. 


Alphonſe Bertillon f. 

Alphonſe Bertillon, der Erfinder des anthro⸗ 
pometriſchen Syſtems und Direktor des gericht⸗ 
lichen Erkennungsdienſtes, iſt in Paris im Al⸗ 
ter von 61 Jahren geſtorben. Er war einer der 
verdienſtvollſten und populärſten frangöfiihen 
Gelehrten. 1853 in Paris geboren, widmete er 
ſich anfangs ethnologiſchen Studien und ver⸗ 
öffentlichte 1883 ſein Werk: „Ethnographie 
moderne. Les races sauvages.“ Wenige 


Peitſchenknall weckte und ihn dann nach ſeinem 


blick in die Verſammlung im Zirkus Buſch. Oben links: Reichs tagsabgeordneter Dr. Oertel 
während ſeiner Rede im Zirkus Schumann. 
Die Generalverſammlung des Bundes der Landwirte in Berlin. 


zeichen geſchah), oder welche Taſte wir entiprechend | 
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Zweigverſammlung im Zirkus Schumann er⸗ 
griff nach dem Freiherrn von Wangenheim 
Reichstagsabgeordneter Dr. Oertel das Wort. 
um ſich über unſere politiſche Lage auszulaſſen, 
In der Verſammlung im Zirkus Buſch erzielte 
Herr von Oldenburg⸗Januſchau mit ſeiner 
Rede die größte Wirkung. ö 


— —— ͤ — — ̃ ̃ ̃ꝰñ̃ßpñßñßñ̃ißrßꝛß—. — — ——— —— . — — 


Jahre ſpäter wandte er ſich anthropologiſchen 
Meſſungen zu, die ihn auf das Problem der ge⸗ 
richtlichen Identifikation leiteten. Sein Sy⸗ 
ſtem beſteht in der Aufnahme gewiſſer körper⸗ 
licher Merkmale, die erfahrungsgemäß während 
der ganzen Lebensdauer der erwachſenen Men⸗ 
ſchen ziemlich konſtant bleiben. 


Manniafaltiges. 
(Die Folgen eines Konkurſes.) 
Der Zuſammenbruch des Grundſtücksſpekulan⸗ 
ten Lorenz in Chemnitz nimmt eine un⸗ 
heilvolle Wendung. Eine Fabrikantenwitwe, 
die Lorenz in Berlin kennen lernte und die 
im Weißen Schloſſe in Blaſewitz eine Re⸗ 
präſentantenſtelle einnehmen ſollte, beging, 
nachdem ſie ihr ganzes Vermögen verloren 
hatte, Selbſtmord. Ein Verwandter des Lo⸗ 
renz namens Karl Wunderlich aus Hohen 


ſtein⸗Einſtthal, der ſich zurzeit in Haft befin⸗ x 


det, erlitt am Sonnabend infolge der Auf⸗ 
regungen einen Herzſchlag. Eine Dame in 
Blaſewitz verlor durch Lorenz 60000 Mark. 


(Ein neues Opfer der Geſund⸗ 
beter) iſt das bekannte Mitglied des fü- 
niglichen Schauſpielhauſes in Berlin, Frl. 
von Arnauld, geworden. Sie litt an einer 
Erkrankung der Haut, die aber nach Behand⸗ 
lung mit Röntgenſtrahlen ſich gebeſſert halte. 
Leider wurde die Kranke dann durch Anhän⸗ 
ger des Geſundbetens verführt, ſich dieſer 
„Heilmethode“ zuzuwenden. Nach qualvollem 
Leiden iſt jetzt der Tod eingetreten. 


(Schlecht gewirtſchaftet.) Die 
Spare und Darlehnskaſſe e. G. m. b. H. in 
Ratzeburg befindet ſich in ſchwieriger Lage, 
und zwar durch die Schuld des früheren 
Rendanten und der Aufſichtsratsmitglieder. 
Der Rendant hat ſich vergiftet. Er gewährte 
den Aufſichtsratsmitgliedern ſehr hohe Kre⸗ 
dite, ohne Deckung hierfür zu haben. In⸗ 
ſolge all dieſer Verhältniſſe find bereits vier 
Konkurſe erfolgt, und weitere Zuſammen⸗ 
brüche ſind zu erwarten, wenn es nicht ge⸗ 
lingt, die Gasanſtalt von Palmer an die 
Stadt zu verkaufen und die Kaufſumme zum 
größten Teil für die Kaſſe zu retten. Die 
Verluſte müſſen natürlich von den Mitgliedern 
gedeckt werden. 


(Liebestragödie in Elberfeld.) 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 18. Februar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 280 Rinder, darunter 152 Bullen, 
38 Ochſen, 90 Kühe und Färſen, 2258 Kälber, 795 Schafe, 
17 362 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner sonen 


Lebend⸗ 
gewicht 


Kälber: 

a) Doppellender feinſter Maſt. 90—105/ 129 —150 

b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) „ 64-67 107—112 

ec) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälberf 38-62 | 97—103 

d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 52-56 91—98 

e) geringe Saugkälbe » 2 2. 38—48 | 69--87 

Schaf e: | 
A, Stallmaſtſchafe: | 

a) Maſtlämmier u. jüngere Maſthammel a 

b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Schaf — — 

e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Meraſchlſe ß; ee re 5 — — 

B. Weidemaſtſchafe: 

A Maſtamme , tree — — 

b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: | 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 

b) vollfleifchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. | 
Lebendgewihl- . -- 4: 2... 48—50 | 60-52 

o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 

Lebend gedich t?! 48—49 | 60—61 

d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 3 
Pfund Lebendgewidt. . . ... 46—45 | 58—60 

e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewiche 45—46 56—58 

Samen n BR: . 46 - 47 | 58-59 


Marktverlauf: Rinder: nicht ganz abgeſetzt. — Kälber: 
ruhig. — Schafe: bis auf wenige Stücke auszuverkaufen. — 


Schweine: ruhig. 


Bromberg, 17. F b.uar. - Handelskammer Bericht, 
Weizen und, weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand, 
unnd bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 183 
Mart, blauſpitzige Qual. do. 128 Pfd. 159 Mk., do. 123 Pfd. 144 
Mark, do. 118 Pfd. 136 Mk., geringere Dual. unter Notiz. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 149 
Mark, do. 121 Pfd. 147 Mk., do. 118 Pfd. 143 Mk., do, 
112 Pfb. 129 Mk., do. 110 Pfd. 123 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brau- 
ware 136 — 148 Mk., feinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 
150 — 170 Mt. Kochware 186 — 200 Mk. — Hafer 123 — 144 Mk., 
guter zum Konſum 145 156 Mk., mit Geruch 109 —126 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 17. Februar. 
88 Grad ohne Sack 8,90 9,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung; ſehr ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,12½.— 19.25. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raff nade mit Sack 18.87 ½—19,00. Gem. Melis Imit 
Sack 18.57 „—18,50. Stimmung: ruhig. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Humburg, 47. Februar. Nübel ſtelig, verzolt 67. 
Leinöl ftelig, loko 51, per Mai⸗Auguſt 83½, Wetter: 


ſchön. 


Welter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Februar. 


Name 2 2 2 8 2 88 1 
der Verba. 8 8 5 8 | Water 82/558 
tungsſtalton Ze = . 3 3 85 24 Stunden 
Borkum 753,4 SW Regen 04] 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 756.7 S bedeckt 03] , Aſmeiſt bewölk! 
Swinemünde 758,90 SW ſwofkig 02] 2,40 Nied. l. Sch.“) 
Neufahrwaſſer 458,3] WSW halb bed. 03] O, ſmeiſt bewölkt 
Meinel 15 4.6 WMW'ͤchalb bed. 3 — Imeift bewölkt 
Hannover 758,5 S bedeckt 02 — Imeilt bewölkt 
erlin 760,0 SW halb bed. 01] 2,4 nachm. Nied. 
Dresden 762 015 wolkig 01) 6,4ſporm. Nied. 
Breslau 763,2] SW hheiter 01] 2,4 nachm. Nied. 
8 761,1 SW wolkenl. 01} 2,4 vorm. Nied. 
anzig — — — — — — 
Metz 759,9 SW bbedeckt 04 2, 4%porm. Nied. 
S M761 — Dunſt — 2, 4ſvorm. Nied. 
ar sruhe 761,1 9 Nebel 01) 20, 4ſanhalt. Nied. 
0 768,408 SW Iheiter 02) 2, 4 nachm, Nied. 
Paris — — — — — — 
Vliſſingen 754.3 SSW halb bed. 04] — nachm. Nied. 
openhagen 755,7 WSW Regen 03] — Izieml. heiter 
Stockholm 748.8 W woltenl. —] — vorw heiter 
Huparanda 746,9 N bedeckt 10] 2,4 nachm. Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg 741,2 W bedeckt —| 0,4vorw. heiter 
Warſchau 261.2 WNW; dedeckt 01% 2,4lvorm. Nied. 
Wien 765,77 — Nebel — C, 4vorw. heiter 
Rom 766.9 N wolkenl. 03] — zzieml. heiter 
Krakau 765,5 W bedeckt 01) 6,4 nachm. Nied. 
Lemberg 703,8 WSW bedeckt 01) 6, Alnachts Nied. 
Hermännftadt 768.4 heiter —12] — ieml. heiter 
Belgrad 767,22 — Nebel —8] — zieml. heiter 
Biarritz — — 1 — — Gewitter 
Nizza — — Sn — 1 — Wetterleucht. 
) Nlederſchlag in Schauern. 
19. Februar: Sonnenaufgang 7.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.17 Uhr. 
Mondaufgang 4.34 Uhr, 
Monduntergang 10.39 Uhr. 


Nein, gerade 
Scotts Emulfion 


ſoll es ſein, antworte man auf die Verſuche, 


Ein tragiſches Ende hat ein Liebes verhältnis! einem eine „natürlüch ebenſogute“ (1), jedoch 


in Elberfeld genommen, das der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Netlelbeck mit einer jungen Dame, 
Brunhilde Wilden aus Düſſeldorf, unterhielt. 
Nettelbeck wollte das Verhältnis löſen, doch 
erhielt er von der Dame in der vorigen 
Woche einen Brief, worin ſie von ihm ener⸗ 
giſch die Heirat verlangte. Montag kam die 
Dame in die Wohnung des Gerichtsaſſeſſors, 
um eine Aussprache herbeizuführen. Plötzlich 
hörten die Angehörigen einen Schuß krachen. 
Als ſie in das Zimmer drangen, lag der 
Gerichtsaſſeſſor in ſeinem Blute. Er war von 
einem Schuß in den Unterleib getroffen wor⸗ 
den, der feinen Tod zur Folge halte. Die 
Mörderin ſtellte ſich der Staatsanwaltſchaft. 


(Aufgegebener Dampfer.) Der 
Schlepper „Potomac“ von der amerikaniſchen 
Flotte, der an der Weſtküſte von Neufund⸗ 
land vom Eiſe eingeſchloſſen worden war, iſt 
am Sonnabend aufgegeben worden. Offiziere 
und Mannſchaften, zuſammen 36 Mann, ha⸗ 


ben die Küſte ohne Unfall erreicht. 


billigere Nachahmung aufzureden. Auf die echte 


. 


Emuljion 


kann man ſich verlaſſen, die 
Fiſchermarke iſt ſeit 38 Jahren 
bewährt, das Vertrauen, das 
ihr entgegengebracht wird, recht⸗ 
fertigt ſich durch eine lange 
Reihe glänzender Erfolge in 
Welt, beides Tatſachen, denen 
die bald kommenden, bald wieder verſchwin⸗ 
denden Nachahmungen nichts entgegenzuſetzen 
haben. Man laſſe ſich durch die billigeren 
Angebote nicht täuſchen, ſondern beſtehe auf 
der echten Scotts Emulſton. 8 
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Zwangs ver ſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Gol lub belegene, im 
Grundbuche von Gollub, Haus 
Band 1, Blatt Nr. 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des Wirts 
Johann Grzadzielski in Gollub 
eingetragene Grundſtück 


am 15. April 1914. 


vormittags 9 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht an 


der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und Hausgarten 
nebſt abgeſonderten Stall, Acker und 
Miele und hat eine Größe von 
2,16,50 ha mit 561 Talern Grund⸗ 
ſteuerreinertrag und 360 Mark Ger 
bäudeſteuernutzungswert, iſt einge⸗ 
tragen Art 10 und 150 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und unter Nr. 11 
der Gebäudeſteuerrolle. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
16. Januar 1914 in das Grundbuch 
eingelragen. 

Gollub den 10. Februar 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Konlursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Firma B. Knast 
Nachfl., Inh: Siegismund Ko- 
walski in Gollub iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf den 


17. März 1914, 


vormiltags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte hier 
anberaumt. 
Gollub den 12. Februar 1914. 
Abraham, x 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 


Am 
Freitag den 20. Febrnar, 
vormittags 10ʃ% Uhr, 
werde ich in Dom. Pionikowo b. Zielen 
Bet anderweitig gepfändeten Gegenſtände, 
als: 
er. 300 Ztr. Gemenge, 
ferner im Anſchluß daran vormittags 
115% Uhr in Kl. Radowisk: 
1 Roßwerk mit Zubehörteile, 
1 Reinigungsmaſchine, 
1 Dreſchkaſten, 
1 Häckſelmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung verſteigern. Verſammlungs⸗ 
ort der Käufer im Gaſthauſe daſelbſt. 
Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gollub. 
Reg.⸗Bez. Bromberg. 


erfürkterei Kirſchorund. 


Am Freitag den 27. Februar, von 
vormitttags 10 Uhr ab kommen im 
„Gaſthofe des Herrn Stengel zu 
Tannhofen nachſtehende Hölzer meiſt⸗ 
bietend öffentlich zum Ausgebot: 

Aus Schntzbez. Brühlsdorf, Totl. 
Jagen 168, 169 b, 127 a b, 128 a b, 
174 a, 175 a 188: 

Ca. 4 1 Stück kief. Bauholz 2./4. 


aſſe. 
Ca. 143 rm kief. Kloben, ca. 47 
tief. Knüppel. 
Schutzbez. Elſendorf, Jagen 8, Durch⸗ 
forſtung: 
Ca. 650 Stück kief. Bauholz 2./4. 
Durchforſtung, Jagen 65 b; 
ca. 50 St. kief. Bauh. 4. Kl., ca. 
80 St. kief. Staugen 3./4., ca. 55 
rm kief. Kloben, ca. SO rm tief. 
Knüppel. 
Totl. Jagen 72 und 65; 
ca. 50 St. kief. Bauholz 3./4. Kl., 
ea. 24 rm kief. Kloben, ca. 2 rm 
kief. Knüppel. 
Schutzbez. Eichenau, Durchforſtung, 
Jagen SAL, 
ca, 55 tief. Stangen 2., ca. 80 kief. 
Stangen 3., ca. 25 rm kief. Kloben, 
ca. 59 tief. Knüppel, ca. 228 rm 
tief. Reif. 2., ca. 30 kief. Keil. 3. 
Schutzbez. Kirſchgrund, gagen 1 
Durchforſtung und Totl. 
Ca. 700 Stück kief. Bauholz 2./4. 
Klaſſe, ca. 155 rm kief. Kloben, ca. 
55 rm tief. Knüppel, ca. 92 rm 
kief. Reiſer, 3. 
Der Breunholz⸗Termin findet erſt 
Nachmittag ſtatt. 
Eichenau den 14. Februar 1914. 
Der Forſtmeiſter. 
Ein größerer Poſten 


Felgen, 


did 


Arhjefutter und 
olſterhölzer, 


roh, ſowie 
Speichen 
verk. wegen Aufgabe die]. Geſchäftszweigs 


Goerg Schlömp, Rocket, 


Telephon 457. 


Tapeten! 


Naturell- pen v. 10 Pf. an, 

&old-Tapeten v. 20 Pf. an, 

in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man ee Muſterbuch 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Friſche Entenjedern 


find zum Verkauf Zu erfragen 
Tuchmacherſtraße 22. 


11, zurzeit der 


ei, 


in Verbindung mit 


Stenograpie, 
Waidineichreiben 


für Damen und Herren. 
Anmeldungen bei 


Bücherreviſor 


Krause, 
Altſtädt. Markt 18, 


neben Hotel 3 Kronen. 


Ober inſp 6 ohtor, 


evang., unverh., 31 en 3 Se 
auf großer Rübenwi rtſchaft Kr. Thorn, 
ſucht vom 1. 4. 


Stellung, 


eventl. wo ſpät. Verheiratung geſtattet. 
Gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
vorhanden. 

Angebote unter Nummer 10 148 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ er⸗ 
beten. 


Junger Handwerker, un: Le 
ſchäftigung irgend welcher Art. Angeb. 
u. H. 290 an die Geſchäftsſt. der, Presse“. 


Junges Mudchen, 


1% Jahr im Kolonial- und Eifenwaren-, 
Haus⸗ und Küchengeräte⸗Geſchäft als 
Kaſſiererin und Verkäuferin tätig, ſucht 
zum 1. April paſſende, dauernde Stelle. 
Angebote unter K. G. 737, poſtlagernd 
Argenau. 
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Bedegemaubier vepräf, gert 
als Reiſevertreter einer vielgelejenen X 
Fachzeitſchrift geſucht. Bei rühriger 
Tätigkeit Mindeſteinkommen monat⸗ 
lich 5—600 Mk. Branchetennt⸗ 
4 uiffe nicht erf. Angeb. unter F. B. 
an die r der NE k 


11155 dancer 


ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtraße 92 


Jüngere 


Kollo, 


welche Stenographie und Schreibmaſchine 


beherrſcht, zum ſofortigen Eintritt ver⸗ 
langt; ebenfalls wird per 1. April noch 
eine 


Kontoriſtin 


mit gleichen Fähigkeiten geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter 
F. II. 1000 an die Geſchäftsſtelle der 


Preſſe“ 


Buch halterin, 


bilanzſicher, welche an ſelbſtändiges Ab. 
beiten gewöhnt iſt, ſofort oder ſpäter. 
Angebote mit Bild, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter F. R. 100 
an die Geſch. der „Preſſe“. 

Suche zum 1. März d. Is. oder ſpäter 
eine tüchtige 


Kaſſiererin, 


die auch mit der Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz vertraut iſt. 

Anerbieten unter 0. A. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine jüngere 


Kontoriſtin, 


die ſicher im Rechnen iſt, ſucht von ſofort. 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Für unſeren größeren Haushalt wird 
55 1. April eine erfahrene, u 


aaa 


Gebote. mit Bild an L. Dammann 
& Kordes, Thorn, erbeten. 
Suche von ſogleich oder ſpäter 


Witwe oder älteres 
Fräulein 
zur Führung des Haushalts. 2 
Joh. Wunsch, Penſau. 
Befugt zum 1. 3. 


Kinderpflegerin 


oder erfahr. dero zu neugebo⸗ 
Ian und 2°; jährigem Knaben bei gutem 
Lohn. Etwas Hausarbeit Bedingung. 
Fran Hauptmann Wulf, 
Thorn, Kerſtenſtr. 24. 


Lehrling oer Lehrfräulein 


mit guter Schulbildung für mein Kont 
per 1. 4. geſucht. Es werden nur ſchrifll 
Angebote berückſichtigt. 
A. E. Pohl, 
Brennfpiritusgroßpezriebsteie 


Mineralmafferfabrit mit elektr. Kraftbetr. 


Zeichnungen 


auf 


Töniguch ingariſce ienerfteie 4% , amortifahle 
Stünts⸗Renten⸗Anleihe hom Jahre 1014 


zum Kurſe von 90,75 0 


verlosbar zum Nennwert vom Jahre 1919 an nehmen wir bis Sonnabend den 21 
1914 zu e des Proſpektes 
/o Staatskaſſenfcheinen von 1912, 


von 4½ „ 


ſpeſeufrei entgegen. 


Norddeutſche Ereditanſtalt, 


Fernruf 74. 74. 


a 


Frau oder 
Midge 


zum Scheuern und Waſchen ſtellt ein 


Holel Rordiſcher Hof. 
Sauberes, evangelſſches 


per 1. 3. oder 5. 3. geſ. Baderſtr. 9, 1. 
au hl Stubenmäd. vorz Jeugn. 
E Em. mehr. Mädch. f. a. 
Suche gef. Amme. Daura Mrocz- 
kowski, gewerbmäß. Stellen⸗ 
vermitilerin, Thorn, Coppernikusſtr. 24. 
Suche Landwirtin, Kochmamſells, 
Stützen, kalte Mamſell. 
und 1 dchen Büilelli : 
ieuftmädchen, Büfetlfräu⸗ 
empfehle lein, für Bahnhöfe, Reſtau⸗ 
rant, Cafe, auch zum Bedienen und auf 
Rechnung, Kinderfräulein, Bounen 
(auch nach Warſchau und Umgegend). 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stel: 
lenvermittler, Thorn, Strobandſtraße 13, 
Fernruf 544. 
Aelteres, ſauberes 
Aufwartemädchen 
ſofort verlangt Mellienſtr. 74, 2, l. 


Fuhrmann 
zum Dungfahren kann ſich melden 
Mellienſtraße 134. 


Laufburſche 


von ſofort geſucht 
Kantine I. 21, Rudak. 


Jüng. Knecht, 


ſtellt bei hohem Lohn ein 


A. Eisenhart. Gaſtwirt, 
Schirpitz. 


B Seh N. Spoken 9 


III 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein gut 


verzinsliches Wohnhaus per bald oder 


1. 4. 1914 geſucht. 
Angebote unter Wohnhaus 13 an die 
Geſchäftsſtelle der „Brefle”. - 


Suche hinter 25 000 Mk. Bankengeld i 


10—12000 Mall 


gegen Extraſicherheit eines anderen, we⸗ 
nig belaſteten Grundſtücks in der Altſtadt 
Gefl. Angebote bitte unter U. Z. J. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


zur erſten Stelle innerhalb der erſten 
Hälfte des Grundſtückswertes geſucht. 

Angebote unter E. A. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zur J. Stelle 20 000 M. 


auf ein gut Mühlengrundſt. Angeb. u. 
Nr. 412 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe⸗ 
3000 Mk hinter Bantgeld zu Ab⸗ 

+ löjung von ſofort ge⸗ 
ſucht. Angebote unter P. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mk. 


ſof, geſucht für gut rentierendes Unter⸗ 
nehmen, evtl. Teilhaberſch. Ang. u. D. 73 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2500 Mark 


auf ſichere Hypothek zum 1. April gef. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der, Preſſe“ 


4000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter O. M. 102 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Geld⸗Jarlehn 


ohne Bürgen, Ratenrückzahl“ ſchnellſtens 
Selbſtgeber Marens, Berlin, Schön» 
hauſener Allee 36. (Rückp. ) 


"Gutes Sinshaus 


m. Laden u. Lagerräumen in der Alt- 


ſtadt iſt zu verkaufen. 
der „Preſſe“. 


mit 4 Hausgeun etwas Gartenl., 
gut verzinsl., in beft. Lage einer Vorſt., 
auch für Geſchäft geeignet, umſtändeh. 
unter günſt. Beding z. verk. Angeb u. 


P. D. 10 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gartengrundſtück, 


neu, 8 Proz. verzinslich, umſtändehalber 
Angebote unter B. 


fofort zu verkaufen. 
C. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 
(Agenten verbeten.) 


Angebote unter 
Nr. Z. L. 800 au die Geſchäftsſtelle 


45 
„ 


Möbl. Zim 


—— — — 


Breiteſtr. 14 


nur künstlerische 
: anarte Muster ; 


empfehlen 


Gebrüder Tews, 


1 ür Wohnungseinrichtungen. 


Um mit meinem Nager zu räumen, verkaufe einen Teil 


If Mm Arbeiten Iowie DEIkenllol .. Sur: => 


zu ganz billigen Preiſen. 


Emilie Salz SE Marie Sellner. 


Ohne Reiben! 


Ohne Bürſten! 


Ohne Einſchmieren! 


Ohue Waſchbrettl 


Ohne Chlor! 
Ohne Anſtrengung! 


In 5 Minuten fertige | 


Wäſche! 
Am 20. Februar 1914, 


um 4 Uhr, 
werde 
meinen neuen 


Wasch -Apparat 8 


„SoO-Wasch“ 


öffentlich vorführen. Die fein⸗ 


ſten Spitzen u. Gewebe, Wäſche 5 
aller Art find binnen 5 Min. 


ſauber! Nur unter Anwendung 


von Waſſer u. Seife. Bringen 
Sie Ihre ſchmutzige Wäſche mit! 


Preis des Apparates ur 6 Mk.; 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


Das Fabrikations- und Alleinvertriebsrecht eines durch D. R.⸗P., 
Auslandpatente und angemeldeten Zuſatzpatenten geſchützten 


weiter» U. fäurebeſtandigen Baufteinen 


iſt für einige Bezirke noch zu kaufen. 
fm. nicht erforderlich. Jeder Sand brauchbar. 
Anlagekapital tägl. Fabrikation von ca. 3000 


Tagen gebrauchsfertig. 


Steinen 1500 Mart, für ca. 10 000 Steine 2009 Mark. 
Glänzende Gutachten von Fachleuten. 
proben über Waſſeraufnahmefähigkeit ꝛc., 
Durchaus reelle, gute Sache. 


kein Zement nötig. 


hallen 
lichen Beſuch durch 


Größere Anlagen, Härteöfen 
Steine in einigen 


Kein Kalk, 
Druck⸗ 
wo bereits hergeſtellt, 
Näheres durch unverbind⸗ 


O. Decking, Hannover, Goetheplatz 1. 


H. e Söhne 


Mana 


Halbberdedwagen 


ameter billig u verlaufen 
SE l Macher, Gartenſtraße 2. 


= guter Penſion zu ver⸗ 
» mieten Gerſtenſtr. 9a, 1. 


Wittenberg (Bez. Halle) 


Ingenieur Akademie Wismara.d.oster 


t. Maschinen- u. Elektro- in e Architeklen: 
Spezialkurse f. Eisenbeton, Kultur- u. koloniale Technik. Nene Laborat. 


289699 9 990909909 90860 88308 0908089599898 9008 


Die Möbel, darunter eie ganz 
neue weißlackierte Schlafzimmerein⸗ 
richtung (8⸗teilig), fortzugshalber billig 
Zu erfragen in der Ge⸗ 


zu verkaufen. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Februar 


Zeichnungen gegen Einrechung F ae 
die mit 100 % angerechnet werden, haben das eine ſtattfindenden 
Recht auf volle Zuteilung 


ich im Schützenhauſe 8 


2 | Mädchengelaß, zu vermieten. 


gelaß zu verm. 


6- Zimmer wohn 5 


75 Küche, 


tekten, 3 


——. ̃ .. 
2 gt m. Vorderz. ſep. Eing., Pr. 25 und 
15 Mk., ſof. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Zu einem 


Vol] une mg® 
Abend 


Sonntag den 22. Februar, 
a Ä j 
in der Aula der Kabenmitkelcul 


laden wir unſere Mitglieder un dl. ein. 
weiten Kreiſe der Bevölkerung freun 
Eintritt frei. 


Der evang. Arbeiter⸗Vereil 
MNMadfahrer⸗Verein 
Goſtgau. „ zu 


Zu dem am Sounlag den 


Wilet⸗Bergnügen, 


verbunden mit Kappenfeſt 
Igel Freunde und Gönner freun uch 


des Vorſtand, Strobel, G 


Sonnabend her 21. gebruard. N, 


nachmittags 2½ Uhr, 5 
findet im Saale des Herrn ping 
Hermannsdorf die ö 


beneral-Versammlil 


landwirtschaftl. vereins 
Dübeln 


ſtatt. 
Tag 557 nr 
ir Ueberreichung von Ehrenaus dei 
nungen an die landjährigſten! 5 
glieder des Vereins dur wirt 
Erſten Aſſiſteuten der Laud 
ſchaftskammer Herrn Koppe 


Danzig. 
2. des Erſten Aſſitet, 
Hortiag aun del daun 


ſchaftskammer Herrn des at 
Danzig: „Die neue Ara 
kenverſicherung der Lande” 9115 
ſchaftlichen Arbeiter“ ( 
und Ortskrankenkaſſe). 

3. Verſchiedenes. 
Nichtmitglieder, ſoweit Land 

als Gäſte willkommen. 


der Vorſtaud des fand wirfſhaſl 


fw 


wirke. a 


& ohnmngsangebl, 9. 
ante 8 Pr 


mit Balkon und 40991 und ſäm 
1914 zu 


9 Zubehör. vom 1. 
Näheres bei 
Neumann, Schmiedebergſtraße 30 
Daſelbſt find Pferdeſtälle zu 

mieten. 


45 Ammerwoßnung 


2. Etg. mit Zubehör, vom 1. 


mieten. Drenikow, Babes 
Wohnung, 


4 Zimmer, Kabinett, Badezimme 
Stena 


r und 


Moede, Gerech 
Eine freundliche 


vofwohuung 


von 4 Zimmern, I) maps del 
Bodenkammer und Keller von [010 eten. 
zum 1. April d. Is. zu vermie 


b. Nhlowski““ Suchdrkte 


Katharinenſtraße 4. 


Woßnung e 


ein, 1. April zu vermieten. 
5 Zimmer, Bad, 750 Mk. uf 2 
Julius Buchmann, Brücke 


Möbl. Wohn⸗ u. 9 Are 20. 


x 


' 
Mädchenſtube, Bad, Garten, 
Gas und elektr. Licht, mit Pc flo 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttman?" 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129. ! 


U 
Ein möbl. Zimmer mit Bg i 1 
ofort zu verm. Seglerſtr. 


3 Zimmer und Zubehör, per 1 6: 
370 zu vermieten Euimerſirabe 
Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. 


Schöle J- fümertöhnan, 


mit a Bad, Waſſerleitung ofort oder 

ſtändig neu renoviert, iſt von n jo 

ſpäter zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 120, 1. K 8 
Auch für Bureauzweche 9 


45 Aewoldund, übe 


1. Et., mit elekr. Licht vom 1 518. 
mieten. Frau Thoher, Gerd perlit. 


SS 


Damenbart 


lästige Haare an Händen = 
Armen werden leicht, sch znuten 
und gefahrlos in einigen 


; entfernt mi 
Rino- m 
Depilatoriu” 


Dieses Enthaarungs ulver wird 7 5 
fach mit Wasser Langefeuentet 5 
einige Minuten aufgelegt. a 

reift die Haut nich 

Flacon Mk. We, 
Nur echt mit Fir 18 
Rich. Schubert ö Co. G. m. b. b. Me n 
Depots: 


zeigte . 


e 


/ 


N 


— 
preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom 17. Februar 
en riniftertifc, : v. 8 i 
eröffnete die ne 0 von Schwerin⸗Löwig 
ie Beratung Ki m 11 Uhr 15, Minuten, 


SL. Etats des Miniſteriums des Innern 
prechung fes ‚und zwar zunächſt mit der Be⸗ 
zu Is 15 die Verhültniſſe der Sparkaſſen. 
fernativ) 17 5 DE Anteng der Abgg. Dr. Hahn (kon⸗ 
edle eben betreffend Anlegung von 

jez, Abg. Leinert (Soziald . 5 
e zialdemokrat): Wir Haben 
0 Dan gegen Das Geſetz betreſſend 8 von 
8 da Anden in Inhaberpapieren geſtimmt, 
laſſen erbli ten eine einſeitige Belaſtung der Spar⸗ 
gro 755 en und befürchteten, daß die Sparkaſſen 
ungen 1 erleiden würden. Unſere Befürch⸗ 
Anirag würd ſich als gerecht erwieſen. Durch den 
krächtia, urde die Solidität der Sparkaſſen beein⸗ 

0 K deshalb lehnen wir ihn ab. 
Bankdtrekte Ppmann (fortſchrittliche Volkspartei): 
erklärt daß di von Gwinner hat im Herrenhauſe 
andes a . Sparkaſſen die Einitellung des Pflicht⸗ 
Anſch f n Inhaberpapieren in die Bilanz nach dem 
trag vella rnehmen können, wie es der 
ein. Es wingt. Bei Banken mag das wohl möglich 
fallen zu Bande aber unheilvoll ſein, wenn die Spar⸗ 
lle unh i a) ausdehnen würden, weil dadurch 
ein Freund d cherheit erſchüttert werden würde. 
!. Erüger hat ſich gegen den Antrag 
die ein 115 Ein Teil meiner Freunde iſt gewillt 
0 en Forderungen des Antrages in der 
ſter 5 prüfen. 
nochmals son SAUER n Dallwitz wandte ſich 
Ih. a 7. * 2 2 . 222 

wortete die Annahme 0 1 t Aide befür⸗ 
palem che r. Hahn (konſervativ): Ich will keine 


ordneten Ich freue mich, daß die Abge⸗ 
Leinert für den Antrag mit Ausnahme des Herrn 


onders i 2 
Was wiederäcntereſſe der Stärkung des Nealkredits, 


olkswirtf i 
N entrticaftlicher und ſozialer Beziehung würde 


A tag ſe f 7 8 
weiſung ri. gensteidh wirken. Ich beantrage Über⸗ 
N As Antrages an die verſtärkte Gemeinde: 


10. Die Debatte w ; f 
folgten di % wurde geſchloſſen. — Hierauf er⸗ 
BR 15 Aurückgeſtellten bl mungen? Zunacht 
ing der fal , Aiiniſtergehalt“ bewilligt. Der 
betreffend S ationalliberalen und Konſervativen 
; 15 der Arbeitswilligen wurde gegen 
ozialdemokrat es Zentrums, der Freiſinnigen und 
In En angenommen. Die Anträge Dr. 
fortſchrittl Et nationalliberal) und Aronſohn 
enn Volkspartei) betreffend paſſives 
de 5 5 der Gemeindebeamten wurden 
8 detommiſſion verwieſen. Der Antrag 
kegitimatichzozialdemokrat) betreffend Arbeiter⸗ 
tonſohn (balſeng wurde abgelehnt. Der Antrag 
wirkung von chtittliche Volkspartei) betreffend Ein⸗ 
echte wurde Armenunterſtügung auf 
( Ogtaldematraf) sehn ebenjo der Antrag Braun 


nomme 
kan nene un, (Enatdemoteet) be⸗ 
iin 7. — rechts iz⸗ 
"ilfion üiberwieſen. Der Antrag Dr. Bahn (ion. 


alls, der Bahn geſchleudert. 


n Baronin G. v. Schli 
(Herbert ivubet ) ena. 


85 (1. Fortſetzung.) 
bert Mahl verlief äußerſt gemütlich. Der 
laſche Beet, Beiter Laune. Er ließ eine 
ken und trank 1 1 Berg vom Burſchen entkor⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


und ; 

Öl, ven den Rheinwein, der ins 
Se, Kindchen, der ſchadet einem alten 
draf Eternit der macht jung! Nicht wahr. 
geschnitten 115 Proſit, wir haben heute gut ab⸗ 

ern 5 1 Hoheit war zufrieden.“ 

ind ſte 905 die dunkelrote Roſe ergriffen 
eſtedt 0 das Knopfloch ſeines Waffenrockes 
voll h si ſaß Ellen gegenüber. Bedeutungs⸗ 
bine g ee be 
gnädiges Fräulein,“ sagte er 5 


5 0 x 
Rinne einen Kelche berührten ſich mit hellem 


A Stühftüd, dem beide Herren tapfer 
d Anna ſteckten dieſe ſich ihre Zigarren an, 
reiten. verſchwand, um den Mokka zu be: 


„E 4 = 
Vater en, bringe den Chartreuſe,“ befahl der 
Glnſerorat blickte Anna auf die 
Ale ſagte aber nichts mehr. — 
either 195 9915 Adjutant beſprachen 

Angelegenheiten. An B 

Den ni diskret zurück. 5 
derte haste des jungen Mädchens ſchlug laut. 
dafen atte fie es deutlich gefühlt, daß ſie dem 
ſtand 1 gleichgiltig war, und zitternd ge⸗ 
er gl 1 8 ein, daß ſie ihn liebte, liebte mit 
ubigen, alles hoffenden Liebe ihres 


gefüllten 


J (jortſchrittliche Volkspartei) und Geno 


Chorn, Donnerstag den 19. Februar 1914. \ 


Die Preſſe. 


(Drittes 


jerpatin) betreffend Anlegung von Sparkaſſen⸗ 
beſtänden wurde der verſtärkten Gemeindekommiſſion 
überwieſen. . ; 
Es folgte die Interpellation der Abgg. Aronſohn 
He betr, die 
durch Sturmfluten und Überſchwemmungen 
an der Oſtſee und den Haffen verurſachten Notſtände. 


Miniſter von Dallwitz erklärte ſich zur Be⸗ 
antwortung der Interpellation bereit. f 

Abg. Lippmann (ßfortſchrittliche Volkspartei) 
begründete die Interpellation. Beſonders die Ein⸗ 
wohner der Haffe und die Anwohner des Jamunder 
Sees bei Köslin ſind betroffen worden. Sollte nicht 
eine Eindeichung der Haffe möglich ſein? Das 
Thema der Fiſchexeiſchutzhäfen darf nicht verſchwinden, 
bis der erforderliche Schutz den laben zuteil ge⸗ 
worden iſt. Wichtig iſt auch der Ausbau der Klein⸗ 
bahn von Putbus nach Göhren auf Rügen zu einer 
Vollbthn. 400 Morgen vom pommerſchen Lande hat 
die Flut diesmal überſpült. Die Inſel Hiddenſee 
iſt ſchwer gefährdet. nn man bedenkt, wieviel 
Millionen für den Schutz der Halligen an der Nordſee 
verausgabt werden, dann fragt man ſich, wie es 
kommt, daß für die Oſtſee nur ein einziger kleiner 
Poſten von 50000 Mark für Bauten bei Neufahr- 
waſſer in den Etat eingeſtellt worden iſt. Ich hoffe 
zuverſichtlich, daß der nächſte Etat anders ausſehen 
wird. (Beifall.) a 

Miniſter des Innern von Dallwitz: Nach den 
eingelaufenen Berichten fehlen noch die Anterlagen 
zu einer ſicheren Feſtſtellung des durch die Sturmflut 
en ee Schadens, da noch viele Flächen 
unter Waſſer ſtehen, bezw. noch von Eis und Schnee 
bedeckt ſind. Trotzdem haben die beteiligten Miniſter 
aus den ſchriftlichen Berichten und den perſönlichen 
Wahrnehmungen der entſandten Kommiſſare die 
Überzeugung gewonnen, daß die Sturmfluten vom 
Dezember und Januar Schäden angerichtet haben, 
zu deren Tragung die Betroffenen aus eigener Kraft 
vielfach nicht imſtande ſein dürften. Die Regierun 
iſt deshalb gewillt, falls die Provinzialverbände jc 
entſprechend beteiligen, wie bei früheren ähnlichen 
Kataſtrophen in eine Notſtandsaktion einzutreten. 
Hierbei würden ſich der Staat mit %,- die Provinzial⸗ 
verbände mit % beteiligen. Es darf erwartet werden, 
daß ein großer Teil der Mittel von der privaten 
Wohltätigkeit aufgebracht wird. An leiſtungsſchwache 
kleine Leute werden Darlehen mit Rückzahlung in 
fünf Jahren gegeben werden. Leiſtungsſchwachen 
Gemeinden und öffentlichen Verbänden ſollen eben⸗ 
falls Beihilfen im Wege von Darlehen gegeben 
werden. In die Notſtandsaktion ſollen Uferſchutz⸗ 
bauten einbezogen werden. Da der erforderliche 
Betrag an öſſentlichen Geldern noch nicht feſtſteht, 
ſo erſuche ich das Haus, ſich damit einverſtanden zu 
erklären, daß die erforderlichen Gelder außer⸗ 
etatsmäßig hergegeben werden. Die fiskaliſchen 
Schaden belaufen ſich auf mehrere Millionen. Die 
Wiederherſtellungsarbeiten ſind bereits in Angriff 
genommen und werden mit aller Energie betrieben 
werden. (Beifall.) i 

Auf Antrag des Abg. Freiherrn von Maltzahn 
enn ion pe wurde die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation beſchloſſen. 

Mit zur Beſprechung ſtanden die Anträge der 
Abgg. von Vöhlendorf⸗Kölpin (konſervativ) und 
Althoff (nationalliberal), in welchen die Regierung 
aufgefordert wird, die Maßregeln zu ergreifen, die 
erforderlich ſind, um den durch Stürme und Waſſer⸗ 
gewalt ſchwer geſchädigten und in ihrer Exiſtenz ge⸗ 
fäh deten Anwohnern der Dftjee zu Hilfe zu kommen. 

Abg. Freiherr von Maltzahn (konſervativ): 
Wir danken insbeſondere denen, die die Mittel zur 
Leiſtung der erſten Hilfe gegeben haben, und hoffen, 
daß die Mittel nach gerechten Grundſätzen verteilt 
werden. Für Ufer⸗ und Dünenſchutz muß an der 


jungen unſchuldigen Herzens. Ihr fielen die 
Worte ihres Bruders Franz ein: 

„Du denkſt, er wird ſich mit dir verloben, er 
denkt garnicht daran, er muß eine reiche Frau 
heiraten.“ 

Ach! Was wußte der grüne 
war nicht imſtande zu urteilen. 

Ellen ſetzte ſich in die Jelängerjelieber⸗ 
Laube. Mit einem Stöckchen zeichnete ſie ſeinen 
Namen in den Sand und darunter den eige⸗ 
nen. Wie hübſch ſahen ſie zuſammen aus. Sie 
war ſo in goldene Träume vertieft, daß ſie er⸗ 
ſchrak, als eine weiche Stimme neben ihr ſagte: 

„So einſam, Fräulein Ellen?“ 

O, welche füße Betonung gab er 
Namen. f 

Errötend wollte ſie die verräteriſche Schrift 
verlöſchen, aber er hatte ſie ſchon geſehen. Mit 
der Reitgerte zog er ſchnell ein großes Herz 
um die beiden Namen. 

Ellen war aufgeſprungen und wollte flie⸗ 
hen; er ergriff ihre Hand. In der nächſten 
Minute hätte es zu einem bindenden Worte 
kommen müſſen, da erſchien Franz, den beiden 
recht ungelegen, auf der Bildfläche. Er 
machte ein ſpitzbübiſches Geſicht und ſetzte ſich in 
die Laube. 

„Ich ſtöre wohl,“ ſagte er lachend. 

„Durchaus nicht, ich wollte mich nur von 
Ihrem Fräulein Schweſter verabſchieden,“ ent⸗ 
gegnete der Graf, und ſein Fuß verlöſchte die 
0 im Sande. Dann verneigte er ſich und 
verließ den Garten. 

„Heinz und Ellen und 
darum.“ ſpottete Franz, 
lieren?“ 

„Geh fort, du biſt gräßlich, Junge.“ 

Ellen brach in Tränen aus und ging davon, 
während ihr Quälgeiſt ihr halb beluſtigt, halb 
erſchreckt nachſah. Es tat ihm leid, die Schweſter 


Junge, der 


ihrem 


ein großes Herz 
„darf man gratu⸗ 


Blatt.) b 


32. Jahrg. 


Oſtſee mehr als bisher geſchehen. Es muß alles ge⸗ 
ſchehen, was geeignet iſt, der Wiederholung ſolcher 
Schäden entgegenzuwirken. Wir beantragen, den 
Antrag Böhl A einer Kommiſſion von 28 Mit: 
gliedern zu überweiſen. f 

Dr. Rewoldt (freikonſervativ): Der 
Staat kann nicht überall eintreten, wo die Bevölke⸗ 
rung geſchädigt wird. Deshalb erwarten wir, daß 
auch die private Wohltätigkeit mitwirken wird. 7 

a Dr. Schiffecer (gnationalliberal): 
Schnelle Hilfe iſt namentlich bei kleinen Leuten not⸗ 
wendig. Dankbar begrüßen wir die ſchnelle private 
Hilfstätigkeit. Wir wünſchen aber auch ausreichende 
und ſchnelle Staatshilfe. 

Abg. Dr. Steputat (konſervativer Litauer): 
In Oſtpreußen iſt von zwei Seiten das Waſſer ins 
ſehr N Die Verheerungen waren deshalb 
ehr groß. 

Abg. Dr. Gaigalat (konſervativer Litauer): 
Unſeren notleidenden Mitbürgern wollen wir gern 
Hilfe bringen. Zur 8 der kuriſchen Nehrung 
muß mehr geſchehen. Die Schäden in Ditpreugen 
find ſehr groß. Das Militär hat vortreffliche Dienite 
bei der Rettung der Bewohner geleiſtet. N 

Abg. Hofer (Sozialdemokrat) tritt für weit⸗ 
gehende ſtaatliche Hilfe ein. 

Abg. Schmiljan (fortſchrittliche Volkspartei): 
Wir erwarten, daß mit der Dünenbefeſtigung vor⸗ 
gegangen wird. Die Staatsregierung muß auch da 
eingreifen, wo es ſich nicht um fiskaliſches Eigentum 
andelt. Wir verlangen, daß auch die geſchädigte 

iſchereibevölkerung ausreichend unterſtützt wird. 
ie Mittel, die die Regierung anfordert, müſſen be⸗ 
willigt werden. 

. Korfanty (Pole): Meine Freunde find 
gern bereit, die nötigen Mittel zu bewilligen. Die 
Millionen, die man zur Anterdrückung der Polen 
verpulvert, ſollte man lieber zur Küſtenbefeſtigung 
verwenden. > 

Damit war die Beſprechung der Interpellation 
erledigt. Die Anträge wurden an eine Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgte die erſte Leſung des Geſetzentwurfes 
betreffend Erweiterung des Stadtkreiſes Dortmund. 

Nach 1 0 Ausführungen der Abgg. von 
Geſcher (konſervativ), Schweckendieck (na⸗ 
tionalliberal) und Traub (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei) wurde die Vorlage an die verſtärkte Ge⸗ 
meindekommiſſion verwieſen. 5 

Hierauf wurde die Beratung des 

Etats des Miniſteriums des Innern 
fortgeſetzt. di 

Abg. von Schmiljan (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei) trat für beſſere Anſtellungsverhältniſſe der 
Beamten des ſtatiſtiſchen Landesamts ein, die aus 
den Kreiſen der Militäranwärter genommen werden. 

Abg. von Bockelberg (konſervativ) wandte 
ſich gegen den Vorſchlag des Abg. Caſſel, Steuer⸗ 
ſachen dem Oberperwaltungsgericht abzunehmen und 
den ordentlichen Gerichten zu übertragen. 

Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): Wenn 
ſchon die n Gerichte vielfach verſagen, ſo iſt 
es mit dem Oberverwaltungsgericht noch viel 
schlechter beſtellt. Was ſoll man dazu jagen, daß das 
Oberverwaltungsgericht Tanzkränzchen als politiſche 
Vereine anſieht! Das Oberverwaltungsgericht hat 
auch entſchieden, daß einem Sozialdemokraten ein 
Anterrichtserlaubnisſchein verweigert werden kann 
aus dem Grunde, weil es ſich um einen Scgzial⸗ 
demokraten handelt. Das widerſpricht doch dem 
Gerechtigkeitsgefühl. (Große Bewegung.) Wir haben 
alle Veranlaſſung, uns in ſchroffeſter Weiſe gegen 
eine derartige Judikatur zu wenden. 

Miniſter des Innern Dr. von Dallwitz: Wie 
kommt der Abgeordnete Liebknecht dazu, die Ent⸗ 
ſcheidungen des oberſten Verwaltungsgerichtshofes in 


in ſeinem Knabenübermut geneckt zu haben. 

Graf Eckern ging nachdenklich ſeiner Woh⸗ 
nung zu, die in der Nähe des Pfingſtberges 
gelegen war. Er war unzufrieden mit ſich; hatte 
er ſich doch heute zu weit hinreißen laſſen. Ei⸗ 
gentlich war er Franz für die Störung dankbar. 
Es hätte nicht mehr viel gefehlt, ſo hätte er ſich 
gebunden, und es lag nicht in ſeiner Abſicht, 
dies ſchon jetzt zu tun. Eckern war arm. Sein 
Bruder, der Majoratsherr, der das ſchöne Gut 
Eckernförde in der Mark beſaß, gab ihm eine 
recht gute Zulage, die für einen Junggeſellen 
reichte. Wo aber ſollte das Kommißvermögen 
herkommen, um heiraten zu können! Werden⸗ 
ſtätts galten nicht als wohlhabend. Götz diente 
in dem teuren Regiment, und Frau von Wer⸗ 
denſtätt war dafür bekannt, daß ſie viel ver⸗ 
brauchte, und Franz und Anna waren auch 
noch da. Das Gehalt des Oberſten und die 
Zinſen ſeines Vermögens reichten in den letzten 
Jahren nicht aus, um alle Ausgaben zu beſtrei⸗ 
ten, das munkelte man ſeit langem. 

„Hol's der Kuckuck, ich muß es mir aus dem 
Sinn ſchlagen,“ dachte Eckern mißvergnügt. 
„Wenn Ellen nur nicht ſo reizend wäre, ich ver⸗ 
liere meine Kaltblütigkeit, ſobald ſie mich o 
hold anlächelt. Ich darf nicht mehr ſo oft hin⸗ 
gehen, will Urlaub nehmen und verreiſen; 
vielleicht gelingt es mir, ſie zu vergeſſen.“ 

Anna hatte den Vater ſorglich in ſein 
Zimmer geführt. Sie zog die Vorhänge. zu, 
deckte eine leichte Hülle über ihn und fragte, 
wann ſie ihn wecken ſollte, da er verſprochen, 
abends ins Kaſino zu gehen. 

„Am ſieben muß ich dort ſein. Setze dich 
noch ein wenig zu mir, mein Kind. So — lege 
deine kühle Hand auf meine Stirn — das tut 
wohl. Deine liebe Mutter tat es oft; ich 
meine, du gleichſt ihr ganz.“ 

„Lieber, lieber Vater.“ 


dieſer Weiſe zu kritiſieren und herabzuſetzen? Ich 
habe garnicht das Recht, in die Selbſtändigkeit des 
Oberverwaltungsgerichts einzugreifen.“ Wenn ich 
das aber getan hätte, ſo würde mir der Abgeordnete 
Liebknecht entgegengehalten haben, daß ich den Ver⸗ 
uch gemacht hätte, das Oberverwaltungsgericht zu 
beeinfluſſen. Die Ausführungen des Herrn Lieb⸗ 
knecht ſind nichts anderes als der Verſuch einer Be⸗ 


ln des Oberverwaltungsgerichts. (Lebhafter 


Beifall rechts; Zurufe links.) 

Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): Die 
Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts unter⸗ 
liegt ebenſo der Kritik der Parlamete, wie die Recht⸗ 
sprechung der ordentlichen Gerichte. Wir find als 
Abgeordnete dazu berufen, hier offen unſere Meinung 
zu ſagen. Der Miniſter ſollte ſich mit mir in ſach⸗ 
licher Weiſe auseinanderſetzen, aber mir nicht mit ein 
paar ſtoffligen Redensarten antworten. (Lebhafte 
Pfuirufe rechts; 9 9 Graf von Schwerin⸗ 
Löwitz rief den Abg. Dr. Liebknecht wegen der letzten 
Außerung zur Ordnung.) { 

Um 4% Uhr wurde die weitere Beratung des 
Etats des Miniſteriums des Innern auf Mittwoch 
11 Uhr vertagt. 


Deutſcher Reichstag. 


216. Sitzung vom 17. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundes ratstiſche: Dr. Lisco. 


| Die 


kleine Anfrage 
des Abg. Deichmann (Soz.), ob der Bundesrat 
beſchloſſen hat, Fachausſchüſſe für die Tabakinduſtrie 
zu errichten, beantwortet 

Miniſterialdirektor Caſpar dahin, daß die 
Vorarbeiten beſondere Schwierigkeiten bieten. In 
Preußen find fie zwar dem Abſchluß nahe, aber das 
Ergebnis läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen. 

Es folgt dann die Abſtimmung über die zurück⸗ 
geſtellten Anträge zum Reichsamt des Innern. 

Die Anträge der Fortſchrittler, Nationallibera⸗ 
len und Konſervativen, die entgegen dem Beſchluſſe 
der Budgetkommiſſion die Regierungsvorlage wie⸗ 
derherſtellen und 46000 Mark als erſte Rate 


für die e f 

Olympiſchen Spiele 
bewilligen wollen, werden mit großer Mehrheit un⸗ 
ter lebhaftem Beifall angenommen. 2 

Dagegen ſtimmt mit den Sozialdemokraten nut 
ein Teil des Zentrums, u. a. die Abgg. Groeber 
und Erzberger. 

Die Reſolution Meyer⸗Celle (natl.), die Erhe⸗ 
bungen über den Geſundheitszuſtand der Arbeiter 
der Großeiſeninduſtrie fordert, wird angenommen. 
Die Rejolution Ablaß (fortſchr.), die eine Neurege⸗ 
lung des Arbeitsverhältniſſes der in Reichs⸗ und 
Stacbsbetrieben w b Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten verlangt und beſtimmte Grundſätze dafür 
aufſtellt, wird zunächſt in ihren einzelnen Abſätzen 


mit wechſelnden Mehrheiten angenommen. Darauf 


wird fie aber in der Geſamtabſtimmung durch Ham- 
melſprung mit 139 gegen 127 Stimmen abgelehnt. 
Dagegen ſtimmte mit den Sozialdemokraten und der 
Rechten auch ein Teil der Nationalliberalen. Eine 
Resolution der Budgetkommiſſion, die in den Etat 
30 000 Mark als Beitrag für die Zentrale Bera⸗ 
tungsſtelle für Ae ämter der einzelnen 
Handelskammern einſtellen will, wird angenommen. 
Ahlen ſozialdemokratiſchen Reſolutionen werden 
abgelehnt. 

Die allgemeine Ausſprache über den 

. Etat des Reichsjuſtizamts 
wird fortgeſetzt. 

Staatsſekretär Dr. Lis co: Die neue Reichsan⸗ 
waltsſtelle, die wir im Etat angefordert haben und 
die von der Budgetkommiſſion geſtrichen wurde, 
bitte ich zu bewilligen, da die ichsanwaltſchaft 
mit Ar eiten ſehr überlaſtet iſt. gen des ange⸗ 


Anna beugte ſich über ihn und küßte ihn 
ſanft. Er hielt ihre Hand feſt und ſchloß die 
Augen. 

„Annchen,“ ſagte er zögernd, „verſprich mir, 
daß du Mama und die Kinder nie verlaſſen 
wirſt, wenn — mir etwas zuſtoßen ſollte.“ 

Sie ſah ihn entſetzt an. 

„Fühlſt du dich krank?“ 
klommen. 

„Nein, mein Kind, aber ſiehſt du, ich bin 
bald ſechzig, und da kommen einem oft ernſte 
Gedanken.“ 

Sie ſank an ſeinem Lager nieder. Ihre 
ſonſtige Selbſtbeherrſchung verließ ſie, und ſie 
ſagte mit bebender Stimme: „Vater, lieber 
Vater, ich kann dich nicht miſſen; du weißt, wie 
lieb ich dich habe.“ 

„Ja, ich weiß es, mein Kind. Sieh einmal, 
die zweite Frau, die ich wählte, iſt dir nie das 
geworden, was ich hoffte, ich habe es oft mit 
Trauer empfunden. Trage es ihr nicht nach, 
ſie iſt ein ſehr verwöhnter Menſch. Auch durch 
mich.“ 

Er ſeufzte leiſe, dann fuhr er fort: „Ich 
habe Sorgen, Anna, ſchwere Sorgen! Laß mich 
noch heute darüber ſchweigen, es regt mich 
furchtbar auf, darüber zu ſprechen. Morgen 
vielleicht erkläre ich mich deutlicher. Geh jetzt 
ich will verſuchen zu ruhen.“ 

Er ſchloß die Augen. 

Anna ging ſtill hinaus. Das Herz war ihr 
ſo ſchwer, wie ein Alpdruck lag es darauf. — 

„Wenn der Vater uns nur erhalten bleibt, 
dann iſt alles gut, dachte ſie, und ein heißes 
Gebet um das teure Leben ſtieg zu Gott 
empor. 

Jubelnder Geſang ſtörte Anna in 
Sinnen. 

Du meine Seele, du mein Herz, 

Du meine Wonne, du mein Schmerz —— 


fragte ſie be⸗ 


ihrem 


* 
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kündigten Entwurfes betr. die Herbeiführung eines 
gerichtlichen Zwangsvergleichs außerhalb des Kon⸗ 
urſes beſtehen noch grundſätzliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten. über die Sachverſtändige u. a. aus 
Induſtrie und Handel gehört werden ſollen. Die 
Beſprechungen werden aber in nächſter Zeit abge⸗ 
ſchloſſen ſein. Ebenſo ſind auf die verſchiedenen An⸗ 
regungen Erwägungen über die Arbeitsverhältniſſe 
ber Rechtsanwaltsangeſtellten angeſtellt worden. 
Die beteiligten Kreiſe haben verhandelt und wollen 
die Regelung auf dem Wege des Tarifvertrages 
verjuhen. Sollte wider Erwarten eine Einigung 
darin nicht erzielt werden, ſo werden wir andere 
Vorarbeiten treffen müſſen. Wegen der Gebühren⸗ 
ordnung für Rechtsanwälte hat der Deutſche An⸗ 
waltstag im vorigen Jahre beſchloſſen, Erhebungen 
über das Einkommen der Anwälte aus bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten zu veranſtalten. Dieſe Erhe⸗ 
bungen ſind aber noch nicht abgeſchloſſen. Sobald 
ihr Ergebnis vorliegt, wird die Frage einer Revi⸗ 
ſton der Gebührenordnung erneut geprüft werden. 
Aber die neue Wechſelordnung liegt ein Entwurf 
dem Bundesrat vor und iſt auch im „Reichsanzel⸗ 
ger“ veröffentlicht worden. Die ergänzenden Vor⸗ 
ſchriften in den öſterreichiſchen Vorſchlägen decken 
ſich faſt vollſtändig mit unſeren Grundſätzen. Wann 
der Entwurf vorgelegt werden kann, kann ich noch 
nicht ſagen. Über die Haftpflicht der Etſenbahnen 
wird ein Entwurf im Laufe der Seſſion oder im 
nächſten Jahre vorgelegt werden. Die anderweite 
Regelung der Pfändbarkeit des Einkommens von 
Privatangeſtellten wird, wie ich hoffe, bald ein Er⸗ 
bnis zeitigen. Auch darüber, ob ein verſtärkter 
chutz geſchaffen werden ſoll für diejenigen, die in 
gutem Glauben mit Geiſteskranken Geſchäfte ge⸗ 
ſchloſſen haben, ſind Erwägungen angeſtellt wor⸗ 
den. Der preußiſche Juſtizminiſter hat eine Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt. Dieſe ſprſcht aber nur für eine 
Perſtärkung des 5 in der Großſtadt Berlin. 
Im ganzen übrigen Preußen haben die Ermitte⸗ 
lungen, die auf 10 Jahre erſtreckt worden ſind, kei⸗ 
nen Anhaltspunkt ergeben, die es wünſchenswert 
erſcheinen ließen, gegenwärtig bereits eine Ande⸗ 
rung vorzunehmen. Er läßt ſich vielleicht ermögli⸗ 
chen auf dem Wege des Zivilprozeſſes, vielleicht 
durch Bekanntmachüng der Entmündigungen. Bei 
dieſem Widerſtreit der Meinungen iſt ein dringen⸗ 
des Bedürfnis für ein Einſchreiten der Geſetzgebung 
noch nicht erwieſen. Die Einſchränkung der Eides⸗ 
leiſtungen ſtreben auch wir an. Die Einſchränkung 
des Paärteieides kann aber nur bei der a de 
Regelung des Verfahrens ſelbſt erfolgen. Wir haben 
ſchon 1909 verſucht, die Zahl der ae 
der Zeugen und Sachverſtändigen zu beſchränken 
Die Vorſchläge wurden damals von der Reichstags⸗ 
kommiſſion abgelehnt. Eine Beſchleunigung des 
Verfahrens im Zivil⸗ und Strafprozeß wünſchen 
auch wir. Die bisherigen Zuſtände laſſen viel zu 
wünſchen übrig. Das wirklich geeignete Mittel iſt 
aber noch nicht gefunden worden. Tiefgreifende 
Anderungen find notwendig durch eine allgemeine 
Reviſion der Zivilprozeßordnung. Nun hat der fru⸗ 
here öſterveichiſche! uf miniſter Klein mit genialer 
Hand erhebliche Ver eilerungen herbeigeführt. Als 
wir aber einmal früher an öſterreichiſche Beſtim⸗ 
mungen anknüpften, fanden wir nicht den Beifall 
des Hauſes. ir können auch an der Hand des 
jetzigen Verfahrens eine erhebliche Verbeſſerung und 
Beſchleunigung herbeiführen. Bei den einzelnen 
Landbezirken beſtehen in der Schnelligkeit der Ab⸗ 
fertigung ganz erhebliche Unterſchiede. Die Wünſche 
nach weiteren kleinen Strafgeſetznoveelln ſind uns 
durchführbar. Auch das Jug dae dichtsgeſet wird ſich 
kaum glatt erledigen laſſen, da in der Fachpreſſe 
viele Bedenken laut geworden find. Ich bitte um 
Wohlwollen für die Ihnen noch zugehenden Vor⸗ 
lagen. (Beifall. ))) e 

Abg. Dr. Ab laß (fortſchr.): Ich bitte, den 
ſechſten Reichsanwalt zu bewilligen. Die Reform 
der Gebührenordnung der Rechtsanwälte darf nicht 
länger hinausgeſchoben werden. Befremdend wirken 
die Einwände des Staatsſekretärs gegen den Schuß 
von Perſonen, die im guten Glauben mit Geiſtes⸗ 
kranken Geſchäfte abſchließen. Seine Einwände ſind 
nicht ſtichhaltig. Zum bent und Geſchworenen⸗ 
dienſt ſollten nicht blos Arbeiter, ſondern auch die 
Volksſchullehrer herangezogen werden. Dieſe wür⸗ 
den in den Jugendgerichten ſehr gut wirken. Im 
Falle Knittel hat ar, der Staatsanwalt eine 
ſcharfe Rüge verdient. Eine grobe Beleidi ung der 
Anwaltſchaft war es, daß der Erſte Staatsanwalt 
die Verfolgung der Beſchimpfungen durch den 
„Dortmunder Generalanzeiger“ mit der Begrün⸗ 
dung ablehnte, durch ein ſolches Einſchreiten könnte 
der Anwaltsſtand vielleicht noch mehr geſchädigt 
werden. Der Bund der Landwirte iſt immer noch 
nicht ins Vereinsregiſter eingetragen. Gilt er auch 
nenn 

Sp jang Ellen am Klavier, Da der Geſang 
nicht bis zu dem Zimmer des Vaters dringen 
konnte, ließ Anna die Schweſter gewähren. Sie 
lauſchte dem ſilberhellen Sopran und der 
meiſterhaften Begleitung. Ellen war ſehr mu⸗ 
ſikaliſch und nahm treffliche Anterrichtsſtunden 
in Berlin.“ 3 

„Du könntest dein Brot mit deiner Mujit 
verdienen,“ hatte Anna einmal ſcherzend ge⸗ 
äußert. > e 

Ellen hatte erwidert: „Ja, wenn einmal 
die Notwendigkeit an mich heranträte, ſo wäre 
es mir die liebſte Art, Schweſterchen. And du 
mit deinem Sinn für alles Praktiſche könnteſt 
ebenſogut auf eigenen Füßen ſtehen.“ 

— — Franz lümmelte ſich im Lehnſtuhl und 
rauchte heimlich. Er hatte eine Zigarre des 
Vaters ſtibitzt. 

„Haft du deine lateiniſche 
macht?“ fragte Anna. 


„Das hat noch Zeit,“ lautete die Antwort. 
2 „Nein, du gehſt ſofort auf dein Zimmer, 
Junge, und arbeiteſt.“ 

Sehr energiſch ergriff die ältere Schweſter 
den Arm des Knaben, und ihr Geſicht wurde 
ſtreng. „Vorwärts — beine Widerredel“ 

Sie ſchob ihn zur Tür hinaus, und brum⸗ 
mend gehorchte der Eymnaſiaſt. Wenn er vor 
jemand Reſpekt hatte, ſo war es vor Anna. Die 
ſchwache Mutter zählte nicht mit, und der Vater 
war ſo beſchäftigt, daß er ſich wenig um ihn 
kümmern konnte. 


Aufgabe ge⸗ 


Anna ſetzte ſich ſtill ans Fenſter und beſ⸗ W̃ 


ſerte Wäſche aus, ihre fleißigen Hände waren 
nie müßig. Auch ihr war es nicht entgangen, 
daß Eckern ſich Ellen in einer Art näherte, aus 
der man den Schluß ziehen mußte, daß er 
ernite Abſichten hegte, das jubelnde Lied: „Die 


5 


ſeitigt, das 


nach den geſtrigen Zirkusreden immer noch als un⸗ 
olitiſch? Die preßgeſetzlichen Beſtimmungen Preu⸗ 
ah bedürfen ſchleuniger Neuregelung. Gegen viele 
Übertretungen schreitet die Polizei nur deshalb nicht 
ein, um ſich nicht dem Fluche der Lächerlichkeit aus⸗ 
zuſetzen. Aber es kommt noch genug Sonderbares 
vor. In Berlin wurden Konditoren nad) den preß⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen Preußens beſtraft, weil 


ſie auf dem Pfefferkuchen kleine Verschen ange⸗ 
bracht hatten. Die religibſe Eidesformel muß den⸗ 
jenigen erlaſſen werden, die die Anrufung Gottes 


mit ihrem Gewiſſen nicht vereinigen können. für 
die e e des Schmutzes in Wort und Bild 
ſind auch wir. Aber es beſteht die Gefahr, daß man 


auch gegen Kunſtwerke vorgeht. Es iſt ungeheuer⸗ A 


lich, wenn das Landgericht einfach erklärt, daß die 
Darſtellung des Nackten unzüchtig it. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt das Reichsgericht anderer Anſicht. 
billigen den Kampf Ben den Schund, aber wir 
Geiſt einer e beherrſcht vielfach 

einheit der Natur toll man keinen 


de es erſt recht Klaſſenjuſtiz 1 


werden. 

durch die e verurſacht. Man muß aber 

ſagen, daß . eutſche Richter und Anwalt ſich oft 
at. 


Ri rt I 
; Wer ner«⸗gersfeld (Refp.): Manche Ur- 
teile Hd dem Volke unverſtändlich geblieben. Es 
muß aber alles getan werden, um das Vertrauen 
des Volkes zur Rechtspflege zu feſtigen. Eine Re- 
form des Strafprozeſſes muß noch vor 1917 erfolgen. 
Ebenſo muß eine Beſchleunigung des Zivilprozeſſes 
eintreten. Eine Reform des Irxrenrechts gehört zu 
den dringlichſten Aufgaben der Rechtsreform. 
Abg. Dr. Landsberg (652): Die Reſolu⸗ 
tion der Nationalliberalen auf ſchleunigung der 
Rechtspflege wird ſich kaum durchführen laſſen. Wir 
lehnen ſie ab, ebenſo die andere Rejolution, einzelne 
Teile des Reichsrechts zu verbeſſern. Erſt muß die 
Rechtspflege von reaktionären preußiſchen Anſchau⸗ 
Augen ‚gereinigt werden ehe man daran gehen kann. 
verkehr idesabnahmen halten auch wir für 
Biieben fo: 10,16 een gen Rech ge hes 
ieben find, jo iſt es im Krupp⸗Prozeß ge n. 
Vereidigt und für glaubwürdig erachtet 1150 bei 


uns immer derjenige, deſſen Ausſagen der Anſchau⸗ 8 


ung des Gerichtsherren entſprechen. Die Frau 
Ewers in Zabern, die Anwartſchaft hat, von den 
Alldeutſchen zu einer Art Jungfrau von Orleans 
gemacht zu werden (Große Heiterkeit), wind natür⸗ 
ich hi glaubwürdig erachtet. Nur ein 
Menſch in Deulſchland kann ſich berechtigtermaßen 
gegen die Verſchleppun ſeines Prozeſſes be⸗ 
ſchweren, das iſt Fürſt Eulenburg. (Große Heiter⸗ 
keit.) Die Sffentlichkeit iſt für die Gerichtsbarkeit 
not wie das liebe Brot. Daß unſere Richter teil- 
weiſe bemüht ſind, auch Arbeiter zu ihrem Recht zu 
verhelfen, beſtreite ich nicht, dieſes Wohlwollen hört 
aber auf, ſobald es ſich um Arbeiterorganiſationen 


andelt. Außerordentlich hart find die Urteile wegen T 
eleidigungen bei Streiks, ſoweit es ſich um Strei⸗ 


kende handelt. Die Richter müſſen auch innerlich 
unabhängig ſein, frei von Vorurteilen. Daß in 
Deutſchland eine Klaſſenjuſtiz beſteht, iſt eine trau⸗ 
rige Tatſache, das können wir jeden Tag beobach⸗ 
— — — 
Widmung“ von Schumann verriet ihr, daß das 
Herz des jungen Mädchens nicht mehr frei war. 
Anna hatte trotz ihrer fünfundzwanzig 
Jahre noch nie für einen Mann ein wärmeres 
Gefühl empfunden. Ihr unſcheinbares Außere, 
ihre Beſcheidenheit und ihr etwas hausbackenes 
Weſen wurden von den Herren nicht geſchätzt, 
die ein ſchönes Geſicht und ſelbſtbewußtes Auf⸗ 
treten vorziehen. So fühlte die älteſte Tochter 
des Oberſten ſich ſchon jetzt zur alten Jungfer be⸗ 
ſtimmt, und ihr tiefer chriſtlicher Sinn gab ihr 
jenen Frieden und jene Ausgeglichenheit, die 
ſo wohltuend wirken. Sie fühlte ſich berufen, 
dem Hauſe des Vaters vorzuſtehen; etwas 
Herrſchſucht lag aber in ihrem Charakter, und jo 
ordneten ſich die Ihrigen ihr unter. 
Stiefmutter revoltierte zuweilen dagegen, 
wenn Anna ſie zu beeinfluſſen ſuchte. — 
Frau von Werdenſtätt war mit ihren ſechs⸗ 
unddreißig Jahren noch eine auffallend hübſche 
Erſcheinung von mädchenhaft zierlicher Geſtalt 
und roſigem friſchem Geſichtchen. Sie hätte 
als die Tochter des jo viel älteren Mannes gel⸗ 
ten können. Ganz ohne Vermögen, aber trotz⸗ 
dem von den Eltern verwöhnt, hatte ſie Wer⸗ 
denſtätt aus Berechnung geheiratet, um der 
Enge der kleinen ſüddeutſchen Stadt zu ent⸗ 
fliehen und als die Gattin des damaligen Ma⸗ 
jors eine Rolle zu ſpielen. Als junges Mäd⸗ 
chen war ſie einmal in Berlin geweſen; ſie 
ſchwärmte für die Großſtadt. In Berlin hatte 
ſie Werdenſtätt kennen gelernt, und als der 
itwer anläßlich einer Reife ſpäter bei ihren 
Eltern Beſuch machte, verlobten ſie ſich. 
Freilich war es ihr nicht angenehm, daß er 
ſchon zwei Kinder aus erſter Ehe beſaß. Anna 
zählte damals erſt ſieben Jahre. Das ſtille. 
wenig hübſche Mädchen mit den flachsblonden 


Wirt 


gegen die freie Kunſt. Der K 


enn Zeugen mit Recht eng ge⸗ 
e 


Nur die 


den Kiesweg des Gartens 


ten. Der ſchönſte Tag meines Lebens würde es ſein, 
an dem ich erklären könnte: Es gibt hier keine 
Stelenjuftie mehr. (Beifall bei den Soz.). 
Abg. Dr. Bell (Zentrum): Aus einer Reihe 
von Atteilen die bedenklich erſcheinen, kann man 
aber doch nicht den Vorwurf der Klaſſenjuſtiz her⸗ 
leiten. In den Kreiſen des Volkes berf 
unter Klaſſenjuſtiz ganz etwas anderes, 
ded Abg. Heine hier Seng B hat. 
Widerspruch bei den Soz.) Von dem Wort le 
iufttz bis zum Klaſſenhaß iſt nur ein Schritt (Sehr 
richtig!), und deshalb ſollten die Herren von der 
äußerſten Linken mit dem el der Klaſſenjuſtiz 
äußerſt ſparſam ſein. Die theoretiſche und praktiſche 

usbildung der Juriſten muß einen ſtarken ſozialen 
und wirtſchaftlichen beser erhalten, damit ſie 
ſich als Richter pas beſſer in die Seele der Par⸗ 
eien und Angeklagten hineindenken können. Für 
die Schimpffreiheit der Preſſe bin ich keineswegs. 
ann aber ein Redakteur, der mit ſcharfen Worten 
tatſächliche Mißſtände gegeißelt hat, den Wahrheits⸗ 
beweis antreten, ſo darf En verurteilt werden. 
Der Staatsanwalt jollte es ſich angelegen fein 
Mm auch den Rechtsanwaltsſtand in Schutz 655 
nehmen. Die fkandalbſe Berichterſtattung über Ge⸗ 
richtsverhandlungen muß wegen der demoraliſteren⸗ 
den Wirkung mit allen Mitteln bekämpft werden. 
Bei der Bekämpfung von Schmutz in Wort und 
Bild werden wir uns durch Beſchimpfungen nicht 
beeinfluſſen laſſen. Wir wollen die wahre, edle 
Kunſt, nicht aber eine Scheinkunſt. (Beifall.) 

Darauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 
1 81 vertagt. 

chluß gegen %8 Uhr. 


als was 


5„⸗é’ cvↄä ä — 
Von der Generalverſammlung 
des Bundes der Landwirte. 


Über die ange Maſſenverſammlung im Zirkus 


Schumann haben wir geſtern nur kurz berichtet. Die 
Hauptrede hielt hier Reichstagsabg. Dr. Oertel, 
welcher folgendes ausführte: Meine verehrten 


Frauen, Mädchen und Männer! Ich danke Ihnen 
für den freundlichen Empfang. Seit 20 Jahren ſind 
wir, die wir in der Führung des Bundes ſtehen, im 


„öffentlichen Leben an eine andere Begrüßung ge⸗ 


wöhnt. Es gibt kein Schimpfwort der polikiſchen 
Sprache, das ich nicht ſchon auf meinem breiten 
Rücken getragen habe. (Heiterkeit.) Man muß im 
politiſchen Leben eine Elefantenhaut ſo dick und ſo 
robuſt wie möglich haben. Das hat ſchon der zarte 
Bülow gejagt. Ich bin nicht jo zart gebaut. (Heiter- 
keit) Wenn ich dieſe Art Begrüßungen bisher ge⸗ 
wohnt war, mit meiner Rüdjeite anzuſehen (Heiter⸗ 
leit), jo hat ſich jetzt ein Neuling eingefunden, ein 
zarter Jüngling: das neue nationalliberale Organ 
der Reichshauplſtadt. (Gelächter) Es nennt uns 
die geriſſenſten ne ſpracht von abgeſtandenen 
demagogiſchen Kunſtſtückchen uſw. (Pfuikufe.) Ich 

be mich geſtern deswegen einmal im Spiegel be⸗ 
ſehen und mir geſagt: eigentlich ſieht ein geriſſener 
12110085 etwas anders aus! (Stürmiſche Heiter⸗ 
keit.) as aus der franzöſiſchen Preſſe über Jabern 
klang, was alles andere als Friedensſchalmejen. Wir 
können uns nur auf uns ſelbſt verlaſſen, gerüſtet bis 
an die Zähne für den Krieg. Daher war die ein⸗ 
ſtimmige Annahme der Wehrporlage durch die bürger⸗ 
lichen Parteien erfreulich. Wir müſſen ein Volk in 
Waffen ſein, nicht nur wegen der notwendigen 
Rüſtungen nach außen, ſondern — ich weiß, was ich 
lage — auch nach innen, ſchon weil das Militär die 
beſte Schule für die Jugend iſt. (Beifall) Als der 
munderbar ſympathiſche, ſchwarzgelockte Abgeordnete 
Dr. Liebknecht den Fall Krupp im Reichstage vor⸗ 
brachte, ſprach er von Fäulnis in der Armee. Der 
all Krupp iſt erledigt. Es ſind bedauerliche Ver⸗ 
fehlungen vor elommen, und die dürfen ſich nicht 
wiederholen. Die mächtige Firma Krupp hat aber 
jo Großes für das Vaterland geleiſtet, daß wir auch 
weiter auf ſie ſtolz ſein können. (Stürm. Beifall.) 
Das Heer wird bedroht, wenn an der Kommando⸗ 
gewalt gerüttelt wird. Wenn man eine Abgrenzung 
der Kommandogewalt gegenüber der Reichsgewal 
verſucht, ſo gefährdet man das Vaterland. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Wir ſehen an der Türkei, und wir 
werden es an Frankreich ſehen, wohin ein Heer 
gerät, wenn es ſich mit Politik und Parteiſachen 
eſchäftigt. (Zuſtimmung.) Wenn wir im Reichs⸗ 
tage auch ſo ſchwach ſind, daß man über uns zur 
agesordnung übergeht, ſo gehen wir inbezug auf 
die Beſchneidung der Kommandogewalt nicht einen 
Schritt mit; wir laſſen uns auf keine Verhandlungen 
ein. (Stürmiſcher Beifall.) Es iſt mir nicht leicht 
geworden, auf den Boden des „Wehrbeitrages zu 
kreten. Einmal läßt man ſich fo etwas gefallen, 


Zöpfen und den forſchenden blauen Augen war 
der jungen Frau unbequem. Der um zwei 
Jahre jüngere Götz, ein allerliebſter, aufgeweck⸗ 
ter Junge, gefiel Frau Amalie beſſer, und er 
ſchloß ſich auch der Stiefmutter ſchneller an. 
Anna hielt es mit dem Vater, zu ihm eilte das 
einſame Kind mit ſeinem vollen Herzen. Spä⸗ 
ter gab man ſie in Penſion, und in den Ferien, 
wenn ſie heimkehrte, pflegte und wartete ſie die 
kleinen Geſchwiſter. Werdenſtätt nannte ſeine 
älteſte Tochter dann: „das Mütterchen“, und 
ſie verdiente den Namen. Auf ihren Wunſch 
machte ſie eine Haushaltungsſchule durch, da 
hr, wie fie jagte, alle Talente fehlten, Jetzt 
kam ihr dies zu gute. 

Anna horchte auf. Jetzt ſang Ellen das Red⸗ 
witzſche Lied: 8 

„Es muß was Wunderb⸗ n 
Ums Liben zweier Seen bei 

Welche Innigkeit lag in der ſchönen 
Stimme, wie ergreifend erklang das Lied. 
Annas fleißige Hände ruhten im Schoße, träu⸗ 
meriſch blickte ſie in den blühenden Garten hin⸗ 
aus. 

„Ich werde die Liebe nie kennen lernen,“ 
dachte ſie ergeben, „wer ſollte mich lieben?“ 


Zur beſtimmten Stunde ging fie den Vater 


wecken. N f 

„Ich habe prächtig geſchlafen,“ ſagte er, ſich 
reckend. bir 

Bald darauf trat er im Waffenrock auf die 


Veranda und verabſchiedete ſich von ſeinen 
Kindern, um ins Kaſino zu gehen. 5 
Er ſah wieder friſch und wohl aus. Anna 


blickte ihm nach, wie er hochaufgerichtet über 
ſchritt. An der 
Pforte wande er den Kopf und winkte ihnen 
freundlich zu. 


i 
! 


teht man wird, dann wird 


| 


En chtig! haben, vielleicht Hoſianng zurufen. 


aber die Wiederholung würde ungeheuer been 
ein. (Zuſtimmung.) Das it ein Schritt auf on 
Wege, auf den die Herren David und Südekum j für 
lauern. Man hat uns gefteinigt, weil wit nicht un 
die Vermögenszuwachsſteuer geſtimmt haben; den 
dieſe aber nach drei Jahren durchgeführt wel ht 
man denen, die nicht mitn der 
nun nur 
2 A 5 ühe⸗ 
Vermögenszuwachs gefaßt werden würde, der MIN 
(os bern Gif pan Böse in den Schoß fallt Fer, 
ließe ſich noch reden; anders iſt es mit dem hen 
mögenszuwachs, der mühſam erſpart iſt. Wir est 
auf dem deutſchen Standpunkt, daß der Mühe 
Familienerbſtück iſt (Beifall), wir geben Grund! 1 
richt preis um das Phantom eines parlamentariſ 
Einfluſſes. Und wenn wir allein geſtanden he die 
Io denken wir an das Wort des Dichters, daß eit 
Vernunft ſtets bei wenigen geweſen ijt. (Heite daß 
und Beifall.) Wenn jemand behaupten ſolle cen 
wir zwar alles angenommen, aber keinen Gresch 
bewilligt hätten, dann iſt er ein Betrüger oder et 
trogener. Die Wertzuwachsſteuer tritt ohnehin ute 
1915 inkraft. Bis dahin hätten wir noch de: 
Steuern ſuchen können. Man kann alſo nicht zi 
haupten, wir hätten keinen Groſchen i ol 
hätten der Börſe gern manchen Groſchen abgeN fe 
men. (Heiterfeit und Beifall.) Ans iſt die og 
Fürſorge für die Arbeiter kein demagogiſches CH ot 
wort, ſondern das heilige Vermächtnis unſeres gan, 
geſegneten alten Kaiſers. Wir halten feſt or 
obgleich fie vielen von uns die Schultern wund 
Wir begrüßen das Wort des Staatsſekretärs Dr. ern, 
brück von der „Ruhepauſe“. Es wird Jahre dann, 
ehe man ſich im Lande eingelebt hat in die Kral der 
und Geſindeverſicherung, und da kommt ſchon wohne 
die beben der Bachaue auf (Hört, hört!), 10 
Aufhebung oder Beſchränkung der dan clean ichen 
es keine Arbeitsloſenverſicherung geben, (Stellt; 
Beifall.) Der Staat muß das Recht haben, 
Arbeitsloſen dahin zu bringen, wo er will, ir⸗ 
geben wir nur eine Prämie für die Faulheit. dere 
miſcher, minutenlanger Beifall.) Eine tel 
Krönung wäre, dem kleinen ſelbſtändigen Mi teil 
ſtande Wohltaten der ſtaatlichen Verſicherung inen 
werden zu laſſen. Ich habe die Angriffe gegen aft 
lückenloſen Zolltarif nicht verſtanden. Was lickerſch⸗ 
iſt, iſt doch niemals gut; das iſt doch klar wie im 
Brühe. (Zeiterteit) Was erleben wir jeh iur 
Reichstage? Der Freiſinn, der ja der ©: 9 
demokratie als getreuer Fridolin ergeben iſt tit 
und Nacht, hat ſtets den Standpunkt des ROM in 
tionalismus vertreten. Aber leider iſt mir auch vom 
mel Herren von den Nationalliberalen un Kart 
Zentrum gejagt worden, der Weg gehe unzweif men 
zum Parlamentarismus. (Bin hört!) Da ſte fang: 
wir uns mit der ganzen Wucht gegen den 199 un 
princeipiis obsta! ir bleiben die Alten u (Stür⸗ 
bedingt treu dem König und der Verfaſſung. 55 pe 
milder Beifall.] Wer die Rechte des ung. 
ſchneiden will, der frevelt auch an der Verfa 5 
Herr Ledebour hat im Reichstage in Seaſſſe die 
gejagt, die Monarchie jei veraltet, und man mil, 
Konſequenzen ziehen. (Pfuirufe.) Solange icht zu 
deutihe Bauern gibt, it eine Republik lion an, 
machen. Das hieße alſo die blutige Revolutit darf 
drohen. Wer die Verfaſſung nicht anerkenn außer, 
nicht gleichberechtigt behandelt werden, mu Sozial 
halb der, Verfaſſung ſtehen. Wenn die Spang 
demokratie ſich zur Verfaſſung bekennt, ere i 
mag fie gleichberechtigt jein, ı Bis dahin beta iht; 
es, wenn man fie auch noch zu Konferenzen zun da 
in den Parlamenten werden wir ſie ja ni 
müſſen wir mit ihr rechnen. Im Neichelaſſch 
Dinge geſagt worden, bei deren Erinnerung Vell) 
noch heute die Fauſt ballt. (Stürmiſcher Be 0 
Es iſt möglich geweſen, daß Redner den De heiten 
Kronprinzen, unſeren Thronfolger und den 
Sohn unſeres allergnädigſten Herrn, m 5 
niedrigſten Beſchimpfungen belegt haben, o 
die agimpfungen einen Ordnungsruf 3 aber 
haben. Später kam ja noch ein milder Faden der 
kein ernſthafter Ordnungsruf Was hat De ment? 
Gott een den mit dem Aufruf an ſein 992 en, der 
Gott ſei Dank, daß wir einen Kaſſerſohn ha finde 
jo ſoldatiſch und ſo lameradſchaftlich eMEN nicht 
(Minutenlauger Beifall.) Herr Ledebour ha bönig⸗ 
das geringſte Verſtändnis für ſoldatiſche un nn 
liche Empfendungen. Wenn ihm das 9000 ber rich⸗ 
er aber auch von dieſen Dingen die Hand o Beifall 
tiger das Mundwerk laſſen. (Heiterkeit und bel 
Der Kronprinz hat noch mehr getan. Er ie, die 
Herrn von Oldenburg zu Tiſch gegeſſen. 
Auswahl der Perſonen, mit denen der Kn 
zu Tiſch ſitzen will, zu beſtimmen, ſteht nu = 
r IT e behalten 
So hatte Anna ihn im Gedächtnis bah ub. 
in den Jahren des Kampfes, nachdem [ren 
die Ihrigen aus der Bahn geſchleudert gan) 
Die Geſchwiſter machten einen Sen und 
nach dem Pfingſtberge. Während El e und 
Franz weiter gingen, blieb Anna Bene gern. 
freute ſich über die Ausſicht. Hier war Ne enn 
Immer meinte fie Gott näher zu ſein es ne 
der Friede des herrlichen Ausſichtspun Kieſen⸗ 
umgab und der Himmel ſich wie eine 5 will 
kuppel um Stadt und Land wölbte. tummes 
kürlich faltete fie die Hände, und ein HUN 
Gebet drang empor. — 12 
„Gegen acht Uhr waren fie daheim, one? 
„Fritz, iſt Mama noch nicht zu N 
fragte Ellen den Burſchen. zatont 
„Nein, gnädiges Fräulein, Frau 2 unge 
lelephonierte eben, fie käme jpäter, 55 Bahn 
Herr Baron möge ſie um elf Uhr von 1 * 
abholen, gnädige Frau ginge ins The ei den 
Nach dem einfachen Abendbrot, Bickelt 
Franz einen wahren Wolfshunger 
hatte, begab dieſer ſich zu ſeinem ſpäter 
Hugo von Böben. Er wollte dann te del 
Mutter abholen. Zwei Zigarren NET 
hoffnungsvolle Sekundaner noch ein. na, „de 
„Bummele nicht,“ ermahnte ihn ande oft 
Böben iſt ein flotter Burſche. Ich wies wi 
Papa verböte dir dieſen Amgang. Gul ee 
du von ihm nicht lernen, Franz.“ 
„Ach ſo ſchweige doch, alte Mora 
das verſtehſt du nicht.“ Di 
Mit dieſen Worten entfernte de 
regelte fi, Pr 
„„Ich fürchte, Franz macht uns nur er ab 
meinte Anna, indem fie das Geſchh 
räumte. folgt) 


da 


mredigen 
„ Gemaß 


(Fortſetzung 


kinem Vater ei ; 
er ein Recht zu, aber 
at (Erneuter Beifall.) Der 
Sti an Oberſt von Reuter 
ehen dies Bravo!) 
‚ Die man will; 
aß Oberſt von Reuter 


niemals Herrn 
Kronprinz ſoll 
telegraphiert haben. 
Man mag zu der Streitfrage 
man ob doch anerkennen, 
w ſeinen Mann geſtanden hat 
Wir im einer. (Erneuter minutenlanger Beifall.) 
fall den 32 ſolche Männer wahrlich not. And da 
Kraft, ni ronprinzen, dem künftigen Wahrer deutſcher 
Aer das Herz aufgehen? Und wenn er 
worden it wphiert haben ſollte, als bekannt ge⸗ 
Hoheit! 12 dann rufen wir: Bravo, kaiſerliche 
Mer Minutenlanger Beifall.) Auch ſein kaiſel⸗ 
und em ater iſt im Reichstage auf das ſchimpflichſte 
Dem Ader angegriffen worden. Die geriſſenen 
Angriffe en wiſſen ſo hämiſch und gekünſtelt ihre 
vermeiden. wong a Air 15 5 direkte Beleidigung 
2 8 tä i 2 
155 85 dann würde ich die lar aer unn auen 
> zum Exzeß, bis 
niſcher Beifall.) 


Leute zur Ordnung rufen 
N bis zur Wortentziehung. (Stür⸗ 
die Seit Stellt ſich die Mehrheit dann auf 
Stellt fe der Redner, dann iſt Klarheit geſchaffen. 
ann Muß ſich aber auf die Seite des Präſidenten, 
korb genen ſich die Herren an einen gewiſſen Maul: 
Ich he öhnen. (Stürmiſcher Beifall und Heiterkeit.) 
fäniglich im Geiſte 30 000 ſchwediſche Bauern vor das 
laufend auß ziehen. Ich ſehe im Geiſte Hundert⸗ 
blaß in 4 deutſcher Bauern vor das Königs⸗ 
eg Berlin ziehen. (Minutenlanger, endloſer 
die Ra 9801 höre wie ihre Führer jagen: Wenn 
bei 22 er dich, Ka ſer, imſtich laſſen, hier ſind wir, 
ufgeb 111 Verlaſſe dich auf uns, dem letzten 

Ii Geis (Minutenlanger Beifall.) Das ſehe ich 
Sum! e, Wer weiß, wie bald die Entſcheidung 
Pflug Idi gut zu Chriſto, das Schwert ſcharf, am 
ie Hand, die Augen gerichtet hinauf zum 


Kreuze, Mi f mit 
ot Seal) d Gott mit uns! (Stürmiſcher, 


= Maunigfaltiges. 

och waſſer im Vogtland.) Die 

file des Vogtlandes, Elſter und Saale, 
a 145 Hirſchberg infolge eingetretenen 

gelte aer Hochwaſſer. Beide Flüſſe find be⸗ 

Dent den Ufern getreten. Infolge 
cneefal Vormittag von neuem eingetretenen 

wüten Is iſt ein weiteres Steigen zu er- 


(Da mpfer i 
! zuſammenſtoß.) Diens- 
Kachmittag ſtieß im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Ka⸗ 
r von der Nordſee kommende Stettiner 


tag 


Die Anbaufläche für 
Haris belrug: 


1876 133830 Heklar 


Die Flachseinfuhr beirug: 


0 Millionen Mark 
1: » 8 


Statiftit über den Flachsbau im deutſchen 
Reiche. 


Nach 33jähriger Pauſe hat im deutſchen 
Reiche eine Ermittlung des Flachsbaues ſtatt⸗ 
gefunden. Man ſchätzte Anfang der 8ber Jahre 
den Flachsertrag Deut ſchlands auf 44 Millio⸗ 
nen Kilogramm. 1878 dienten 133890 Hektar 
Landes der Flachskultur, 1883 nur noch 108 297 
Hektar, und 1893 war die Fläche auf 60 950 
Hektar, die Hälfte der Bodenfläche von 1878. 
zurückgegangen. Die heutige Anbaufläche wird 
kaum größer als 50 000 Hektar ſein. Dabei iſt 
der Bedarf an Flachs bei uns durchaus nicht 
gering. 1910 bezogen wir für rund 46 Mill. 
Mark an unverſponnenem Flachs (66 Millio⸗ 
nen Mark Einfuhr weniger 20 Millionen 
Mark Ausfuhr), für rund 30 Millionen Mark 
Leinengarn und für etwa 15 Millionen Mark 


Leinenſtückwaren. 1912 haben wir ſomit für 
unſeren Geſamtflachsbedarf mindeſtens 90 Mill. 
Mark ans Ausland gezahlt. Den jetzigen Wert 
unſerer Flachseinfuhr kann man auf 110 Mill. 
Mark ſchätzen. Die billigere Baumwolle hat 
bei uns den Flachs, deſſen Anbau und Behand⸗ 
lung großer Sorgfalt bedarf, verdrängt. Trotz 
der gewaltigen Einfuhr anderer Textilſtoffe 
geben wir jährlich 100 Millionen Mark ans 
Ausland um den ſo geſchätzten Spinnſtoff und 
daraus gefertigte Fabrikate einzukaufen. Der 
deutſche Flachsbau wird ſich erſt wieder heben, 
wenn genügend Warmwaſſer⸗Röſtanſtalten (zur 
Iſolierung und Aufbereitung der Flachszellu⸗ 
loſe), unter fachmänniſcher Leitung ſyſtematiſch 


| betrieben werden. 


trug mehrfache Beſchädigungen davon. 
Schiffsrumpf wird proviſoriſch 
pariert. 


Der] Arbeiter Kähne aus Potsdam und den or: 
in Kiel re. mer Trimm zu je zehn Jahren Zuchthaus. 


Beide waren bei dem Landwirt Andresſen in 


und auch erhalten. Dasſelbe Manöver hatten 
ſie in Kalk bei Köln ausgeführt. 


(Die Rexhäuſer⸗Tragödie) hal 
ein zweites Opfer geſordert. Nunmehr iſt 
auch die Frau des Buchdruckereibeſitzers 
Gniers aus Radolfzell, die in der Neujahrs⸗ 
nacht beim Umherirren mit ihrem Freund 
beide Füße erfroren hatte, die ihr abgenom⸗ 
men werden mußten, geſtorben. 


(Der Unfall des belgiſchen Kö⸗ 
nigs.) Der Unfall, der den König traf, er⸗ 
eignete ſich durch das Aufbäumen feines 
Pferdes, das über einen Stein ſtolperte und 
zu Fall kam. Der König, der von ſeinem 
Adjutanten du Roy de Blicque begleitet war, 
gerit unter das Pferd und hat außer einem 
Bruch des Oberarmknochens Hautabſchürfun⸗ 
gen davongetragen. Sein Zuſtand iſt nicht 
ernſt. Der König iſt fieberfrei. Ein um 
5 Uhr ausgegebenes Bulletin beſagt, daß der 
König außer einem ſchiefen Bruch des linken 
Armknochen eine Muskelzerrung am rechten 
Knie davongetragen hat. Der Arm wurde 
Dienstag Vormittag eingerichtet. Der Allge⸗ 
meinzuſtand iſt ſehr befriedigend. 


(Geheimnisvolles Drama.) In 
der Wohnung eines Artillerieoberſten in B es 
tersburg wurde eine junge Frau, namens 
Pikel, erhängt aufgefunden. Der Oberſt er- 
klärt, von dem ganzen Hergange nichts be⸗ 
merkt zu haben und auch die junge Frau 
von Geſellſchaften her nur ganz oberflächlich 
zu kennen. Die Unterſuchung der Arzte hat 
Selbſtmord durch Erhängen feſtgeſtellt. 


(Eine „ernſte Schwierigkeit“ 
der Frauenbewegung.) Im nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Illinois haben die 
Frauen das politiſche Wahlrecht. Sie ſollten 
nun bei den kürzlich ſtattgehabten Wahlen 
ihr Alter angeben. Große Entrüſtung! Und 
Tauſende erklärten, ſich dieſe Beleidigung 
nicht gefallen laſſen zu wollen und lieber auf 


— 


a j e d 8 5 
Baggers Bani mit einer geſchleppten (Verurteilter Erpreſſer.) Das Schleswig eingedrungen und hatten unter die Ausübung des Wahlrechts zu ver⸗ 
{ ute zuſammen. Die „Hispania“ Schwurgericht in Flensburg verurteilte den] Vorhaltung von Revolvern Geld verlangt! zichten. 1 


600 bis 3000 Kerzen, für große Räume, Säle, Geschäfts- 
lokale, sowiefüralleZweckederAußenbeleuchtung.Keiner- 
lei Wartung und Bedienung. Einfache, billige Installation! 
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2. 25b0lSchrzgert Es 8 88.00 0 do, Toll-Kup. Kl. 


Aerzte 


bezeichnen als vortreffliche 


NN info jaja ia fa Ne 
Holz Verkauf 7,,. | Monogramm 
„S. Kermann, Sæeileslxaooe 36, N Er, ge ee 
im Forſt⸗Revier Gr. Bolumin. i 1 


Schneidermeister. Optiker Seidler, 
Rat 5 \ Altſtädt. Markt 4, 
Dienstag den 24. Februar 1914, c ach, 
vormittags von 10 Uhr an, 


neben der Apotheke. 
von eleganten 
ſollen in dem Lau'ſchen Gaſihauſe in Ellermühl (Stanislawken) folgende 


1:3 
E Aprikosen; 
Damen-Hostümen sowie Herzen- 
Holzarten öffentlich meiftbietend gegen Barzahlung verkauft werden und zwar: 


Pfund 80 Pfg., 

DL 
ea. 37 Stück kief. Bauholz mit 13,35 fm Inhalt, gorderoben Birnen, 
„ 30 rm kief. Spaltknüppel, unter persönlicher fachmänmischer Leitung 


Pfund 60 Pfg., 
„ 50 „ „ Reiſigknüppel, . N eie ee N x 2 
LOB, 4 en BR 5 17 f . y =u Irak Apfelschnitte, 


gegen 
147 „ „K Nutzreiſiglanghaufen. Pfund 55 Pfg., 


* S tel IIe wi g be Unistam den 13. Februar 1914. PI aumen; 
| EN 5 5 Die fürſtliche Wee eee TE | 
enden Hals. ſowie als Vor- empfiehlt 2 
nei, . Parzellierung u. carl Ludwig: 
„Kreis Gr ‚3 km von den Bahnftationer ’ ..... 
ebene, n e e one de e eee le 
Am Freitag den 20. Februar 1914, von vormittags 10 Uhr an, 3333353333553553533333333333 5 
halten wir in Gubin beim Gaſtwirt Hinz einen weiteren Termin ab zum 77 = - * re nen ene 
= ® 
entral-MöhelhausS.Wachowiak 


von Aerzten u. Pri⸗ 
vate verbürgen den ſicheren 
Verkauf des Gutes Gubin. beſtehend aus 1 
Acker und Wieſen (Größe 1260 Morgen). 3 
Es können Anſiedlerſtellen in jeder gewünſchten Größe, enthaltend Gerechtestr. 19 21, Thorn, Gerechtestr. 19021 
9 1 8 „ A ’ 5 . * 
Acker und Wieſen, gebildet werden. Der Acker iſt in hoher Kultur ſchonend Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und 


rfolg. 
bewirtſchaftet, zum größten Teil weizenfähig. Gelände eben, die Wieſen 


gebrauchen fie Mb 


n 


Wegen vorgerüchter Saison verkaufe Kostüm- 
und Anzugstoffe au bedeutend herabgesetsten 
ven. Beste enorm billig. 


ANY 


D 


Apelitauregende, 
ſeinſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg. Doſe 50 Pfg. Mi 
Zu haben in . ſowie 
5 ei: 


P. Beyılon, Machll. J. Lie- 
2 sinski, 0. Jaenhowski, Paul 
Fucks, Mellienſtraße 80, in 


9 . 
eniſchieden das nig Magma 
mittel, empfiehlt in vorzüglicher DU fund 
zum Preife von 0.90 Mark pro ? 


VSggsssgsctcsse 


born: Oskar Tomaszewaki, find zweiſchnittig und liegen unmittelbar beim Acker. Die einzelnen An⸗ J Ausbau vornchmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- f 
alben . 1 5 ſiedlerſtellen können vorteilhaft gelegt werden. Gute Verbindungswege. ß räume, Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und Bonigkuchenfabri 

. 5 Briesen; 0 ande im Anſiedlungsgebiet. Schule im Orte. Die Kaufbedingungen kreuzverleimten Platten gearbeitet. Herrmann Thomas 
5 L. Alberty in Culm; ind günſtig. 5 Telephon 861 Hoflieferant 

s. Wielinski in Liſſewo; Kaufliebhaber ſind freundlichſt eingeladen. . oflieferant, 

8 E.Chmurzynsklin PH Nähere Auskunft erteilt ſchon vorher unſer zuſtändiger Bezirksdireltor, SESEEEESELSEBTESSELEOLE gee® ___ Renjtäbliiher Mar 


1 \ 


Herr Aegidius Neumann, Grandenz, Getreidemarkt 12. 


EOCEE BESLETEESEEeEESE 
ö f 87 Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
Magdeburger Güterbauk, eingetr. Genoſſenſch. n. b. H. in Magdeburg. 11 5 5 st Ve 3 


gufammengeſtellt von Peter EhteloBerlinsriebenau. (Nachdruck nerbsten.) 


apau. 
E. Barkowski, Steinau. 


8 Grund Er : 
8 f N e der . Gad ener be Rheumafismu$ 
| verfteigernben ae gerungse | ſtücks | Reine ſungzungs⸗ Ischias Nervenschmerz 
2 | bezw. Crundbuchbezeichnung gericht Termin GGettar 9 glänz.Erfolg durch 
| en 5 } Belivruken. a Eucalyptoform 
N rg . Riueznit, Be Graubenz [27. 2.10 55,62 bebe 0 ei alle 
| Wer aan It eee 33 | 3] 8 | er 
„Born, Hammerſtein . 2. 5 Y 
een b. Zuramsii, El., Neumark eum 23. 2.10 — Örat) Neryatrogen io 10 6 
sieht all us! von 1914. M. Groß nick, Danzig, Stuttgof| Danzig 25. 2.10 — Zahlreiche Dankschreiben. 
Ber a ee „ 62. 2 10 — 10800 
ser f N ba ©. re. ir. Auba Cum 23. 2 10 w 
7 u B. e U 5 2. . = 
5 elechnungen V 
in- Hinide e 
— j i i 0 oppel . 
auf obige Anleihe nehmen wir auf- e ae De 28. 2.00 1330 
1 Flasche a 1 Mk. grund des erschienenen Prospektes €. Hechſei Epi. Wigodda Berent |27. 2.11 ea. 70 
rar Mia zum Kurse von L. Ianfows, Miejomienee a eg. 2. 9 TE 
Fr. Vitek & Co., 7 rag. 0 1 2 1 5 Dualaln Zoppot 127. zu 3716 a0 ö Eine 
11 8 8 8 27. 5 
e t Rae 90,75 % spesenfrei . r- 33 1 | 
LindenavothekeLeipzi a B. Stolarzzyt, Ehi., Radomno Löbau 27. 2.10 ka. 180 60 
N potheke Leipzig bis zum . der TWdorn Thorn 29. 2.10 — 930 
er e ae a. e e, 
reidorſſur. Stargardſ 2e. 2. : tt vermieten. 15 
21. Februar d. JS. 4s. ra 1 erst 28. 2.10 22 — A. WW ohlfeil | 
a, i 
70 85 entgegen. 8. 52 2 Neigen. Ortelsburg 27. 2. 10 1032 — Schuhmacherſtr. 2. 
. Jlemor, „Ste 22 | 
[vo Alfftädtiſcher Marit 


önigsberg 24. 2. 10 
Hinten 26. 2. 1,108 13 
Bustftadt 26. 2 9 27,714,] 240,21] 105 iſt die 1. Etage, beftehend a 


5 „ b Bimmern mit gubebil 


Gips, 
Mörtel, 


um u nl n Gone, | | 


Zweigniederlassung Thorn. rau M. 


g 8. 
oſalie Wenden, Hensberg Heilsberg 28. 2. 10 


Ton⸗u. Schamottwaren, Wanda v. Dziersgows N Er per I. April d. Is. zu Na \ 
| eee ee, e,, , | FELD 
‚ SS s C. Auehn, Marggraben 05 21 11 i 
Parlef fuß boden, J 2 e en Ferrſchaf 
f » 2 . * eid. 9 27. 2. 2 
2 E. K 
e e Di B Gohnung, 
: 82 ann ue en 2 ©. Steinwender, Jodicke tus 24. 2. 5 5 a 5 Slum 
Safladenbugmitte, 288 S , e e e mung 1,00; 9 
9 1 2. Joneta en abeofen 2 . 2.10 ca. 33 36 |2 Zimmer, auch als Bureauräume ten. 
Wohda lit⸗ 2 7 2 millims, ul. Galbraiten in 123. 2. 10 ea. 30] 120 eignet, per bald oder 1. 4. zu vermie 
. Aaune k 7 I) F. Narzian, Chi, Narzyun Soldau 28. 2. 11 0,4 48 u erfragen bei 2 
Allein— 3 9 
Allein⸗Vertretung 15 horn und Um⸗ 5 3. Jadlonowakl, Thierdu Oſterode 28. 2.10 8 18 Hugo Eromin⸗ 
gegend, av» Voſen. 
ſowie ſämtliche De) 8 4 M. Glifaberhitraße 14. 
Baumaterialien, d empiiebtt in befannt guter Qualität 3 Menu ee 8 e 2 10 ei | Se mann Bares © 
bei prompteſter Lieferung, empfiehlt 88 Thorner Brotfabrik 49 85 8: Sc Bramaee Bromberg 55 5 u 0,0 u 1 Wohnung 
N „ Seltfinstt, Ebi. Cpeoftomo] Hodenfelza 28. 2,10 | 0, 528 — 
5 Ba Fel N ' S2 3 Sate 1 7 5 7 28 4 ne — = von 5 Zimmern mit allem Zube de vor 
Baugeſchüft, ’ 7 i G. m. ks g. . 0 . , Yafın ua u 2. 2 8 14 1 . e dene 4 
5 erg 23. 2. 10'/ 5 1 x 
Waldſtraße 43. —. Telepbon 136. 2 . n S e 928 e 0 . \/ 2 a. Wogniczat, Schüldberg » 27. 2. 91, 0,22 99 romber erſtrn 3e 1 
„ e eee EB e een | meinen f 2 nal a | Brombern 2 
2 . Bromberg 26, 2,11 


111 
ap Wohnungen 


Goſtyn 28. 2. 8 


St. Sieratomati, Kröben 2.10 
M. Brozda, Wilhelmeb A 23. 2. 9 1.950 — in der 1. bezw. 2. Etage, vom = ober 
ö — „Stenzel. Eulendorf | Pleſchen 25. 2. 10 70,07] 198 zu vermieten. Näheres der Porkie äft 
5 rau K. Tunpemsfe, Ae 93 11 217 Fritz Kaun, Baugeſch t 
brennt ; m MM St. Ibierski. &hl.,Gr, Starolenka 5 27. 2.1007 50,25 60 In meiner Billa Graudenzer immer, 
Imal ge bes al Schrimm 26. 2. 10 90 


A Ace | ©. Homme, Spe 


K. Stebler, Chi, Zabikowe 
. Muller, aus, Si 


24 ie ? 59 d 
e SSorhpart.- Wohnung, 86 e 
5,18 36 | Zubehör mit Gas, Vorgarten, an 1.4. 
66,60 75 Elektiſchen gelegen, fortzugsh. BER al, 
— 630 zu vermieten. Auf Wunſch Pier, 
= 45 P.Drawel 
1,88 — 
124 70 | Sereiihaftl. Wohnungen 
818 414 fin ſcöner, ruhiger Lage, im 17 5 1. 50 
5 4400 | von 7 Zimmern nebſt Zub., SHE" 9 
* 


wie i 
Petroleumlicht 1 
Probelampe 
ohne Kaufzwang 


“ Gebr.lauterbach 
derlin S. 0. 427 


. Joahimomsit, 
Be | Gala } 
. Replaff, Kolmar U 
= Zeile FR 8 Mogilno 5 22 
este, 3 neidemühl |Schneibemüptlz 
3 Maßes Sanzbenizte | ie 210 


Oranienstr.i83 desgl. 
’ 2 25. 2. 11 — 4500 6 
D TTEETTEETEE au B. Wolniewlez, Wylattowos Wiltomn 8 ” ” 2 " 
J. Bernet. Es Mileage 8 ln“ 8 2.15, e e eee eee 
Karneval⸗ ger Wei 
1918 Marta Jendt, Seidel Köslin 28. 2. 10 0,78 — 
d „Borgwardt. Prerom Barth . 2,10 = 570 
Pockbier⸗ Fan „Fahrbrodt, Prerom „ 26. 2. 10 17,07 11 er ro 
. „ Schöneich u. Mig., Weſtſwine Swinemünde 23. 2. 9 — 5060 
Artikel. . ae Eh. (A), Bredow Stettin 17. 2.10 — 618 iſt eine 
Bitigfte Bezug W. Buchs, Auen Be 22540 400 heizbare Stube „. 
X. We e Droß, Cammin Cammin 27. 2. 10 5 N zum Unterbringen von Sachen von 
= . . Janzen, Heringsdorf Swinemünde 23. 2. 9%, — 2222 zu vermieten. : | 
Justus Wallis K. Mich al, Kublig Stolp 28. 2.10 2298 2075 N 5 
9 „ 
Thorn. N. Engel, Derſekow Greifswald 28. 2. 10 49 130 Friedrichſtraße 
N. Schilling, Kolberg Kolberg 29. 2. 11 2,40 1392 Hochherrſchaftliche | 
Beabfichtige mein Fabrik: U en 1 erhältlich, 5 . a 8 nee, 5 210 352 60 ww h nd; | 
2 2 b 9 u, . . 
Hausgrundſtück = 5363 Ww. 8. Wolff, Babes Labes |25. 2.10 3830| 870 ©: nu Seh 
nebſt etwas Gartenland von ſofort zu Möbl. Offizierswohn. H. Laatſch. CH, Briftom Same 126 2,30 an 240 s Zimmer und ſehr reichlicher ermielen 


Schulſtr. 18, 5 Simmer, fene d f 
1 ſpäter zu 

Bad, reichlicher ube ör, i t, 2 Grundſtücke. von ſofort oder fj 8 a 
joforb au vermielem. 5 benstert, den 2 Fekigſezene Grundſtlce. ee e ee 


verkaufen oder zu verpachten. Wo, ſagt mit elektr. Licht preiswert zu ver- 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. mieten, evtl. Stall Mellienstrasse 89. 


